
Erites Capitel.

Die Mafhinen zur Herfleinerung.

Zerkleinerung überhaupt), Der Zwei, welchen man bei der $. 1.
Zerkleinerung von Stoffen erreichen will, kann ein verfchiedener fein. Zus
nächft fann e8 fir gewifie Stoffe von gleichförmiger innerer Beichaffenheit
(ediglid, darauf anfommen, die Stüdgröße der einzelnen Theile möglichit
zu verringern, d. h. den Stoff in ein mehr oder minder feines Pulver, bezw.
in Staub zu verwandeln, weil eine jolhe Form für die mechanische oder
Hemifche Wirkung des Stoffes erwänfcht ift. Beifpielsweife zerkleinert man
Eoaf3 oder Holzfohlen in Eifengießereien, um mit dem erhaltenen feinen
Pulver die Sandformen gleichmäßig zu beftäuben; andererfeitS werden Salze,
Gewürze u. f. w. in möglichft feine Bertheilung gebracht, um durch die hier-
mit verbundene Vergrößerung dev Oberfläche die Wirffamfeit diefer Stoffe
zu erhöhen oder zu befchleunigen. Dies ift auch dev Grund für die Zer-
fleinerung von Dünggyps und von Traf,, welcher, dem gewöhnlichen Mörtel
beigemengt, demjelben die Eigenfchaften de8 Waffermörtels in um fo höhe-
vem Grade ertheilt, je Fleiner feine Korngröße und je gleichmäßiger feine
Vertheilung ift. Zur Herftellung möglichft gleihmäßiger Gemenge ver-
Ihiedener Stoffe wird immer zunächft eine thunlic weitgehende Zerkleine-
rung derjelben vorzunehmen fein.
In fchr vielen anderen Fällen, insbefondere faft immer dann, wenn der

Stoff aus verfchiedenartigen Maffentheilen zufammengefegt ift, dient die
Zerkleinerung als ein Mittel, um eine Abfonderung diefer verfchiedenen
DeftandtHeile von einander zu ermöglichen. Aus diefem Grunde findet die
Zerkfeinerung eine fo allgemeine Anwendung bei der fogenannten Aufberei-

 

)S. u. die jhöne Arbeit: „Ueber Zerkleinerungsmafchinen“ von Herz
mann Fijcher, Ztihhr. D. Ing. 1886.
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tung der Erze in Hüttenwerfen, wobei e8 im Wefentlichen darauf anfommt,
die guten, metallhaltigen Beftandtheile von den nicht fchmelzwirdigen Erd-
arten oder tauben Oangarten zu trennen. Wie diefe Trennung felbft vor-
genommen werden faun, joll in dem dariiber handelnden Capitel näher
bejprochen werden, hier fei nur fo viel angeführt, daß eine derartige Sonde-
rung verfchiedener Subftanzen entweder auf Grund des verjchiedenen fpeci-
füchen Gewichtes oder auf Grund der verfchiedenen Korngröße der einzelnen
Beftandtheile vorgenommen werden Fanı.
Das erftere, d. h. die Trennung der Beftandtheile nad) ihrer verfchiedenen

Dichte, findet vornehmlich bei der Zugutemahung der Erze Berwendung,
und man wird hierbei im Allgemeinen die Erzielung einer möglichft gleichen
Korngröße in der zerkleinerten Maffe anzuftreben haben.
Wenn dagegen die fpecififchen Gewichte der einzelnen Beftandtheile nicht

oder nur wenig von einander abweichen, wie dies 3. B. bei dem Getreide der
Tall ift, fo wird, da alsdann eine Trennung nur auf Grund der Korngröße
vorgenommen werden fann, die Zerkfeinerung dahin ftreben müffen, die ver-
fehtedenen Subftanzen in ungleichem Grade zu zerfleinern. Bei den Ge-
treideförnern 3. ®., bei welchen das den inneren Kern bildende Material
von einzelnen Hüllen aus anderer Subftanz umgeben ift, wird die Zerflei-
nerung derartig vorgenommen, daß von der Oberfläche der einzelnen Körner
die Schale in Heinen Teilen abgeftoßen wird, welche dann von den größeren
Kernftücen getrennt werden können. Es ift erfichtlich, daß hierbei die Zer:
Hleinerung der Getreidefürner allmälig durch wiederholt auf einander fol-
gende Bearbeitung vorgenommen werden muß, fo daß nach jeder einzelnen
Zerkleinerung zunächft die Abfonderung der dabei abgeftogenen Oberflächen-
theilchen vorgenommen wird, ehe die folgende weitere Zerkleinerung ftatt-
findet.

Zuweilen fann in Stoffen, die aus verjchiedenartigen Beftandtheilen zu=
fammengefegt find, die eigenthimliche Structur oder die verfchiedene Wider-
ftandsfähigfeit der Beftandtheile eine Zerkleinerung derfelben in verschiedenen
Grade befördern, wie dies 3.8. bei den Stampfwerfen und Schleudermafchi-
nen häufig beobachtet wird. Denkt man fic nämlic) einen folchen aus
einem fefteren und einem leichter zerbrechlichen Beftandtheile zufanmen-
gejegten Körper einer Stoßwirkung ausgefegt, welche wohl genügt, um
den leichter zerbrechlichen, nicht aber um den fefteren Theil zu zertrümmern,
jo wird vornehmlich der erftere einer Zerfleinerung ausgefegt fein.
In folhen Fällen, wo die mit einander vereinigten Stoffe verschiedene

Aggregatzuftände Haben, wie dies beifpielsweife bei den DOelfrüchten der Fall
ift, handelt es fic) immer um eine möglichft weit gehende Zerkleinerung,
d. h. hier Zerftörung der zellenförmigen Structur, weil erfahrungsmäßig
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die Trennung der Flüffigfeiten von dem feften Zellengewebe um jo leichter

und vollftändiger vor fich geht, je weiter die Zerfleinerung getrieben ywourde.
In manchen anderen Fällen dagegen hat man bei der Zerffeinerung auf

möglichfte Erhaltung der den Stofftheilchen eigenthiimlichen Form zu achten,

3. B. will man bei der Bereitung des Papierzeuges aus den Lumpen oder

dem Holze bezw. dem Stroh keineswegs einen feinen Staub erzielen, fondern

e8 wird dabei beabfichtigt, die faferige Befchaffenheit der Mafje tHunlichit

zu erhalten und nur die Feinheit der Hafern zu erhöhen, ohne fie der Yänge

nach zu zerreißen. Die hierzu dienenden Mittel müffen daher jo gewählt

werden, daß fie geeignet find, nur den geringeren Widerftand zn überwinden,
welchen die Fafern einer Spaltung oder Trennung fenkrecht zu der Kich-
tung ihrer Länge darbieten, ohne daß ein Zerreißen der Fafern ftattfindet.

Iede Zerkleinerung eines Körpers ift als eine bleibende Zormänderung

defjelben anzufehen. Ehe eine folche eintritt, findet natürlich zunächft eine

Formänderung innerhalb der Elafticitätsgrenze ftatt und erft bei einem wei-
ter darüber hinausgehenden Angriffe wird die Pormänderung zu einer

bleibenden. Für den Fall, daß die Beanfpruchung de8 zu zerfleinernden
Körpers die Clofticitätsgrenze nicht überfchreitet, wird der Zufammenhang
natürlic) auc) nicht unterbrochen, und alsdann ift diezu der gedachten Bean-

Ipruchung aufgebrauchte mechanifche Arbeit ganz nußlos verwendet und muß
als ein Verluft angefehen werden. Diefer Fall findet immer ftatt, wenn

von den der Zerkleinerung unterworfenen Körpern nur gewiffe zerkleinert,

andere unverändert gelaffen werden, was eine Folge der VBerichiedenheit an
Größe, Form oder innerer Beichaffenheit fein kann, und nad) dem Vor-

ftehenden häufig beabfichtigt wird. 8 geht daraus hervor, daß diefer Ver-
luft an Arbeit un fo geringer ausfällt, je Eleiner die Maffe der Theile ift,

welche einer Zerfleinerung entzogen bleiben.
Zweifellos ift aud) die Gefchtwindigfeit, mit welcher der Angriff auf einen

Körper erfolgt, von wichtigem Einfluffe auf die Zerfleinerung, wenn e8

au im Allgemeinen nicht möglich ift, den Einfluß diefer Gefchwindigfeit
vechnerifch zu verfolgen. Es kommt ferner insbefondere bei Zerkleinerungen
durd) Stoß wefentlich die Größe derjenigen Maffe in Betracht, durch welche
eine gewiffe Wirkung in das Innere des zu zerkleinernden Körper iibertragen
werden muß. Ift diefe Maffe Hein, wie z.B. wenn ein Hammerfchlag auf

die Efe oder Kante eines Steinwirfels trifft, jo fünnen die Spannungen

in dem zunächft getroffenen Material fo groß werden, daß ein Abipringen

der Ede oder Kante eintritt, während derjelbe Hammerfchlag auf die Seiten-

fläche des Winfels geführt, in dem legteven nur Anftrengungen hervorruft,

welche innerhalb der Clafticitätsgrenze verbleiben, jo daß die aufgewendete
AUrbeit für den Zwed der Zerfleinerung ganz verloren ift. Diefer Umftand
ift ingbejondere für die durch) Drud- und Stoßwirkung Herbeizuführende



m

8 Exftes Gapitel. 8. 2.
Zerkleinerung von Bortheil, indem die zu zerfleinernden Körper felten in
ausgedehnteren Flächen, Jondern meiftens nur in einzelnen hervorragenden
Punkten angegriffen werden.

Aus den wenigen vorftehenden Bemerkungen geht hervor, daß die zum
Zerkfeinern verfchiedener Stoffe dienenden Mafchinen und Werkzeuge ihrer
Einvihtung und Wirkfanfeit nad) fehr verfchieden fein müffen, und daß für
die Auswahl der einen oder anderen Mafchine zu einem beftimmten ZJwere
vornehmlich die Beichaffenheit des zu zerfleinernden Material maßgebend
fein wird, indem Ddiefelbe Mafchine, welche beifpielsweife für ein fprödes

Material ausgezeichnete Dienfte leiftet, möglicherweife fin einen zähen defn-
baren Körper ganz unbrauchbar ift. Im diefer Hinfiht wird nur an der
Hand der Erfahrung die geeignete Wahl zu treffen fein.

Zerkleinerungsarbeit. Die Ermittelung der zu einer gewiffen Zer
fleinerung einer beftimmten Materialmenge erforderlichen mechantfchen Arbeit
ift nur in den feltenften Fällen auf dem Wege der Nennung vorzunehmen.
Die Borgänge bei der Zerfleinerung find jo verwidelte, jowohl von der
Beichaffenheit des zu zerfleinernden Stoffes, wie von der Art des Zerflei-

nerungsverfahrens abhängige, daß man fi zur Beftinnmung der in einem
vorliegenden Falle erforderlichen Arbeit vorzugsweife auf etwa vorliegende
Erfahrungen wird ftügen müffen. Leider find entiprechende, der Erfahrung

entnommene Angaben nur in verhältnigmäßig geringem Umfange zu finden,
und in vielen Fällen ift die Brauchbarfeit der befannt gewordenen Angaben
eine jehr bejchränfte, infofern meiftens nicht angegeben ift und oft au) nicht

genau angegeben werden Fan, bi8 zu welchem Grade die Zerkleinerung vor-

genommen wurde.
Daß die zur Zerkleinerung einer gewiffen Menge eines beftimmten Stoffes

erforderliche Arbeit wefentlich. von dem Grade der Zerkleinerung, d. h. aljo

von der Feinheit des erzielten Erzeugnifjes abhängt, darf als jelbftverftänd-

- lid) angefehen werden. I Bezug auf diefe Abhängigkeit hat man bisher

vielfach, angenommen, daß die aufzuwendende Arbeit im geraden Berhältnik
zu der Größe dev Trennungsfläche ftehe, welche bei der Zerfleinerung

auftritt.

Diefes Gefeß, weldyes von dv. Nittinger!) für die Zerfleinerung als
maßgebend und u. A. auch von Fink?) al8 güftig angefehen wird, beruht

alfo auf der Annahme, daß bei der Zerkleinerung irgend eines beftimmten

Stoffes für jede Einheit der Trennungsfläche eine befiimmte
mehanifche Arbeit aufgewendet werden müffe.

1) Kehrbuch der Aufbereitungsfunde von B. Nitter von Rittinger.
2) „Theorie der Walzwerfe“ von Prof. Fint, Zeitichr. f. VBerg-, Hütten- u.

Salinenwejen, 1874, ©. 200.
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E8 ift das Verdienft Kid’S1), durch umfangreiche Berfuche nachgewiefen

zu haben, daß diejes Gefeg nicht zutreffend ift, daß mit dev Trennungs-

fläche zwar die Größe der die Trennung hevoorrufenden Kraft proportio-
nal ift, die Arbeit aber, welde unter gleichen Umftänden zur Zerfleinerung
verfehieden großer Mengen defjelben Körpers erforderlich ift, mit dent Bo-

Lumen oder Gewicht diefer Mengen im geraden Berhältnig fteht. Das
betreffende Gefeg rüdt Ki folgendermaßen aus:

„Die Arbeitsgrößen, welhe zu übereinftinmender Formänderung

„zweier geometrifch ähnlicher und materiell gleicher Körper erfordert
„werden, verhalten fich wie die Volumen oder Gewichte diefer Körper.“

Diefes Gefeg fan als eine Erweiterung der in Th. I bei der Betrad)-

tung der abfoluten Stoßfeftigfeit gefundenen Beziehung angefehen werden,

weicher zufolge die von verfchiedenen Körpern aufgenommenen mechanifchen

Arbeiten bei gleicher Anfpannung der Fafern mit den Volumen oder Öe-
wichten diefer Körper im geraden Verhältniffe ftehen. Diefes Berhalten

wurde an gedachter Stelle nur für Beanfpruchungen innerhalb der Eflaftici-
tätsgrenze als gültig evfannt; nach den Verfuchen von Kid erftredft fich die

Gültigkeit-auc) über die Elaftieitätsgrenze hinaus bis zum Bruche, wenn die
ausgejprochene einfchränfende Bedingung erfüllt ift, daß die in DVergleic)
ebradjten Körper geometrifch ähnlich find und die Formänderungen über

inftimmend, d. H. mit geometrifch ähnlichen Werkzeugen und annähernd
gleicher Gefchwindigfeit vorgenommen werden.

Die Berfuhe Kid’3 ergaben u. W., daß die Arbeit, welche zum Zer-

Ichlagen eines. auf fefter Unterlage ruhenden Körpers durch einen fallenden
Hammer ausgeübt werden muß, auch) genau gleid) derjenigen Arbeit ift, welche

der fortgefchleuderte Körper in Form von lebendiger Kraft in fich enthalten

muß, um bet dem Anprallen gegen eine fefte Fläche zur zefchellen. Nennt
man mit Kick diejenige Arbeit A, welche ein aus beftinmiten Stoffe und

in beftinmter Form (Kugel) hergeftellter Körper von dem Gewichte Ikg

zur Zertriimmerung gebraucht, den Brudymodul diefeg Körpers, fo er-

fordert nach dem aufgeftellten Gefete ein geometrifch ähnlicher Körper glei-
hen Materials von dem Gewichte Ekg, bei übereinftimmender Inangriff-
nahıne zur Zertrümmerung die mechanische Arbeit:

AG Meterfilogranm.

Man fan fich die Maßzahl A auch als diejenige Höhe in Metern den-
fen, von welcher der Körper vom Gewichte gleich einem Kilogramm Herab-
fallen muß, um bein Auffchlagen auf eine feite Platte zu zerichellen, diefe

Höhe nennt Ki die Brudhöhe des Körpers. Aus dem angeführten

Sefege folgt, daß diefe Bruchöhe für alle geometrifch ähn-

ı) Kid, Gejeg der proportionalen Widerftände, 1885.
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lichen Körper aus demfelben Stoffe diefelbe ift. Wenn fid) da-
her bei den Berfuchen gezeigt hat, daß 3. B. gußeiferne Kugeln von einem
gewifjen Durchmefjer bei der einer Brudhöhe A — 200 m zugehörigen

Vallgefchwindigfeit v — v2 -9,831.200 —= 62,6 m zerjchellten, fo genügt

diefe Gefchwindigfeit auch, um jede beliebig große gußeiferne Kugel in der-
felben Weife ebenfalls zu zerfchellen.

Man erkennt die Wichtigkeit diefes Ergebnifjes für den Fall, in dem e8
fi) darum handelt, durd) Berfuche an Heinen Probeftiden ein Urtheil über
die zum Zerffeinern größerer Maffen erforderliche Arbeit zu gewinnen.

Das vorftehend über die Bruchhöhe Angeführte ift auch geeignet, die Un-

zuläffigfeit der oben erwähnten älteren Annahme zu erhärten, dev zufolge
Sig. ı. die aufzuwendende Arbeit proportional mit der Größe

der Trennungsfläche fein fol. Nach den Berfuchen

| Kid’S zerbricht nämlich eine durch Schlag zertrim-
B merte Kugel regelmäßig in drei Stüde, nach Fig. 1,
\ indem der Druf von den beiden Angriffsftellen A

und BD aus fich in das Innere der Kugel durch zwei
fi) bildende Drudfegel fortpflanzt, weld;e nad) der

Art von Keilen die Kugel aus einander fprengen, fo
WRRRREREITTZER, 08 diefelbe ziemlich regelmäßig nad) den Flächen ©,

ß, Y zerbricht. Gefegt, e8 fei die Größe diefer
Bruhflähen zufammen für eine Kugel von lem
Durchmeffer zu Fgem beftimmt, und e8 möge A die

DBruchhöhe fein, von welder die Kugel hevabfallen
muß, um beim Auffchlagen zu berften, fo daß aljo

die zur Zertrümmerung erforderliche Brucharbeit
durd) Ghmkg dargeftellt ift, wenn G das Gewicht

der Kugel bedeutet. Denkt man jegt eine Kugel aus demfelben Material
von dem nfahen Durchmefjer, alfo dem Gewichte n?G@kg, fo wird die

Bruchfläche derjelben gleich n2 F fein, und e8 müßte daher jener Annahme

zufolge zur Zertrümmerung diefer Kugel eine Arbeit von n? @hmkg er
forderlich fein. Da num aber das Eigengewicht diefer Kugel durd) n?G kg

n?Gh h
ZZ m

wa n

Hiernad) wiirde mar zu dem ganz unwahrjcheinlichen Exgebniffe gelan-
gen, daß, wenn 3. D. eine Gußeifenkugel von Icm Durchmeffer bei einer
Vallöhe von 200 m zerfchellt, die hierzu erforderliche Fallhöhe bei einem
Durchmefjer von 1O cm nur 20m und bei einem Durdjmeffer von Im gar
nur 2m betragen dürfte, wenn die gedachte Annahme zutreffen follte, wonad)
der Arbeitsaufwand im geraden Berhäftniffe zur Bruchfläche fteht.

ausgedrüct ift, jo genügte hierzu eine Falldöhe von
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Diefe Annahme wird daher nicht zuläffig fein, man wird vielmehr mit

id vorausfegen müffen, daß der Arbeitsaufwand mit dem Gewichte oder

auminhalte des zerfleinerten Körpers proportional ift, eine Unterftellung,
[che fich übrigens au), abgefehen von den Ergebniffen der Rick’ chen
erjudhe, aus allgemeinen Betrachtungen als jehr wahrjcheinlich ergiebt.
ei jeder Zerfleinerung eines Körpers wird nämlich immer eine gewiffe
vaft die Zerftörung des Zufammendanges hervorrufen, fei dies nın eine
tudfraft bei dem Zerfchlagen- oder eine Zugkraft beim Zerreißen des
örperd. Dieje Kraft wird, bis die Zerftörung erfolgt, auf einem gewiffen
ege wirffam fein, welcher von der bi8 dahin ftattgehabten Formänderung
hängt, alfo etwa der linearen Zufammendrichung oder Ausdehnung des
Örpers entfpricht. Sei der mittlere Werth diefer Kraft fir einen gewifjen
örper von beftimmten Abmefjungen durch, Pkg ausgedrüct, und bezeichne
den gedachten Weg, fo fan man die erforderlich gewefene Arbeit zu
smkg annehmen. Für einen geometrifc, ähnlichen Körper, deffen Dimen-
onen die nfachen find, folgt dann eine mittlere Drudkraft von n? P md
u Weg derfelben von ns, fo daß hierfür die Arbeit durch nm?Ps ausge-
let ift, d. h. die in beiden Fällen aufzuwendenden Arbeiten verhalten fich
ie die Nauminhalte 1:73 oder wie die Gewichte der gleichartigen Körper.
Die Berfuche Haben übrigens ergeben, daß die zur Zerkleinerung erforder
e Arbeit wefentlich von der Art des Angriffs, namentlich von der Form

8 Körpers und des angreifenden Werkzeuges abhängig ift. So zeigte fid)
D. bei dem Zerfchlagen von Kugeln, daß die erforderliche Arbeit viel größer
usfiel, jobald der auffchlagende Hammer anftatt mit einer ebenen Bahn, mit
ner geringen Bertiefung verfehen war, fo daß die Kugel nicht in einem Punkte,
ndern in einer gewiffen Kreisfläche getroffen wurde. Man kann fich dies
twa dadurch) erklären, daß die Drudkegel in Fig. 1 in Folge der gedadjten
ngriffsweife ftumpfer ausfallen und daher weniger leicht ein Zerfprengen
ev Kugel bewirfen. Es ift hieraus erfichtlich, wie wichtig es ift, die Werk-
euge dev durch Stoß oder Drud zerfleinernden Mafchinen, 3. B. die Baden
er Steinbrecher und die Schuhe von Exzftampfern, aus möglichft hartem
aterial Herzuftellen, weil fich bei weicherem Material Leicht durch die
irkung felbft geringe Vertiefungen herftellen, welche eine unnöthige Ber-

vößerung der Arbeit veranlaffen, ganz abgejehen davon, daß natürlich auch
ie Abnugung diefer Werkzeuge um fo größer ausfällt, je weicher das
aterial ift, aus welchem fie gefertigt wurden.
Wurde anftatt einer Kugel ein Würfel durch den Schlag auf eine Seiten-

fläche zerfchlagen, jo ergab fich der Bruchmodul des Gußeifens gegen 4O mal
0 groß, wie der für Kugeln gefundene, ein Beweis dafiir, daß die Form der
u zevfleinernden Körper für die zum Zerdrüden derfelben erforderliche Ar
it von ganz erheblichem Einfluffe ift.
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Absetzende und ununterbrochene Wirkung. Yn Hinficht der

Beichidung mit vohem und der Entleerung von zerfleinertem Stoffe lafjen fid)

die Zerkleinerungsmafchinen in jolhe mit ununterbrochener und jolche mit

abfegender Wirkung unterfcheiden. Während bei den erfteren Maschinen

fortwährend einerfeits das rohe noch zu zerffeinernde Material in dem Make
zugeführt wird, in welchem andererfeits der zerfleinerte Stoff entfernt wird,

fonmt bei der zweiten Art von Mafchinen mit abfegender Wirkung jedesural
eine beftimmte Menge des Stoffes in die Mafchine, um in derfelben bi zur

genügenden Zerkleinerung zu verbleiben, worauf die Entleerung und nad)

diefer eine neue Beladung der Mafchine erfolgt.
In mehr als einer Hinficht find diefe legteren Mafchinen mit abjegender

Wirkung den ununterbrochen arbeitenden gegenüber umvortheilhaft. Abge-
fehen davon, daß während der Zeit der Entleerung und neuen Beihidung
die Mafchinen, welche in diefen Falle zuweilen ganz ftill geftelt werden
müffen, feine nügliche Arbeit verrichten, wodurd) aljo die Leiftungsfähigfeit
herabgezogen wird, ift aud mit der poftenweifen Verarbeitung des Mate
tiald fat immer ein größerer VBerluft an mechanischer Arbeit und eine ge-
ringere Öleihfürmigfeit der Zerfleinerung verbunden. Den größeren
Arbeitsverluft fann man fich, wie folgt, erklären. Die Zerfleinerung eines

Körpers, welcher Art diefelde auch fein möge, Fann nur in der Art vor fid)
gehen, daß auf den Körper eine gewiffe Kraft P wirkt, die zur Aufhebung
de8 Zufammenhanges genügt. Diefe Einwirkung ift aber mu möglich,

wenn der Körper der gedachten Kraft einen genau gleichen und entgegen-
gefeten MWiderftand — P entgegenfegen kann. Diefer Widerftand wird,

3. B. beim Zerfchlagen eines Körpers auf einem Amboß, durch den Wider:
ftand des Ießteren dargeboten. Denkt man fic aber den Körper auf einen
nicht genügend widerftandsfühigen Grund geftellt, fo ift ein Ausweichen
möglich, welchen der Körper nur vermöge feiner Trägheit und der auf-

tretenden Bewegungshinderniffe einen gewiffen Widerftand entgegenfegt.

It diefer Widerftand num geringer al8 jene zur Zerkleinerung des Körpers

erforderliche Kraft, fo wird der Körper nicht zerfleinert. Die Folge davon
ift, daß die aufgewendete Arbeit für den beabfichtigten Zived verloren geht,
indem diefelbe lediglich durch) die bei dem gedachten Ausweichen auftretenden
Widerftände in dev interlage aufgezehrt wird. So hat man e8 fid) beifpiels-
weife zu erklären, warum ein Kiefelftein auf einem feften Amboge durch

einen verhältnigmäßig Teichten Schlag zertrinmert wird, während ein viel
fräftigerev Hammerjchlag denfelben auf einen Haufen feinen Sandes geleg-

ten Stein nicht zerbricht. In dem fegteren Falle wird die ganze zır dem
Schlage aufgewendete Arbeit durch Bewegungen im Innern der Sand»
mafje aufgezehtt, welche wie ein nachgiebiges Polfter angefehen werden
fan.
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Ganz ähnlich find nun die Berhältniffe in vielen Fällen der poftenweifen

vkleinevung, 3. D. bei dem Stampfen in Stampfgruben, und bei dem

mahlen auf Kollergängen. Ein gewifler Theil der Mafje wird fchnell

leinert fein, diefe Diafje bildet dann für die noch ungerkleinerten Theile

nachgiebige Poljter, und es wird hierdurch außer dem Arbeitsverlufte

e ungleihmäßige und mangelhafte Zerkleinerung veranlagt, indem die

neren Theile, zu deren Zertrüimmerung eine geringere Kraft erfouderlic)
unnöthig weiter zerffeinert werden, während die größeren Theile der

tkleinerung entzogen bleiben. Hieraus erklärt e8 fi), warum man beie
eleweife zum Zerftoßen einer gewiffen Menge eines Stoffes in einem
örfer. eine fo erhebliche Zeit gebraucht.
Aus diefen Oründen find die gedachten Mafchinen mit abfegender Wirkung
em Wejen nad) al8 unvortheilhafte Arbeitsntittel anzufehen, und man hat
) deshalb mehrfach, z.B. bei den Kugelmühfen, bemüht, eine Berbefferung
ucd) zu erzielen, daß man eine ununterbrochene Wirkung ermöglicht.

Zu- und Abführung. Damit die Mafchinen mit unumterbrochener
irfung möglichjt vortheilhaft arbeiten, ift e8 nöthig, daß die Zuführung
Materials thunlichft gleichmäßig und die Abführung des zerkfeinerten

offes hinveichend fchnell gefchehe. Wenn der Iegteren Bedingung nicht
örig genügt wird, fo ftellen fich die vorgedachten Uebelftände der abjegend
eitenden Mafchinen aud) Hier in geringerem Maße ein, indem algdann die
Mafhine zugehenden, noch) nicht zerfleinerten Körper mit dem Schon zerffei=
ten Material zufanmentveffen, und eine Verdrängung des Ichteven durch
erfteren ftattfinden muß. Diefer Uebelftand Liegt 3. B. vor bei den ohne
nannte Bentilation arbeitenden Mahlgängen, wie fie früher allgemein

(id) waren, Sobald man dazu überging, bei diefen Mahlgängen zwifchen
n arbeitenden Flächen einen Puftitrom hindurchzuführen, erreichte man
durch nicht nur eine größere Gefammtleiftung, fondern aucd) eine vortheil-
ftere Ausnugung der aufgewendeten Arbeit. Man muß den Grumd
ervon nach dem BVorftehenden darin erbliden, daß durch den erzeugten
ftitvom eine (ebhafte Entfernung der fehon genügend zerkleinerten Maffe
wirft wird. Hiermit fteht die geringere Erwärmung des Mahlgutes in
gem Zufammenhange, denn abgefehen davon, daß die durchgeführte Luft
te Aufnahme von Wärme unmittelbar abfühlend wirkt, eine Wirkung,
ventwegen allein urfprünglich die Ventilation eingeführt wide, muß aufßer-
m die durch die aufgewendete Arbeit erzeugte Wärme auf eine größere
enge de3 Mahlgutes fich vertheifen, fo daß auch aus diefem Grunde die
Moärmung geringer ausfällt.
In manden Fällen, 3. ®. bei der Anwendung der Duetjhwalzen und
teinbrecher, genügt jdhon das Eigengewicht des zerkleinerten Stoffes, um

$. 4.
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denjelben aus dev Machine herausfallen zu Laffen, in anderen, 3: D. bei den
Mahlgängen, wird die Entleerung wefentlic, durch, die Flichfraft befördert,
auch ift Hierbei der Verlauf der in den Mahlflächen angebrachten Furchen
oder Haufchläge von Einfluß, wieder in anderen Fällen, wie bei den Stampf-
werfen, verwendet man Waller, welches, durd) die Majie Hindurchfließen,
alle feineren Theile mit fic, fortihwennmt und nur die gröberen zuvücläßt.
Diefe verfchiedenen Mittel zur. Entfernung der zerkleinerten Mafje follen
bei der Bejprechung der einzelnen Mafchinen noch befonders berücjichtigt
werden.

Behufs einer ftetigen Speifung der Mafchinen mit ununterbrochenen
Betriebe verwendet man faft allgemein die Schwerkraft, indem man die zu
zerkleinernden Stoffe unmittelbar in die Mafchinen einfallen läßt. Um
hierbei genau bejtinmte Mengen einführen zu fünnen, bedarf e8 eines be-
fonderen Mittels zur Regulirung. Hierzu dienen hauptfäcjlic) zwei Bor-
vihtungen und zwar: entweder Vertheilungswalzen oder geneigte
Zuführrinnen.
Bertheilungs- oder Speifewalzen fünnen nur für folche Stoffe

verwendet werden, die aus fleineren Stüden oder Körnern beftehen, wie
gig. 2. 3. ®. Getreide. Bon der

i ; . Wirfungsweife einer folchen
Speifewalze giebt Fig. 2 eine
Erläuterung. Die liegende,
glatt abgedrehte Walze W
bildet den unteren Abjchluf
de8 trichterförmigen Rum:
pfes R, in weldjen das Be-

Ihifungsmaterial von oben
eingetragen wird. Während
die eine Wand a des Rumpfes
bis dicht an die Walze heran-

reicht, bleibt die andere d um eine gewiffe Größe davon zuriic, fo daß zwi-
Ichen ihr und der Walze eine gewifle freie Oeffnung befteht, deren Größe
vermittelft des Schiebers S geregelt werden fann. Die in dem Rumpfe
befindliche Miaffe tritt durch diefe Deffnung nad) außen, jo daß ihre Ober-
flähe cd gegen den Horizont unter dem Böfchungswinfel g geneigt ift,
welcher dem Material zugehört. Eine Speifung findet erft ftatt, fohald die
Walze in der Richtung des Pfeiles umgedreht wird, wodurd) das vor der
Deffnung auf der Walze liegende Material mitgenommen wird, biß e8 bei
F heruntergleitet. Da die Schieberfante bei c wie ein Abftreichmefjer wirft,
jo wird die Menge des aus dem Rumpfe heraustretenden Stoffes durd)

Q = lev
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ausgedrückt, wenn I die Länge der Schlisöffnung in der Richtung der Walze,

e die lichte Weite fenkrecht zum Walzenumfange und © die Gefchwindigfeit
im Umfange dev Walze ift. Man erkennt hieraus, daß man die austretende
Menge dur) Veränderung nicht nur der Weite e wittelft des Sciebers,
fondern aud) der Umfangsgefchwindigfeit » der Walze reguliren fann. Jeden-
falls wird man die Walze immer nur fo langfam zu drehen haben, daß die

zwifchen ihr umd dem herauszubefördernden Gut ftattfindende Neibung ge

nügt, um dem leßteren die nöthige Bejchleunigung zu ertheilen, da im an=
deren Falle die Wirkfamfeit nicht in dev beabfichtigten, vorftehend befchriebe-
nen Art ftattfinden würde,

Anftatt der glatten Walze wendet man zuweilen auch, wie in Fig. 3, eine
geriffelte, mit ringsum angebrachten regelmäßigen Vertiefungen verfehene

Walze an, welche beiderfeit8 von den

Wandungen des Numpfes berührt

wird. Die Aushöhlungen der Walze

füllen fi) mit dem zuzuführenden

Gut und es beftimmt fi) die in der
Minute befürderte Maffe durch

=lfz =Ilfun,

wenn f den Duerfchnitt, © die An-

zahl der Kiffeln im Umfange und n

die Umdrehungszahl der Walze vor-
ftellt, fo daß in der Minute 2—un

Ausgöhlungen frei werden. Bei diefer Anordnung ift eine Negulivung der
Speifemenge offenbar nur durch die Veränderung der Walzengefehwindigfeit

zu erreichen. Dieje legtgedachte Anordnung mit geriffelter Speifewalze

wird deshalb feltener angewendet.
Das zweite zur Speifung dienende Mittel, eine geneigte Juführrinne,

auf welcher die Maffe herabgleitet, findet vielfach Verwendung, weil es mit

dem Borzuge der Einfachheit denjenigen einer allgemeinen Anwendbarfeit
auch fir Materialien verbindet, welche aus jo großen Stücen beftehen, daß

die Anwendung einer Speifewalze hierdurch ausgefchloffen wird. Man darf

aber diefe Zuführrinne nicht fo ftarf gegen den Horizont neigen, daß die

darauf gelangende Mafje ohne Weiteres zufolge ihrer Schwere hevabgleitet,
weil mit einer folhen Anordnung ein mafjenhaftes Herabichurren verbunden

und jede Negulivung unmöglich fein wiirde. Man giebt der Zuführrinne
vielmehr immer eine viel Fleinere Neigung gegen den Horizont, als der
Vöjchungswinfel ift, und bewirkt die abwärtsgleitende Bewegung durch Heine

Erjchütterungen, welche der Rinne fortwährend fchnell hinter einander er-
theilt werden. Bon diefer rüttenden Bewegung fehreibt fi die Bezeid)
nung Rüttelfchuh für die Zuführrinne her.
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In welcher Weife die Nüttelbewegung das Abgleiten des Materials be-

wirft, fan man fi folgendermaßen verdeutlichen. Es fei AB, Fig. 4 I,
die Richtung der Ebene des Nüttelfchuhes unter dem Winkel AA AB — u
gegen den Horizont geneigt und in C xuhe ein Körper vom Gewichte
DC=6, fo übt diefes Gewicht in C einen zur Ebene AB fenfrechten
Dud N=EC—=G oos «a aus, welcher eine Reibung

EF=/N=Ntagne—=G es«a tang @
erzeugt, wenn f den Neibungscoefficienten und o den Reibungswinfel be-
deutet. Denkt man fi) diefen Reibungswinfel E in C an die Senfrechte
zur Ebene AB nad) allen möglichen Nichtungen angetragen, fo gelangt
man zu einer Kegelflähe FCH, dem fogenannten Reibungsfegel,

Fig. 4, deren halber Spigenwinfel gleich den
Keibungswinkel E ift. Offenbar

In ftellt damı EF die Größe der Rei-
H Gr / \ a bung vor, welche bei einer Ahwärts-

HER e, bewegung des Körpers auf der Ebene
Ä KL entlang BA zu überwinden ift. Da

die in diefer Richtung wirkfame
Seitenkraft des Köxpergewichtes aber
nur den Betrag

DE= @ sina — N tang «

hat, jo ift zur Einleitung des Ab-
wärtsgleitens in der Richtung BA
erforderlich, daß auf den Körper
anperdem noch eine Kraft gleich
FD=

N

tangg — N tang
ausgeübt werde. Dies fan nun derart gefchehen, dag man, anftatt den Kör-per in der Wichtung BA zu verjchieben, die Unterlage nad) der entgegen=
gejegten Richtung AB mit einer beftimmten Bejchleunigung bewegt. Diefer
Bewegung fegt der Körper dermöge jeiner Trägheit einen Widerftand ent-
gegen, welcher wie eine auf ihn nach der Richtung BA wirkende Kraftangefehen werden muß. 8 folgt hieraus alfo das Abwärtsgleiten desKörpers, fobald die gedachte bejchleunigende Kraft den Betrag
FD=N (ange — tang 2) = 6 cosa (tangg — tang e:)

erreicht.

Denkt man fich daher den Schuh etwa dur) eine Kurbel» oder Daumen-welle in jchnelle Schwingungen nad) der Richtung AB verjett, $o findetein Abwärtsgleiten des Körpers nach Maßgabe der größeren oder gekingerenGejchwindigkeit diefer Scüttelbewegung mehr oder weniger fchnell jtatt.
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Es ift hierbei nicht gerade erforderlich, daß die Nüttelbewegung in der
ichtung AB de3 Abfalls der Ebene des Schuhes erfolge, vielmehr wird
äufig die Schwingung in der dazır fenfrechten Ebene vorgenommen, und
tan erfennt fire diefen Fall die erforderliche Größe der befehleunigenden Kraft
us Sig. 4 II, welche die Projection des Reibungstegels auf die Ebene AB
e3 Nüttelfehuhes vorftellt.
Denft man fid nämlich, daß auf den auf dem Schuh vuhenden Körper

ußer der Schwerkraft noch) eine Kiaft ausgeübt werde, die der Richtung
nd Größe nad) durch JZ dargeftellt wird, fo erhält man aus diefer Kraft
nd dem Eigengewichte eine Mitteltraft, welde durd) die Seite JK des
eibungsfegels gemeffen wird, und e8 muß eine Bewegung des Körpers in

er durch) diefe Seite und die Are des Kegels beftinmten Ebene erfolgen.
er Körper gleitet daher in der Richtung JM Tchräg abwärts, und wenn

unmittelbar darauf in Folge dev Nüttelbewegung die auf den Körper ge-
äußerte Wirkung nad) der entgegengefegten Richtung NZ gerichtet ift, fo
gleitet dev Körper in der Richtung NO abwärts, welche durch die Ebene
eftimmt ift, die duch die Kegelfeite NK und die Üre feftgelegt wird.
ie Bewegung des Körpers muß daher in der zihzadkförmigen Linie zz

tfolgen. Für diefen Fall der Duerrüttelung ift die auf den Körper aus-
uübende Kraft beftimmt zur:

JL— VJR? — LK?=G cosa Vtang? g — tang? 0.

E8 Fan endlich die Bewegung des Körpers au) nod) in einer anderen
ve veranlaßt werden, dadınd nämlich, daß man dem Nüttelfchuh eine
Hroingende Bewegung jenfrecht zu feiner Ebene, alfo auf und nieder er-
heilt. Hierbei wird nämlic) der Körper, indem er die Gefhwindigfeit des
Schubes bei der auffteigenden Bewegung annimmt, vermöge diefer Gefchwin-
digkeit wie ein aufwärts geworfener Körper von dem Augenblide an noc)
etwas emporhüpfen, in welchem der Schu) feine Bewegung umfehrt. Ge-
jest, der Körper fteige hierbei auf die Höhe CC, Fig. 4 I, fo fällt er dar-

Fig. 5. auf im lothrechter Nichtung CO, Cy herab,
To daß dur, Wiederholung diefes Vorgan-
ge8 ebenfalls eine Langjame Beförderung
in der Richtung BA evzielt wird,wie fie zu
der beabfichtigten Speifung erforderlich) ift.

Die Nüttelbewegung fann dem Schuh
ertheilt werden durd) eine Kleine Kurbel K,

dig. 5, und alsdann muß die Umdrehungs-
zahl derflben fo bemefjen werden, daß die Bechleunigung in dem todten
Punkte d’e nach dem Vorftehenden erforderliche Größe von

@ 008% (tang@ — tang a) für die Längsrüttelung und
Weish, B-Herrman n, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 2
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@ cos & Viang? o — tang? u

für die Querrüttelung mindeftens erreicht.
Diefe Beichleunigung des Körpers bejtimmt fich in derfelben Weife, wie

der Beichleunigungsdrud eines Kreuzfopfes von dem Gewichte @, welcher
nad) Th. III, 1 im todten Punkte der Kurbel zu

r gr i

gefunden wird, unter o die Umfangsgefchwindigkeit und unter r den Halb-
mefjer der Kurbel, fowie unter 9g— 9,81 m die Beichleunigung der Schwere

verftanden, jo daß die Maffe M des Kreuzkopfes durd) M — © bargefelt

ift. Segt man bei n Umdrehungen der Kurbel in der Minute

 
__2zrn

RB

v An’rn?ne 2alfo 5 3600 0,011rn?,

fo erhält man den Befchleunigungsdrud zur
2

22.8rm.
gr I

Indem man diefen Ausdrud jenen oben ermittelten Werthen gleich fegt
erhält man die wenigftens erforderliche Umdrehungszahl:

’

 

 2 9 “ hiN VOHl1r c03 & (tang @ tang a) für Längsrüttelung und

= 2

Viang?
e

—

Tang
a

fü i
nV Sole Viang?g

—

tang? cs fir Ouerrättelung,

Beifpiel. Wie jehnell muß die Kurbelwelle zur Rüttelung eines unter dem
Winkel a — 150 gegen den Horizont geneigten Rütteljchuhes bewegt werben,
wenn dem Material ein Reibungscoefficient f 0,75 entjpricht und der Kurbel:
balbmefjer zu r = 0,03 m gewählt wird.
Man hat hier tang=0,75 zugehörig E— 36° 50’, ferner tang a—tang 20°

— 0,364 und cos«—= c0s20° — 0,940.
Daher erhält man für Längsrüttelung :

 

 

 

 

en 9,81 a

und für Querrüttelung:

9,81 oo
nn eh 2 _ 2 —n 611.005 9940 V0,752 0,3642 — 136.

Die Nüttelbewegung ift daher beim Querrütteln jehneller vorzunehmen als
beim Längsrütteln, und fann im Allgemeinen um fo langjamer gemacht werden,
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größer die Neigung des NRütteljduhes und der Ausjhlag (2r) defjelben und
geringer der Neibungscoefficient der Mafje auf dem Schuh ift.

Anftatt einer Kurbel kann man fid) zum Kütteln aud) vortheilhaft eines
einen Daumens D, Fig. 6, bedienen, gegen welchen der Schuh S fortwäh-
nd durch eine Feder F oder durch ein Gewicht gedrücdt wird. Hierbei

Big. 6. erfolgt durch die Drehung des Daumens
TS im Sinne des Pfeiles eine allmälige

Berjchiebung des Schuhes, während das

Zurüdjchnellen durd) die Feder plöglich
gejchieht, jobald die radiale Stufe des

Daumens dem Angriffspunfte des

Schuhes die Nüdbewegung geftattet.
ei diefer Art des Rüttelns vermittelt der fogenannten Brallbewegung

enügt eine geringere Anzahl von Schwingungen, fobald nur die Feder ftarf
enug ift, um dem Schuh die erforderliche Beichleunigung zu ertheilen.

Unmerfung Es mag hier bemerkt werden, Dak das jelbitthätige Löjen
er Schraubenmuttern, welches erfahrungsmäßig troß des geringen Steigungs-
infels der Gewinde immer beobachtet wird, wenn die Schrauben oft mwieder-
olten Erjhütterungen ausgejegt find, in ähnlicher Art zu erklären ift, wie die
ewegung des Mahlgutes auf dem Nütteljchuh.

  

    
   

   

  

   
   

  

   

      

  

 

Die Stampfwerke. Die Zerffeinerung von Stoffen gefchah fchon $. 5
et den älteften Mafchinen durch die Stoßwirfung niederfallender Gewichte,
welche zuvor auf eine beftimmte Höhe erhoben wurden. Die am nei

ten zu diefem Zwede angewandte Mafchine, welche namentlich in früherer
eit eine größere Verbreitung fand, heute aber mehr und mehr durd) an-

ere Maschinen erfet worden ift, führt den Namen Stampfwerf und

efteht in der Negel aus mehreren Stampfern oder Stempeln von

vismatischer Form, welche zwifchen Führungen fenkrecht beweglich find.

um Anheben ift jeder Stampfer mit einem hervorftehenden Anfage, der

ogenannten Hebelatte oder dem Hebling, verfehen, gegen welchen

andere auf einer umlaufenden Welle befeftigte Borfprünge, die Dau-
men oder Hebedaumen, nad) der Art der in eine Zahnftange grei-
fenden Zähne eines Triebrades wirken. Sobald ein Hebedaumen der
Welle die Hebelatte de8 Stampfers verläßt, fällt der Iegtere in Folge feines

Eigengewichtes herab, fo daß der Stampferfuß auf das darunter befindliche

Pohgut den beabfichtigten Stoß ausübt, worauf die Erhebung von Neuem
dich, denfelben oder einen anderen Hebedaumen der Welle bewirkt wird.

Vornehmlic, finden die Stampfwerfe nod) zum Zerpocdhen von Erzenfür
ie Aufbereitungsarbeiten und von Traß zur Herftellung von Waffer-
mörtel Anwendung. Das Zerpochen findet bei den Erzpohwerfen in
ogenannten Pochtrögen ftatt, d. h. in von höfgernen Pfoften umgrenzten

3*
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Käften, deren Sohle entweder aus Eifenftücden oder aus feft zufammen-
geftampften Steinmaffen befteht. In älteren Delmühlen verwendete man
die Stampfwerfe zum Zerfleinern der Delfamen und in Pulvermühlen die-
nen fie zum Zerfleinern der Beftandiheile des PBulvers jowohl wie aud) zur

gleichmäßigen Miengung derjelben. Hierbei dienen zur Aufnahme des Ma-
terial8 die fogenannten Stampfgruben, das find Höhlungen in einem

Hoßftamme, dem Grubenftode, deten Sohlen in Delmühlen aus guf-

eifernen Platten und in PBulvermühlen aus hartem Holze gebildet find.
Auch) andere Stoffe, wie Lohe, Knochen, Gyps, Schnupftabaf, Gewürze u. f. w.,

hat man früher durch Stampfwerfe zerkleinert, man ift aber hierfür jegt

meistens zur Anwendung anderer Mafchinen übergegangen. Das Ent-
büffen der Gerfte bei der Graupenfabrifation findet heute gar nicht mehr
und die Herftellung von Papierzeug aus Lumpen nur noch ganz ausnahns-

weife in Stampfwerfen ftatt.

Ein Stampfwerf enthält, mit Ausnahme des fpäter zu befprechenden

Dampfpochwerkes, immer mehrere und zwar in der Regel zwei bis fünf
Stampfer, welde niemals gleichzeitig, fondern in einer gewifjen Aufeinan-
derfolge gehoben werden, was nicht nur für eine gleichmäßigere Aufwendung
der Betriebskraft, fondern auch) für die Erzielung eines geeigneten Arbeits-

ganges nothwendig ift; dabei arbeiten in den Stampfgruben häufig zwei
Stampfer neben einander in derjelben Grube.
Um den beabfichtigten Zwed einer Zertriimmerung der untergelegten

Materialien zu erreichen, muß jeder Stampfer ein beftimmtes Eigengewicht
haben, welches um jo größer gewählt werden muß, je größer die Wider-
ftandsfähigfeit der zu zerfleinernden Körper ift. Demgemäß giebt man den
Pochftempeln für Erz-, Stein- und Scladenftampfwerke ein Gewicht von
100 bis 150 kg, welches zu etwa 2/z durch das Gewicht des hölzernen Schaftes
von 3 bis 5 m Länge, 0,18 bis 0,20 m Breite und 0,12 bi8 0,15m Dide und

zu %/; durd) den eifernen Schuh dargeftelltift. Zu dem Schuh wird entweder
eine fchmiedeeiferne mit einem Stiele in den Holgftempel geftecdte und durd)

Ringe befeftigte Platte, oder eine folche aus Hartguß verwendet. Dagegen
haben die Delmühfftampfer nur ein Gewicht von 50 bi 75 kg bei 3 bis
4m Länge, 0,12 bis 0,15m Breite und 0,10 bis 0,12 m Die. Die

Beihuhung derjelben wird häufig durch eingefchlagene breitköpfige Nägel
gebildet. Die Stampfer für Pulvermühlen, welche felbftverftändlich, einen
eifernen Schuh nicht erhalten dürfen, find unterhalb meift mit einem mej-

fingenen Ringe befchlagen und haben bei 3 bi8 4m Länge, 0,08 m Breite
und Dide ein Gewicht von 30 bis 35 kg.

Neben dem Gewichte G eines Stampfers ift deffen Hub- oder Fallhöhe
h von wejentlihem Einfluffe auf die Wirkung des Schlages, da die in einem

Stampfer beim Anfjchlagen angefammelte mechanische Arbeit dur)
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A=Gh

sgedrüict ift, wenn man die beim Fallen auftretenden Bewegungshinder-
fie außer Acht läßt. Die Hubhöhe fchwanft bei den Erzftanıpfern zwis
en 0,16 und O,Am, während fie bei denjenigen in Del» und Pulver-

ühlen 0,4 bi8 0,5 m beträgt. Mit diefer Hubhöhe fteht die Anzahl der

übe in beftimmtem Berhältnig, welche ein Stampfer in einer beftimmten
eit höchftens machen fann, worüber in Folgendem eine nähere Unterfuchung
geftellt werden wird. Hier mag nur bemerft werden, daß die Hubzahl
der Minute bei Erzpochwerfen 50 bis 60 und in Del- und Bulvermühlen

0 bis 50 beträgt.
Zur Erzielung einer guten Wirfung ift eine möglichft wenig nachgiebige
undirung der Vochjohle unerläglich, wozu meiftens ein Schwellenvoft ver-
endet wird, der auf einer Schicht feftgeftampfter Erde ruht und auch

ingsum von folcher Erde umgeben ift. Die Dampfpochwerfe ftellt man
benfo wie die Dampfhämmter auf Unterlagen, die aus mehreren Freuzweife

ber *einander gelegten ftarfen Balfenlagen gebildet werden. Das Gerüft

e8 ganzen Vochwerkes, der fogenannte BPochftuhHl, ift mit dem Yunda-

tente möglichft feft zu verbinden. Für die Ausführung diefes Gerüftes

ivd faft immer der Hauptfacdhe nad) Holz verwendet, welches wegen feiner

erhältnigmäßig größeren Widerftandsfähigfeit gegen Stöße und Erfchütte-
ungen hierbei dem Eifen vorzuziehen ift.

Die Einrihtung eines Erzpochwerfes ift aus dem fenfrechten Ducchfchnitte,
ig. 7.(a. f. ©.), zu erfehen. Man erkennt hieraus die Wirfungsweife des

der Welle W befeftigten Daumens UT auf die Hebelatte 7 des Stampfers S,

elcher zwifchen den Streichflammern n und m feine Führung erhält und

nterhalb mit dem eifernen Schuh T durch Zapfen und Ringe verbunden ift.

er Pochtrog ift hierbei durch die beiden zwifchen den Pfählen @ angebrachten
pundwände F’ gebildet, deren Zwifchenraum bis zur Pochjohle mit Pod)
ängen H angefüllt ift. Die Unterftüsung des Pochtvoges durd) die ftarfe
rundichwelle A und die Querfchwellen BCDE innerhalb der Lehmz

vammelung 7 ergiebt fi) aus der Figur, und es ift zu bemerken, daß die

ur Aufnahme der Führungen dienenden, beiderfeitS angebrachten Pod =

äulen Z in die Örundfchwelle A eingezapft find. Die Zuführung oder
Eintragung des zu pochenden Gutes gefchieht aus dem Numpfe oder der

fogenannten Bochrolle X, durd) den Blchtrichter Y und die geneigte
Ninne Z. Die Neigung der Leteren ift nicht fo groß, daß das Pochgut
darauf vermöge feines Gewichtes beftändig herabgleiten Tann, ein folches
Herabgleiten wird vielmehr nur zeitweife durd) die Erjchütterung veranlaft,
ie dem Nollgerinne Z durch den Schlagbolzen QR extheilt wird, jobald
iefer Bolzen von dem an einem der Stampfer, dem fogenannten Unter-
Ihurer, angebrachten Anfage O, dem Klopfer, getroffen wird. Ein
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Big. 7.
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folches Auffchlagen von O auf Q wird

nicht ftattfinden, fo lange genügend

viel Pochgut auf der Pochjohle befind-
Gh if. Nur wenn bei mangelnden
Pochgut der Unterfchurer tief genug

herabfällt, wird durch Aufichlagen des
Klopfers dem Nollgerinne Z die er
wähnte Erjdütterung ertheilt, welche

das Herabgleiten des Vocgutes und

danıit ein Eintragen bewirkt.  Diefe

Erjchütterung wird vorzugsweife dadurd)

befördert, daß das Nollgerinne beim

Auffchlagen eine geringere Drehung
um feine Stüge Y, annehmen fann, in

Tolge deren das obere Ende Y5 gegen
die Pochrolle X trifft.

Das Austragen des gepochten

Erzes wird bei dem gezeichneten Stampf-

werfe mit Hilfe*bon Waffer bewirkt,
welches, dur) das Gerinne W, und die
Schüße S, beftändig dem Pochtroge zu=
fließend, fi innerhalb dejjelben mit

dem gebildeten BPochmehle zu einer
Trübe vermengt, die ebenfalls beftän-

dig durch den Spalt s über die Aus»

tragtafel F, nad) dem Austrag-
gerinne G, abfliegt. Derartige Stampf-

werfe führen den Namen Naßpod)-
werfe im Gegenfage zu den Troden-
pocdhwerfen, Fig. 8, bei denen der
Pochtrog vorn ganz offen und an den
Seitenwänden fowie an der Hinterwand

mit Eifenblech befchlagen if. Wie die
Figur erfennen läßt, ift hierbei der

Pochtrog mit Holzftiiden HZ ausgefegt,
auf welche die gußeiferne Pochjohle P
zu Liegen kommt, deren Oberfläche mit

der Sohle P, des Pohhaufes in gleicher

Höhe liegt. Die Trodenpochwerfe wer
den hauptfächlic fir die metallreiche-

ven Erze gebraucht, während man die 
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ärmeren Erze (Pochgänge) in der Negel durch das Naßpochen in einen
Bohihlamm verwandelt, aus welchem fpäter die einzelnen Stoffe auf
Grund ihres verfchiedenen fpecififchen Gewichtes abgefchieden werden.
Bon einem Stampfwerke für Delfamen giebt die Fig. 9 in zwei Anfich-

ten ein Bild. Die Führung der Stampfer A zwifchen den Gerüftfäulen
B und den LadenhößernC, fowie der Anhub durch die Daumen der Welle
W wird wie bei den Exzpochwerfen bewirkt. Die Stampfer arbeiten hier-

dig. 9.

 
bei einzeln wie A oder paarweife wie A, und A, in Öruben D, welde
in einem .vierfantig behauenen Holgfloge, dem fogenannten Grubenftode

E, befindfich find, der mit einem feften Fundamente verankert ift und die

Gerüftfäulen trägt. Für die vortheilgafte Wirkung diefer Stampfwertke ift
die Form diefer Grube befonder8 wichtig, indem die Stampfer den Samen

an den Grubenwänden emporprefien, wobei ev in Folge des Ueberhängens

diefer Wände zum Ueberftürzen veranlagt wird, jo daß hierdurd) in einfach-
fter Art eine ftete Ummendung des Samens erzielt wird. ine folcdhe Grube
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erhält bei nur einem in ihr arbeitenden Stampfer einen Freisförmigen Hori-
zontalfehnitt von 0,15 6i8 0,22 m Weite am Boden, während für zwei
Stampfer der Duerfchnitt eliptifch und zwar 0,15 bis 0,22 m breit und
‚30 bi8 0,42 m lang gemacht wird. Die Tiefe der Gruben wählt man
u etwa 3/4 de8 Stampferhubes, alfo zu 0,30 bi8 0,40 m. Der eichene

Grubenftod feldft erhält eine Stärke von ungefähr 0,60 m. Die Länge

richtet fid) natiilich nad) der Anzahl der Stampfer, deren Abftand von

Mitte zu Mitte 0,60 bis 0,75 m beträgt. Vielfach, fegt man den Gruben-
ftod auch aus zwei über einander liegenden Theilen zufammen, jegt aud)
wohl anftatt der eifernen Bodenplatte einen eifernen Topf ein oder füttert

die Grubenwände mit Weißblech aus.
In Bezug auf die den Gruben zu gebende Profilform werden verfchiedene

Kegeln von Praftifern angegeben, e8 möge hier nur die von Scholl!)
enpfohlene angeführt. werden. Bezeichnet man die Hubhöhe des Stampfers

Fig. 10. mit h und feine Die mit d, jo joll man hiernad)

die Tiefe der Grube mit Ausschluß des cylindri-
fhen Halfes AK, Fig. 10, deiien Höhe etwa
30mm beträgt, zu AB = ?/;h madhen und in

der Höhe BO —= Ysh über der Sohle eine

Baudyweite EE — Ad geben. Die Seiten des
Profils werden dann oberhalb durch die Kreis

bögen ZF zum Müttelpunkte C und unterhalb

dur) Kreisbögen ED begrenzt, deren Mittel-
punkte in E liegen. Das fo erhaltene Profil

gibei Gruben mit einem Stampfer auch für den Längenducchfchnitt, wäh-
rend man für die Gruben, in denen ein Stampferpaar arbeitet, im der

Mitte AB des Profils nod) ein Rechte von einer Breite gleid) dem Aren-
abjtande a der beiden Stampfer einzufchalten hat.

Auf die Mängel, mit welchen die poftenweife Verarbeitung des Materials
in den Stampfgeuben der Oel= und Pulvermühlen verbunden tft, wircde
bereit in $. 3 Hingewiefen.

 

Evolventendaumen. Die Form der Hebedaumen wird meiftens $. 6.

nad) denfelben Regeln beftinmmt, welche für die Zähne eines Triebrades gel-

ten, das in eine Zahnftange eingreift (j. IH. III, 1). Hierbei geht man

don der Bedingung aus, daß bet einer gleichmäßigen Umgangsgefhwindigfeit
dev treibenden Are aud) die Bewegung der Zahnftange oder hier de8 Stam-
pfers ftetig mit derfelden Gefchwindigfeit c erfolgen foll, mit welcher der
Daumen in feinem Theilfreife fich dreht. Gewöhnlich giebt man der Hebe-

 

1) Ueber den Bau und Betrieb der Oelmühlen von E. Scholl. 1844. 
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Yatte eine zur Stampferrichtung fenkrechte Angriffsflähe EB, Fig. 11, md |
man bat dem entfprechend den Daumen nad der Evolvente BD des
Theilfreifes AD zu formen, welcher die Iothrechte Gerade AB berührt,

worin der äußerfte Punkt B der Hebelatte fi) bewegt. Dieje Linie AB ift

hierbei al8 die Eingriffslinie anzufehen, in welcher der Yerührungs-
punkt zwifchen dem Daumen und der Hebelatte verbleibt, fo daß die legtere
ftet3 in demfelben Punkte B angegriffen wird. Hierin ift ein Uebelftand
diefer Anordnung enthalten, in Folge defien der äußerfte Punkt dev Hebe-

latte einer ftarken Abnugung unterworfen ift, zu deren Verminderung man
dem Daumen und der Hebelatte in der Regel eine bedeutende Breite (0,12
bis 0,15 m) giebt. Ein anderer Nebelftand diefer Angriffeweile Liegt darin,

daß die an dem äußerfien Punkte B der Hebelatte angreifende, lothrecht ge-
Fig. 11. richtete Hebefraft wegen ihres großen Ab-

fiandes von der Schwerlinie des Stampfers
ein beträdhtliches Moment hat, durch wel-
ches in den Führungen entfprechend große
Keibungswiderftände hervorgerufen werden.
Um diefen Nachtheil zu verringern, hat
man wohl aud) die Hebelatte ganz in das
"Innere des Stampferd dadurch verlegt,

I daß der legtere an der betreffenden Stelle
" mit einer fchlisförmigen Duchbrechung

verfehen wird, in welche der Daumen ein-

treten fan. Hierdurch wird der Angriffs-
punft in die Vorderfante de8 Stampfers

i verlegt und dadurd) zwar jenes Moment,
I fowie die Reibung in den Führungen her

abgezogen, jedod) wird hierbei der Stampfer
durch die Duchbrechung bedenklich gefhwächt, fo daß diefe Conftruction
nur für leichte Stampfer und geringe Stoßwirkungen empfehlenswerth ex-
fcheint.

Andererfeits ift als ein befonderer Vorzug des evolventenförmigen Dau-

mens der Umftand hervorzuheben, daß die Anhubskraft deffelben immer in
lothrechter Richtung auf den Stampfer ausgeübt wird, fo daß hierbei Feine
horizontale Seitenkraft durch die Führungen aufgenommen werden muß,
wie dies bei anderen Daumenformen der Fall ift, vermöge deren der Drud

gegen die Hebelatte in mehr oder minder fchräger Richtung ausgeiibt wird.
Aus der unveränderlichen Richtung des Diudes in AB folgt, daß das
Moment des duch d08 Stampfergewicht ausgeibten Widerftandes fortwäh-
vend demjelben Werth behält, fo lange die Hebung ftattfindet, d. h. jo lange

die Hebelatte von dem Daumen berührt wird. E8 ift felbftverftändfich,
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daß die ridwärtige Begrenzung des Daumens in BF fo angeordnet

werden muß, daß der Stampfer ungehindert hevabfallen Kann, fobald der

äußerfte Punkt B des Daumens aus der Eingriffslinie AB hevansgetre-

ten ift.

Der richtige Eingriff des evolventenförmigen Daumens Fannad) den
allgemein für VBerzahnungen geltenden Kegeln (f. Th. III, 1) nur oberhalb

des Berührungspunftes A oder des Arenmitteld C ftattfinden, und man

erfennt aud) aus der Figur, daß bei einem Angriffe fchon unterhalb
der Horizontallinie A C der Daumen in fehiefer Richtung auf die Hebe-

Latte wirken muß, wodurch jchädfiche Reibungen in den Führungen ver-

anlaßt werden. Man hat daher immer einen derartigen Angriff unterhalb
der Are zu vermeiden, und e3 einpfiehlt fich deswegen, da der Stampfer

wegen allmälig fich einftellender Abnugung des Pochjjchuhes mit der Zeit
tiefer herabfinft, von vornherein die Anordnung fo zu treffen, daß der

Daumen die Hebelatte erft in einiger Höhe über der Are ergreift. Zumeilen

pflegt man aud) von der Anordnung eines derartigen überarigen An-
griffes oder fogenannten Unterhubes zu dem Zwede Gebrauch zu machen,
um die Ränge des zum Angriffe fommenden Evolventenbogens mit Bezug
auf die Abnugung des Daunens hinreichend groß zu erhalten, was befon-
ders bei größerem Halbmefjer A C des Theilfreifes angezeigt erfdheint, wie
aus den folgenden Nechnungen fich ergeben wird. Es muß als ein weiterer
Vorzug des evolventenförmigen Daumens angefehen werden, daß der vichtige

Eingriff hierbei nicht von einer veränderten Höhenlage der Hebelatte abhän-
gig ift.

Die gegenfeitigen Verhältniffe zwifchen dem Daumen und der Hebelatte
find aus der Fig. 11 leicht zu erkennen. Bezeichnet r —= CA den Theil
freishalbmefjer und AR — AB den Hub, fowie « = ACD den Winkel,

um welchen fic die Daumenwelle während der Hebung dreht, fo ift unter

der Vorausfegung, daß ein Unterhub nicht angeordnet wird:

AB=h=ar.AD=r«a... ..U)

und e8 beftimmt fich die radiale Länge 1 — BE des Doumens }zu:

BE=1=BC-EC—=V"®H+r?—r .. 0)

Diefelbe Länge = BE—= LA muß aud) der Hebelatte mindeftens
gegeben werden, wenn für die Umdrehung des Daumens der genügende

Kaum vor dem Stampfer verbleiben fol, man pflegt die Hebelatte aber um
eine gewife Größe ZZ — 25 bi8 40 mm länger zu madjen, ebenfo wie
man den Theilfreishalbmeffer CA um denfelben Betrag JA größer wählt,
als den Halbmeffer CI des Wellenquerjchnittes.

Bei der Hebung gleitet der Daumen mit feiner ganzen Fläche DB unter

dem Punkte B der Hebelatte nach) außen, womit eine gewiffe Reibungsarbeit
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verbinden ift, die mit der Länge s diefes Evolventenbogens DB proportio-
nal ift. Diefe Länge beftimmt fich leicht wie folgt: Dezeichnet man allge
mein für irgend einen Punkt & der Evolvente mit E den Krümmungshalb-
mefler 9%, welcher den Grundfreis in einem Punkte y berührt, der von dem
Anfangspunkte D um den Winfel DOy—=o abfteft, fo hat man e= ro
und da8 Element der Evolvente für die unendlich eine Drefung von E um
den Winkel 9 ift daher duch

06s=000 —=rn0o

gegeben. Man erhält hiernach die Länge des Evolventenbogend DB dur)
Integration zwifchen den Greyn = om Ddo—« in B mit
Rüdficht auf (1) zu

? re MM
s== a0; EEE N)

Die Länge der Daumenfläche fteht alfo im umgefehrten Verhältniffe mit

dem Anhubshalbmefjer r, und ebenfo folgt aus

iVm typ ır 2.7, Ted

daß bei beftimmter Hubhöhe A die Yänge dev Hebelatte um fo größer aug-
fällt, je Heiner der Halbwefier r gewählt wird. E8 empfiehlt fic daher,

zur Verminderung der Reibungswiderftlände in den Führungen, welche mit

I zunchmen, und an dem Daumen, welche mit s wachen, den Anhubshalb-

mefjer jo groß zu wählen, daß die Länge s der Evolvente nicht größer aus-
falle, al8 mit Nüdficht auf die Abnugung gefordert werden muf.

Fir eine mittlere Hubhöhe der Exzftampfer von k— 8” — 0,21m
empfiehlt Rittinger eine Länge der Danmencurve von s— 2,64" — 0,07m,
wofür dev Anhubshalbmeffer zu

u W 550,21?

22:38 ::.:2.007

folgt. Bet größeren Hubhöhen wird man den Daumendogen beträchtlich)

größer annehmen müflen, wenn man nicht unbequem große Halbmefjer r
anwenden will, denn man wide z.B. fir 0),Am Hub einen Anhubshalb-
mejjer von

r = 0,315 m

gu 0
2.0,07

erhalten, weldher Halbmefjer auch felbft bei dicken hölzernen Wafferradwellen
nur dur) eine erhebliche Anffattelung erzielt werden fünnte.

Die Größe des Anhubspalbmeflers 7 ift in der Regel mit Nücjicht auf
die Anzahl 2 der Hebungen eines Stampfers in der Minute und diejenige

 = 114m



8. 6] Evolventendaumen. 29

n der Umdrehungen der Daumenwelle in derfelben Zeit feftzuftellen, welche

beiden Größen in der einfachen Beziehung zu einander ftehen:

z—=mu, .. . (4)

wenn u die Hübigfeit der Welle, d. H. die Anzahl von Dünnn vorftellt,
die in demfelben Umfange der Daumenwelle angebracht find.

Die Umfangsgefchrwindigfeit des Theilkveifes, mit welcher die Hubgefchwin-
digfeit des Stampfers übereinftimmt, ift ducd)

2rurn
= tree) 

gegeben. Diefe Gefchwindigfeit hat man nur in mäßiger Größe anzır-
nehmen, um die Stogwirkung thunlichjt zu vermindern, welche jedesmal

eintritt, fobald ein Daumen die Hebelatte ergreift und dem in Auhe befind-

ichen Stampfer plöglich die Gefchwindigfeit e extheilt. Nah Rittinger
joll man diefe Gejchwindigfeit zwifchen 1’ und 1,5’, alfo etwa zwifchen 0,3

und 0,5 m annehmen. Bei u Daumen in dem Umfange des ThHeilfveifes

ift der Theilungsbogen, um Begendie Daumen in diefem Kreife entfernt
find, duch

 

2ur
b= gr rß Pa (6)

beftimmt, wenn

2
P = = 30 LM

den Theilwinfel vorftellt.

Bezeichnet man mit & die Zeit, welche fir ein volles Spiel des Stam-
pfers erforderlich ift, alfo zwifchen zwei auf einander folgenden Hebungen
vertreicht, jo Hat man:

LOL .....W
z NU c c

Diefe Zeit jet fi) aus vier einzelnen Theilen zufammen, wie aus der
A Betrachtung fic) ergiebt.

- Zum Erheben des Stampfers auf die Höhe A mit der Gefhwindig-
Mre ift eine Zeit

 
(9)

h

ae
erforderlich.

2. Wenn der Daumen die Hebelatte verläßt, fteigt der Stampfer ver-
möge der ihm ertheilten Gefchwindigfeit c wie ein fenfrecht aufwärts gewor-
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fener Körper noc) auf eine gewiffe Höhe A’, welde unter Bernachläffigung
der Neibungen nad) den Gefegen des freien Falles zu

Nr c?"= 3; (10)

fid) beftinmt, und wozu die Zeit

2W c
Var: er. 020.0. (112 vg a1)

gehört, unter g — 9,81 m die Befchleunigung der Schwere verftanden.

3. Das hierauf folgende Fallen des Stamipfers von der Höhe

. ‚ e?
h+h=h+ 29

erfordert, unter Nichtberücfichtigung der verzögernden Keibungswiderftände,
- die Zeit

„= yet" ee... (12)

4. Zur Erzielung der eigentlichen Zerfleinerungswirfung des Stampfers
ift ebenfalls eine gewiffe, wenn auch nur geringe Zeit nöthig, da die Zer-
Heinerung ftetS nur durch) eine Verfhhiebung von Materialtgeilcen erfolgen
fan, die eine beftimmte Zeit erfordert. Diefe Zeit, welche verftreichen
muß, bevor der Stampfer von Neuem erhoben werden darf, fann man nad)
Rittinger erfahrungsmäßig etwa zu

4 = 02 Scumden. . 2.2.2... (13)

annehmen. Demgemäß beftimmt fi) die ganze zu einem Spiele nöthige
Zeit zu

7 h'I=htutt tut r+tH V.*+ +02 (19)
und man hat die Berhältniffe jo zu wählen, daß die Dauer eines Spieles

__.60 60

Eau
diefen Betrag aus (14) mindeftens erreicht, damit der fallende Stampfer
nicht fon vor ausgeübtem Stoße von dem folgenden Daumen wieder auf-
gefangen werde.

Beifpiel: Für ein Stampfwerf jei die Hubhöhe A — 0,Am vorausgejegt
und die Bedingung geftellt, daß die Anhubgeihwindigfeit e —= 0,5 m betragen
joll; die Zahl der Schläge joll beftimmt werden.
Man hat nach (14) die für einen Schlag mindeftens erforderliche Zeitdauer:

 

t
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0,25At
0,5 2.981

= tsat 2 9,31 +02

oz299,+02 =— 134 Sec.

Hiermit folgt die Höchftens mögliche Anzahl der Schläge in der Winute nach (8) zu

j 60
z = 1,34 = 44,8.

Nimmt man mit Nücfiht auf eine etwaige Vergrößerung der Falldöhe durch

die Abnugung des Podjhuhes 240 an, jo ift die wirkliche Zeit eines Spieles:

1-0
40

Für eine dreihübige Daumenwelle folgt die Anzahl der Umdrehungen diejer
in der Minute nad) (4) zu

—= 15 ©ec.

_?_ 40 — 121
n=,=y5=-1

und daraus nad) (5) der einer Anhubgejhwindigfeit c—=0,d5m zugehörige Halb:

mefjer \
— e___ 30
— 2nn 2n.13,33

Der Theilbogen zwijchen zwei Daumen ift nad) (6)

ar. 0,358
b= —z—

entiprechend einem Theilmwinfel 8 = 120%, und der dem eigentlichen Anheben
entjprechende Winkel daher dur

— 0,353 m.

— 0,750 m,

0,4 i= 0 = 4

beftimmt, jo da& das Verhältnig

_. deit ds Hubs hd _—« 64

— Zeit eines Spiele t8m = 0,533

folgt. Diefer Werth » ftellt aud das Verhältniß der durdjchnittlih in der
Hebung befindlihen zu der Anzahl aller vorhandenen Stampfer des Stampf-
werfes vor. Noch bejtimmt fich die radial gemefjene Erftrefung des Daumens

außerhalb des Theilfreifes nach (2) zu

ı= VoI 0,3582 — 0,858 — 0,537 — 0,358 — 0,179 m,
To daß man der Hebelatte eine freie Länge von etwa 0,21 m, und der Daumen-
iheibe einen Halbmefjer von 0,33 m geben fann. Die Länge der zum Angriff
fommenden Evolventenfläche des Daumens folgt nad) (3) zu

0,42

. 0,358

Wollte man die Länge der— verringern, jo hätte man die Hübigfeit
% der Welle zu vergrößern, würde dann aber einen entjprehend größeren Anz
dubshalbmefjer r der Daumenwelle erhalten. Beijpielsweije erhielte man für
eine jechshübige Welle n — 6%, Umdrehungen, r = 0,716m und

s=5 — 0,223 m. 
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= V0,42 + 0,7162 — 0,716 — 0,104m,

0,16
3.0,716
 jowie die Länge der Daumenflähe s = — 0,112 m.

Anmerfung Wie man aus dem Beijpiele erfieht, ift die Springhöhe A’,
um welche der Stampfer fi nach dem BVerlafjen des Daumens noch erhebt, nur
gering, indem diejelbe bei der angenommenen, für Stampfer jhon erheblichen
Geihwindigkeit von 0,5m nur den Werth A’ —= 13mm erreiht. Demgemäf
ift auch die Zeit 4, nur unbedeutend, in dem Beijpiele 0,05 Secunden. Doc)
ift diejes freie Emporfteigen des Stampfers von wejentlihem Einfluß auf die
Erhaltung der Angriffsfante der Hebelatte, indem während der Zeit £, des
Springens auf die Höhe A’ und während der ebenjo großen Zeit des Fallens

Fig. 11 von diefer Höhe die äußere Daumenkfante fi)
27 merklich von dem Stampfer entfernt, jo daß

eine Zwängung des Stampfers nicht ftatt-
findet. Dies ift insbejondere von Wichtigkeit
für diejenigen cylindrifchen Daumen, melde
man mit Reibrollen verjieht (j. d. folgenden
Paragraphen).

Wenn. die tieffte Stellung der Hebelatte
um die Gröge AA, — ho, Fig. 11, über
der Are C angenommen, d. h. dem Stampfer
ein Unterhub gleich A, gegeben wird, jo
beftimmt fich die radiale Länge BE — 1 des
Daumen: für die Hubhöhe A,B — h, nad)
der Figur zu

I=BC—-EC=Vm+h)?-+r?—r (2b)

und die Länge des zur Wirkung kommenden
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Evolventenbogens:

h ho)? he h?+2h,hs=BD— AD = "th _M_MrehN. 2. (88)

€5 wird hierbei alfo jowohl die Länge der Hebelatte wie au) die Länge s
der Streichfläche des Daumens größer. Diejen Ietteren Umftand fann man be-
nugen, um bei großem Anhubsdurchmeffer r die Länge s hinreihend groß zu
machen, wenn diefelbe ohne Unterhub einen für die Abnugung zu geringen Werth
annimmt.

-

Für eine zu erzielende Länge s der Daumencurve erhält man bei
einem gegebenen Halbmefjer r und der ebenfalls gegebenen Yubhöhe % aus (3a)
dann den erforderlichen Unterhub:

rs h
ho =Watte (3b)

Wäre z.B. h = 0,3m und » —= Im gegeben, jo würde die Länge s ohne
0,09Unterhub nad) (3) nur s = Ta — 0,045 m werden, joll diefe Länge jedoch

glei 75 mm werden, jo hat man nad) (3b) einen Unterhub

1.0,075

Io 0,3
 — 0,15 — 0,100m

anzuordnen,
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Mit Rüdficht auf die Abnugung des Pohjhuhes joll man nad) Nittinger
immer einen Unterhub geben, der aber bei Hleinem Anhubshalbmefjer auf den
möglihft geringen Betrag zu bejchränfen ift, um die Länge der Hebelatte nicht
unnöthig zu vergrößern und wofür bei einem Halbmefjer r — 0,3 etwa eine
Größe hu = 0,075 m genügt.

Cylindrische Hebedaumen. Die evolventenförmigen Daumen 8. 7.
weiden an dem Webelftande, daß dem Stampfer jedesmal in feiner Nuhelage

plöglich die Anhubsgefchwwindigfeit ce erteilt werden muß, womit nothwendig
eine Stoßwirfung verbunden ift, die um fo größer ausfällt, je größer die

Gefchwindigfeit gewählt wird. Diefe Stogwirfung führt nicht nur zu
Arbeitsverluften, fondern auch zu einer namhaften Abnugung der in Berüh-

tung fommenden Theile, insbefondere der Hebelatte, welche bei dem Evol-

ventendaumen immer nur in der äußerften Kante angegriffen wird. Hieraus

erflärt e8 fich denn auch, warum man bei diefer Daumenform die Anhubs-

gejchwindigfeit nur flein (0,3 bi8 0,5 m)

annehmen darf, womit wieder eine ge-

ringe Anzahl von Schlägen in der Mir

nute verbunden ift.

Um  diefen MUebelftand zu befeitigen,
hat man die Bewegung des Stampfers
auh durch einen Kurbelaum AC,
dig. 12, vorgenommen, defjen Warze

AA, gegen die fenkrecht zur Stampfer-
bewegung geftellte Hebelatte A, F wirft.

Es ift erfichtlich, daß diefe Einrichtung

in ihrer Wirkung mit der aus Th. III, 1
befannten Skhleifenfurbel überein-
ftinmmt, für welche man die Länge der

, Lenferftange als unendlicd) groß zu den-
en fen hat. Bezeichnet man hier mit ©

die Gefhwindigfeit der gleichfürnigen
Drehung in dem Mittelpunfte A des Kurbelzapfens, fo drüct fc) fr jede
beliebige, um den Winkel DOK— @ von der wagerehten Lage abweichende
Kurbelftellung CK die Sefhwindigfeit, welche der Hebelatte extheilt wird,
duch © cos® aus. Diefe Gefchwindigfeit erreicht ihren größten Werth
gleich v in der wagerechten Mittelftellung der Kurbel, wofür @ — 0 ift,
während der Anfangs- und Endlage der Hebelatte die Hubgefchwindigfeit

ig. 12.

 

 

0
v 005 zugehört, wenn wieder & den Winkel der Daumenwelle bedeutet,

innerhalb deffen die Hebung erfolgt. Der Halbmeffer AA) — E dis
Kurbelzapfens ift fir diefe Bewegung ohne Einfluß. Dantit der Stampfer

Beisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik. IIT. 3. 3
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aus der höchften Stellung frei herabfallen fan, hat man den Rurbelzapfen
nad) der Richtung B, B, zu begrenzen. Aus der Figur ift erfichtlich, dafı
hier der Angriffspunft fd) auf der Hebelatte um die Strede DE=DE

== (1 — c08 2) hin umd zurück bewegt, was für die Dauer der Hebe-

latte günftig ift. Auf dem Zapfen wandert der Angriffspunft um die
Bogenlänge A) Ag —=2D,D, — 0% in demjelben Sinne fort, woraus
man erfennt, daß unterhalb der wagerechten Pinie OD eine gleitende Be-
wegung zwijchen dem Zapfen und der Hebelatte im DBetrage

& (171 — cos-) —r( cos) 3

und oberhalb der Mitte eine folhe um

& 0%
r (1 — cos 3) + ge

fich einftellt. In Folge der Neibung wird daher der Stampfer während
der Drehung des Zapfens dur ACD nach finfs gedrüct und während
der Drehung durch DCB nad) rechts gezogen.
Da die Anhubsgefhwindigfeit des Stampfers in A Fleiner ift, al8 die

mittlere Gefchwindigfeit, fo fanın man die Ießtere hierbei größer annehmen,
als bei den Evolventendaumen, ohne eine ftärfere Stogwirkung in Kauf
‚nehmen zu müffen; oder man erhäft bei gleicher mittlerer Gefhwindigfeit
de3 Stampfers geringere Stoßwirfungen.

Beijpiel: Gejegt, dak man für einen Stampfer von h = 0,4m Hubhöhe
die anfängliche Anhubsgejhmwindigeit nicht größer als 0,5 m äulaffen will, jo
ergiebt fi) bei einem Evolventendaumen für daS Heben die Zeit & zum Heben

h_04__= =05 0,8 Secunden.

dür einen cylindriichen Daumen dagegen, defien Hubwinfel ju @« —= 900 vor=ausgejegt wird, erhält man defien Umfangsgejhwindigfeit » unter derjelben Be-dingung durch)

05 = v.cos5 = v cos 450

zu v = 0,707 m und e3 folgt der Halbmefjer r aus
04 = 2rsin45° — 1414r

zur = 0,283m. Demgemäß ift die Zeit einer Umdrehung bei 0,707 m Um:
Tangsgejhmwindigfeit

2.0,283 .3,14

0,707
ie Zeit des Hebens entjprechend einem Drehungswinfell « — 900
2,51 = 0,63 ©ec., jo daß die mittlere Hubgejhwindigfeit des Stam-

= 23,51 Secunden,

ualfo

|8

3 =0
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pieranzu Sn — 0,635 m fi) berechnet. Die Umdrehungszahl der Daumenwelle

a — 23,9 und wenn die Hübigfeit derjelben zu

u — 2 angenommen wird, jo erhält man für den Stampfer in der Minute
z — 47,8 Schläge. Unter diefen VBorausjegungen ift die Zeit, welche zwijchen
zwei Hebungen vergeht, gerade gleich derjenigen 0,63 Sec. der eigentlichen Hebung,
aljo größer, als nach (14) erforderlich ift, denn nad diefer Formel ergiebt fich
wie in dem Beilpiele des vorigen Paragraphen unter denjelben Verhältniffen:

0,25

04+ 2.9,81

9,81

pro Minute beftimmt fi zu

 

++, = am —- 2 + 02 = 0,54 Secunden.
’

Trogdem ift die mögliche Zahl der Schläge bei Anwendung der cylindrijchen
Daumen größer (47,8) als beiden Evolventendaumen des vorigen Beifpiels (44,8).

Würde man den Eingriffswinfel &« noch etwas größer wählen, etwa gleich 959,
jo würde die mögliche Schlagzahl fich noch etwas erhöhen, etwa auf 50, dagegen
würde eine Vergrößerung des Winkels « auf 1000 nit mehr angängig fein,
wenn die Daumenwelle zweihübig bleiben foll, indem der Stampfer dabei jchon
während des Fallens von dent folgenden Daumen aufgefangen‘ würde.

Der erwähnte VortHeil der cylindrijhen Daumen, eine größere Hubzahl zu
ermöglichen, ift nur bei einem hinreichend großen Werthe des Eingriffswinfels
« don Belang, denn der Unterjihied zwijcden der anfängfihen und mittleren
Anhubsgefhwindigfeit wird unbeträhtlih, wenn « abnimmt, wie dies bei drei-
und mehrhübigen Daumenwellen der Fall ift, für welche legteren daher auf die

Möglichkeit einer merklichen Steigerung der Hubzahl dur‘ die Anwendung cylin-
drijcher Daumen nicht mehr zu reinen ift.

Man Hat bei den cylindriichen Zapfen zur Vermeidung der gleitenden Rei:
bung auch Reibrolfen Ioje auf die Kurbelwarze geftedtt, wobei zwar zwijhen der
Hebelatte und der Rolle nur die unbedeutende Walzenreibung auftritt, dagegen
ftellt fich zwifchen der Nolle und dem Zapfen eine Zapfenreibung ein, welde nicht
viel geringer ift, als die gleitende Reibung an der Hebelatte bei dem Weglafjen
der Rolle, weil der Halbmeffer der legteren immer nur wenig größer gemacht
werden fann, al& der Zapfenhalbmeffer. Der geringe erzielbare Vorteil ift da-

gegen mit dem Nachtheile verbunden, daß der Stampfer aus feiner höcdhjften Lage
nicht frei Herabfallen fan, jondern anfänglid) einem Zwängen unterliegt, bis die
Neibrolle ganz aus dem Bereiche des Stampfers herausgetreten ift. Auch wer-
den die Zapfen und Rollen leicht unrund, da die legteren nicht einer unausge:

legten Umdrehung, fondern einem hin= und hergehenden Schwingen in geringem
DVetrage ausgejeht find. Hierdurch) wird jehr bald ein jehlotternder Gang der
Rolle herbeigeführt, jo daß dieje Ausführungsart gar nicht zu empfehlen ift und
auch nur jelten Anwendung findet.

In anderer Art hat man diegleitende Reibung des Daumens an der Hebe-
Latte bei den jogenannten californijhen Stampjwerken vermieden, dadurd
nämlich, daß man die Stempel jelbft cylindriih ausführt und ihnen um die

eigene Are diejenige Drehung geftattet, welche ihnen durd die Einwirkung des
Hebedaumens mitgetheilt wird. Ein derartiges Stampfmerk!), wie jolhe nament-

 

) Althans, Ztjehr. für Berg-, Hütten: u. Salinenwejen, 1878, ©. 142,
5*
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lid in den Gold-! und Silberbergmwerfen im Weften der Vereinigten Staaten

Anwendung finden, ift durch Fig. 13 verfinnlicht. *

Jeder der fünf cylindrifchen Stempel a wird durd) die Evolventendaumen b

der zweihübigen Daumenwelle c erhoben, und zwar find die Daumen feitlich

neben die Stampfer- gelegt, fo daß vermöge diejer Anordnung die Welle möglitt

diht an die Stempel herangerücht werden ann. AS Hebelatte dient ein auf

ig. 13.

  
       
  

    

 

   I ı em
ul

dem Stempel befeftigter Bundring d, gegen defjen untere ebene Ungriffsfläce
der Hebedauinen wirkt. Die dajetbft auftretende Reibung veranlakt bei jevem

nach derjelben Richtung. Durch diefe Einrichtung wird die gleitende Reibung zwir
jhen Daumen und Hebelatte fajt ganz bejeitigt und wegen des geringen Abftandes

F nur gering aus. in Folge der Umdrehung der Stampfer joll aud) die Ab-
nugung der Stampjerjhuhe und der Bocyjohle gleichmäßiger fein, als bei dem

ANFa ) ı WLNNIMTET

Heben eine Drehung des Stempels um einen gewiflen Winkel und zwar immer

der Daumenebene von der Stempelare Fällt auch die Reibung in den Führungen

gewöhnlichen Stampfwerf. Das in der Figur dargeftellte Pochwerk arbeitet mit
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fünf Stempeln, von denen jeder bei 0,25 m Hub in der Minute 50- bis 60 mal
gehoben wird.

Bei derartigen Stampfern ift dafür zu forgen, daß immer genügend Material
auf der Vochjohle unter den Stempeln fich befinde, weil jonft der Stempel
bei zu tiefem Niederfallen mit jeiner Anhubjheibe auf die Nabe des Daumens
jchlägt, womit Leicht Brüche verbunden jein können. Das Unterjuren gejchieht
bei den californiichen PBochwerken in ver Regel dur Arbeiter.

Arbeitsaufwand. Die mechanifche Arbeit, welche zu einem Hube 8. 8.
des Stampfers von dem Gewichte Fkg auf die Höhe Am unter Bernad)-
läffigung aller Nebenhinderniffe erforderlich ift, drüct fi) einfach durc)

A=Ghmkg . . (15)

aus. Wegen der Keibung, welche in den Führungen de Stampfers, fowie

zwifchen dem Daumen und der Hebelatte ftattfindet, ift die thatjähhlich auf-

Fig. 14. zuwendende mechanische Arbeit größer

als jene veine Hebarbeit, auch geht

ein gewiffer Betrag an Arbeit durch
den Stoß verloren, welcher jedesmal

bei dem Beginne des Anhebens zwis
chen Daumen und Hebelatte auftritt.

Zur Beltimmung diefer Neben-
hindernifje fei ein Stampfer mit dem

ı kr ? fP gewöhnlichen Evolventendaumen in der

T

 

 

 

 
1z Co mittleren Stellung vorausgefegt, Fig. 14,

Yo Te© in welder , und 7, die lothrechten
| Abftände der Hebelatte AA, von

G den Mitten Fder oberen und F, der

1, unteren Führung fein mögen, deren

Entfernung FF, mit I bezeichnet
werde. Perner foll

a = A,A

den Abjtand des Daumeneingriffes von

der Mittellinie des Stampfers bedeu-

FR, ten, deilen horizontale Breite 2b und

defien Gewicht G fet.
Wirden Neibungen weder an den Führungen nod) am Daumen auf-

treten, jo hätte man einfach

  

 

  
P= G,

und für jede dev beiden in A, und F, auftretenden gleichen Drudkräfte derFührungen gegen den Stampfer die Größe:
aa

R=Rh=P7= LE
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und zwar ift diefer Seitendrud ganz unabhängig von der Höhenlage der
Hebelatte in Bezug auf die Führungen F, und F,, aud) behält ex diefelbe

Größe P=, wenn die Hebelatte, was in den Ausführungen allerdings

nicht vorkommt, oberhalb von Fy oder unterhalb von F, angebracht fein
würde,

Gfeichen Drud in Fi md F, erhält man and) unter Berücfichtigung
der dafelbft auftretenden Gleitreibungen, fo fange man die Reibung an dem
Daumen unbeachtet Laffen darf, da für diefen Fall die beiden Seitendrude
Rı und R, die einzigen auf den Stampfer wirkenden Horizontalfräfte find,
welde daher gleich und entgegengefegt fein müffen. Bezeichnet man mit
F den Reibungscoefficienten, jo hat man unter Bernahläffigung der Rei-
bung an der Hebelatte die Öfeichgewichtsbedingungen:

eeaDe N)
P=6t+fR+B)=E+2/R... (2)

und für A, als Drehpunft:

Pa=RI+/Rb—/R—=Rl . 20...)

fo daß aus (2) und (3) Pa — ee 1, affo:
F

I

folgt. Aus der Sfeichfegung von (2) und (4) ergiebt fich dann:
= I _ a

oder:

a

lo apa’
Aus diefen Formeln erfieht man, daß R und P um jo größer ausfallen,

je größer a im Verhältniß zu 7 ift, und fir a — 3 würde fogar P—o,
d. h. feine noc) fo große Kraft P würde unter diefen Berhältniffen die Be-wegung hervorrufen können, da8 Getriebe wiirde dann wie eine Klemm:
fperrung wirken.

Die Reibung zwifchen dem Daumen und der Hebelatte wirkt in demPunfte A wagerecht mit der Größe /,P, wenn fı den Neibungscoefficientendajelbft bedeutet. Durch) diefe in der Richtung von A, nad) A aus dem
Stampfer herausgerichtete Kraft wird der Drud Rı in der oberen Führung

; 5 I ö :um die Größe AP7 verkleinert, während in der unteren dührung eine
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Bergrößerung des Drudes RB um ı P—“ peranlapt wird. Für den Fall,

daß die Hebelatte gerade in der Mitte ini F, und Fy befindlich ift,

wird die Vergrößerung des Drudes Rz gerade gleich der Verringerung von

R,, nämlicd) gleich fi pA = 5FıP, fo daß unter diefer VBorausfegung

die Summe der Reibungswiderftände in F, und Fy durd) die Reibung an

der Hebelatte eine Veränderung nicht erführt. De näher dagegen die Hebe-

latte der oberen Führung fic) befindet, defto größer fällt die DVBerringerung
von R, und defto Kleiner die Vergrößerung von R, aus, jo daß eine Höhere

Lage der Hebelatte eine Verkleinerung der Führungsreibung im Gefolge hat.

In diefer Hinficht würde die günftigfte Höhenlage der Hebelatte diejenige

fein, für welche der Druf der oberen Führung Rı gleich) Null wird, bei

einer noch höheren Lage würde dagegen der Stampfer gegen die andere

Führung Fy’ gedrüct werden, wodurd) wieder eine Vergrößerung der Neis
bung dafelbft hervorgerufen witrde.

Allgemein beftimmen fi) die Kräfte unter Berücfichtigung dev Neibung
zwifchen dem Daumen und der Hebelatte in folgender Weife. Man hat

die Gleichgewichtsbedingungen:

P=-64/BRtR):::.:..6)
KWP=R-R.::.:....6)

woraus
pP/1 @| mtl)...

un
P/1 G

n=-,(7+4)-5 (8)

folgt. Wählt man ferner zum Mittelpunkt der ftatifchen Momente den
Punkt A,, in welchem die Mittellinie des Stampfers von der Angriffsfläche
der Hebelatte gejchnitten wird, fo erhält man die weitere Gleichung:

Pa= Rh + Rh + f(R,— R,)b een (9)

oder mit den obigen Werthen a Rı wuwd Rz:
PPaz(AH)+lt hn)tn,

woraus nad) einfacher en

“h+h)= Pl +, —2fa—fl +ffl+2f”fıb) . (10)
folgt. E8 ergiebt fich daher mit 4 +1, — für P der Ausdrud:

I
P=@G - - (ll3a FHAWI) Fand m

welcher mit f — 0 natürlid) in denjenigen (4) übergeht.
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Für den erwähnten günftigften Yall, in welhem AR, = 0 ift, hat

man für A, die Momentengleihung Pa —= Rz; + fR,b, fo daß man,

da hierbei Rz — fi P zu jeßen ift,

Pas Blu EB) nis ar a2)
erhält, d. h. mıan hat hierfür die Bedingung

a
Lz=—fb:; 2:2 wear. (13)7 F (

für die Höhenlage des Daumens.

Die oben ermittelte Kraft P ift während der Hebung des Stampfers auf
die Höhe A auszuüben, jo daß die hierzu erforderliche Arbeit annähernd zu

; I
- (14fand

fi) beftimmt. Außerdem ift noch zur Ueberwindung dev Reibung amı Hebe-

A=PM—=Gh 

2

daumen die Kraft /ı P auf dem Wege gleich der Daumenlänge s — =

wirffam, wozu eine Arbeit

Ph?
A=fPs=hz, ne (BB)

gehört.
Endlich beftimmit fic) der Verluft an mechanischer Arbeit bei dem Stoße

zu Beginn des Anhebens nach der aus TH. I bekannten Formel zu

M;M,„ %
= 2,+zZ Pa Be (16)

wenn M, die geftoßene Maffe des Stampfers, MM, die auf den Angriffs-

punkt, alfo den Halbmeljer 7, veducirte Maffe der armirten Daumenwelle,

einfchließlich der auf ihr befeftigten Daumen und Räder, und v deren Ge-

Ichwindigfeit in diefem Halbmefjer » vorftellt. Diefe Gejchwindigfeit v und
die Anhubsgefhwindigkeit c des Stampfers ftehen nad) den Formeln des

Stoßes in der Beziehung zu einander

M„v = (M; + My)e,

4;

alfo ift

M; +M
a0020. (17)

und man fann, fobald die Mafje U. der Welle diejenige M, des Stampfers

bedeutend übertrifft, hinreichend nahe » — c, und den Arbeitsverluft gleich)
2

— (18)eng
a. eg. 29
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en. Diefe Arbeit wird auf Zufammendrüdfung der ftopenden Theile des

aumens und der Hebelatte verwendet und geht unter der Annahme eines

Ufonmen unelaftifchen Stoßes für die beabfichtigte Hebewirfung gänzlic)

‚loren, indem fie auf Abnugung der ftoßenden Theile wirfend in Wärme

gefest wird.

Da der Stampfer nach beendigtem Stoße die Gefchwindigfeit c ange-
mmen hat, vermöge deren er die mehaniide Arbeit

Amar

thält, fo ergiebt fich die ganze, von der Daumenwelle während einer Hebung

e8 Stampfers aufzinvendende Arbeit ohne Berücfichtigung der Reibung

den Lagern der Welle und an den betreibenden Rädern derfelben zu

A=A+4%+4 +4

(+14) 6n ! +0. (8)
2r I—2fa+ff (le -h)+2f?fıb 9

orin man die Gefhhwindigfeit c auch durch

2rrn
— ee. (21Bi 50 (21)

 

 

jegen kann.
2

Durch) diefe Arbeit wird der Stampfer auf die Höhen + u gehoben,

daß er, wenn man von den Nebenhinderniffen beim darauf folgenden
erabfallen abfieht, beim Auffclagen auf die zu zerfleineınde Maffe eine
vbeitgleiftung von

ec?
—_ —\...2.20.2020%(29A—=6(h+,,) (22)

zuüben vermag. Das Berhältnig

Ay
aı (23)

un man den Wirkungsgrad des aus dem Stampfer und Dau-
en beftehenden Getriebes nennen.

ES berechnet fich natürlich die von der Welle auf ein Stampfwerk mit
Stampfern zu ibertragende ganze Arbeit, wenn„. ler Stampfer in der
FR N . . ,
ie 2 nu Schläge mad, zu N = rnEn Pferdekraft.

In Betreff der Ermittelung der in den Wellenlagern und zroifchen den
viebrädern auftretenden Nebenhinderniffe muf auf Th. III, 1 verwiefen
erden.
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Man gewinnt von den Kraftverhältniffen des Stampfwerfes eine Hau
Anfhauung aus dem Diagramm, Fig. 15, worin man die Reibungen in

F, und Fy einfad) dadurch beriicfichtigt, daß man die Wirkungen der Fih-
tungen gegen den Stampfer nicht jenfrecht zu den Führungen, fondern in
den Richtungen Z,F, und E,F, annimmt, welche gegen die Normalcichtun

gen zu den Stügflächen unter dem Neibungswinfel

EFN=BRN=e

geneigt find, der durd)
te —/

beftimmt ift. Der von oben nach) unten gerichtete Sinn diefer Kräfte er

giebt fic mit Rücficht darauf, daß die Reibungen in F, und F, der auf
gig. 18. fteigenden Bewegung des Stampfers

entgegen wirken.
In gleicher Weife hat man die

5 Virkmg de8 Daumen gegen die
B  SHebelatte in A nicht in der Tot:

b, rechten Nichtung, fondern unter den

Reibungswintel

0, = arcigfi = NAB

hiergegen geneigt anzunehmen. Den-
gemäß Läuft die ganze Unterfuchung

F auf diejenige für das Gleichgewicht der
eff vier auf den Stampfer wirkenden
H KräfteR nm BF, R in BF,

M Pin AB wd @ in der Mittel-
AP A g, linie des Stampfers hinaus.

FL-FR,_ > Zu diefem Gleichgewichte muß die
Mittelfraft M von zweien der Kräfte,

Ih etwa A, und P, der Mittelfvaft der

na Ra beiden anderen Kräfte R, und @ gleid)

und im derfelben Geraden entgegen
gejeßt fein. Diefe fragliche Mittelfraft

muß daher eben fowoHl durch den Durchfchnitt 0, zwijchen A, und P, wit
auch) durch den Schnitt 0, zwifchen A, und G gehen, alfo in die Richtung
der Berbindungslinie 0,0, hineinfallen.

Macht man daher nad) einem entfprechend gewählten beliebigen Kräfte
maßjtabe die Strede ab = G, und zerlegt diefes Gewicht in die beiden

Seitenfräfte ac parallel mit 0,0, und cd parallel F, Es, jo erhält man in
be = R, bie Wirfung der unteren Führung gegen den Stampfer in P,
und in ae die Mittelfraft aus diefer Wirkung R, und dem Stampfer

7 Rı R N

N SS
As Aı
  
   

[| A   
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iht @. Man hat daher die diefer Mittelfraft M— ac entgegen-

este Strede ca nad) den Richtungen cd parallel E, F, und da parallel

B zu zerlegen, um in da—P diejenige Strede zu erhalten, welche nad)

m gewählten Kräftemaßftabe die in A in der Nihtung AB vom Dau-

en auf die Hebelatte zu äufßernde Kraft vorftellt. Ebenfo giebt die Strede

der Richtung und Größe nad) die Kraft R, an, mit welcher die obere

ührung in F, auf den Stampfer wirft. Man erfennt aus der Zeichnung,

& R, fleiner als R, ausfällt, weil die Richtung da oder AB gegen die

erticale geneigt ift, d. h. wegen der Reibung am Daumen. Es ift aucd)
icht zu erkennen, daß die Kraft R, ganz verichwindet, jobald d mit e zu:

mmenfält, d. h. fobald die Mittelfraft M eine mit BA parallele Ric

ng annimmt. Zieht man daher durch 0, die Gerade 0, Bı parallel zu

B, d. 5. unter dem Reibungswinfel @, gegen das Loth geneigt, und ferner
ich A eine lothrechte Linie, fo erhält man in A, Az diejenige Höhenlage

v Hebelatte, für welche die obere Führung einem Drude nicht ausgefegt

Der Abftand Ay Fy exgiebt fic aus der Figur leicht zu

a——fb,
RT’

tfprechend der oben gefundenen Öleihung (13).

  
    
   
   

   

   

   

  

A, Fy = Ay 03 u Fo3 =

Beijpiel. Wenn ein Stampfwerf mit 12 Stampfern don den in dem
eijpiele des $. 6 berechneten Verhältniffen verjehen wird, fo ijt die Arbeit bei
nem Gewichte jedes einzelnen Stampfer3 von 150 kg zu ermitteln. Es war
ierfür der Halbmeffer r — 0,358m und die Länge der Hebelatte zu 0,21m
eftimmt; jet man eine Dide des Stampfers 2b = 0,2m boraus, jo if

= 0,3lm, und wenn man I, = I, = 12m annimmt und die Reibungs-
efficienten f = fı = Ys zu Grunde legt, jo findet man nad) (14) für einen
tampfer und einen Hub gleich O,4m die Arbeit

A=Ph—=150.0,4 
2,4

2081HE12) +2,50

— 155.04 = 62mkg,
lo P = 155kg und die Arbeit der Reibung am Daumen

4, = 5 155 Dises — 4,3 mkg.

erner ift für die vorausgejegte Anhubsgefchwindigfeit e = 0,5m der Stoßverluft

05.05
2.981

nd ebenfo groß die vermöge diefer Gejchwindigfeit in dem Stampfer anges

ammelte Arbeit. Daher ift der ganze Arbeitsaufwand

A=62 +43 +19 + 19 ='70,1mkg,

2,4—2.

4A; = 150 — 150.0,013 — 1,9 mkg
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lo daß der Wirkungsgrad eines Stampfers ohne Berücfichtigung der Zahn: um
Zapfenreibung der Welle zu

A 150..(0,4 +0,013) 61,9

folgt. Für 12 Stampfer und 40 Hübe in jeder Minute berechnet fich daher dir
don der Daumenwelle auszuübende geiftung zu

12.40.70,1

60.75

Setzt man für die Daumenwelle jelbft wegen der Neibungswiderftände in
den Lagern und zwijchen den Bähnen des Triebrades einen Wirkungsgrad von
0,9 voraus, jo ift die von der Betriebsmajhine auf die Daumenwelle zu über
tragende Arbeit zu :

7.
= 8,3 Pferdefraft

anzunehmen. Der Wirkungsgrad des ganzen Stampfwerfes, einjchließlich dur
Welle berechnet fi demgemäß zu

0,9.0,88 — 0,79.

N: —= 7,5 Pferdekraft.

Anordnung der Daumen. Die Art und Weife, wie die Hebelatten
in den Stempeln verzapft und darin durch Keile feftgehalten werden, it
Ichon in den Fig. 7 und 8 dargeftellt, aud) ift daraus erfichtlich, daß dir
Angriffsfläche dev Hebelatte durch eine aufgefchraubte Eifenplatte gebildet
wird. Da mit dem Abführen des Bocheifens und dem Verändern der
Pohfohle die Stellung des Stampfers gegen die Daumenwelle geändert
wird, fo ift e8 zwedmäßig, die Hebelatte fo im Stampfer zu befeftigen, daf
ihre Höhenlage entjprechend verändert werden fan, was durch eine Ver
feilung fowohl von oben wie von unten erreicht wird. Um ferner einen
Stampfer zum Zwede des Erfages oder einer Reparatur aus dem Seräfte

gig. 16. hevausheben zu können, empfiehlt fd) die Anord-
nung eines Hafpels oder einer Winde, währen)
zum bloßen Außergangfegen eine einfache Sperr
finfe dient, welche in eine Vertiefung des Stanı-
pfers einfällt, fobald derjelde zu foldher Höhe er-
hoben wird, daß die Hebelatte der Einwirkung des
unter ihr Freifenden Daumens entzogen ift.

Die Daumen find entweder ganz aus Hol,
oder aus Gußeifen und Holz, feltener ganz aus

Gußeifen gefertigt. Fig. 16 zeigt die Befeftigung des Höfgernen Daumens
AG in der gleichfalls hölzernen Welle CW mit Hülfe des Keiles I,
defien Zurüctreten durch, einen Borftednagel bei N verhindert wird.

Der Ouerfchnitt einer gußeifernen Hohlen Welle, deren Daumen theils
aus Oußeifen, theils aus Holz beftehen, ift in Fig. 17 abgebildet. Man
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nnt hieraus, wie die Welle A an der betreffenden Stelle mit dem ver-

ften Nabenfige B verjehen ift, auf welchen der Ning D gefeilt wird,

en angegofjene Anfäge Z den höfzernen Daumen Z zur Auflagerung
Befeftigung durd) je zwei Schrauben dienen.

Wenn die Hübigkeit der Welle, d. h. die Anzahl der in einem Duer-

itte derfelben anzubringenden Daumen, eine größere ift, was immer bei

gfam umgehenden Wellen der Fall fein wird, fo ift ein fo großer An-

Shalbmefjer r erforderlich), daß es nöthig wird, die Welle aufzufat-

n,d. 5. mit einem fogenannten Korbe zur Aufnahme der Hebedaumen

verfehen. Wie eine folche Auffattelung aus einzelnen Dauben B zufan-

gefegt wird, die durch eiferne Ringe zufammengehalten werden, ift aus

. 18 erfihtlih. Da ein folcher Sattel für jeden Stampfer bejonders
eordnnet wird, um das Gewicht der Welle nicht ımmöthig zu vergrößern,

Dig. 18.

 

ift eine bequeme Befeftigung der Daumen ZE mittelft hindurchgehender
Hrauben ermöglicht.

Eine befondere Beachtung verdient die gegenfeitige Stellung der einzelnen
ebedaumen auf der Welle eines Stampfwerfes, indem die Anordnung fo

treffen ift, daß ein möglichft gleihmäßiger Widerftand umd ein guter
tbeitsgang erzielt wird.

Zu dem evfteren Siedle ift e8 erforderlich, die Daumen einer Welle jo
vertheilen, daß niemals zwei Daumen zugleid) das Anheben beginnen,

ndern die Stampfer in regelmäßiger Aufeinanderfolge auffteigen, jo daß

8 Anheben der einzelnen Stampfer immer nad) gleich großen Zwifchen-
iumen erfolgt. Bezeichnet wieder 7 die Hübigfeit der Daumenwelle oder
® Anzahl der in denfelben Onerfchnitte gleichmäßig verfegten Daumen,
d ift m die Gefammtzahl der Stampfer in dem Stampfwerfe, fo beftimmt
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fich der Winfel 9, um welchen fih die Welle zwifchen zwei auf einandı
folgenden Anhüben dreht, zu

3600
—omu
    

» Zur Erzielung eines guten Arbeitsganges ift e8 ferner erforderlich, da
man die Stampfer jedes einzelnen Pochjages, wenn deren Zahl mehr ali

zwei beträgt, derartig hebt, daß fo viel als möglich wicht die benadbarten,
fondern möglichft von einander entfernte Stampfer diefes Sages nad

einander gehoben werden. Bezeichnet man die Stampfer des Gates vu
Reihe nach mit den natürlichen Zahlen 1,2, 3,4..., fo wählt maı

daher bei. dreiftempeligen Pochfägen eine Aufeinanderfolge in der Hebung,

welche durd)

a Ba BEN
bei vierftempeligen durd)

1,4,.2,3,1,4,2,3.... um

bei fünfftempeligen dur)

L.49/5,8, 1,4...  ausgedrüdt if.
Nur wenn der feltener vorkommende Fall vorliegt, daß das Eintragen

unter einem Endftempel und das Austragen an dem entgegengefegten
Zig. 19. Ende des Stampftroges

ftattfindet, läßt man die

Stempel in ihrer natür
lihen Aufeinanderfolg:

1,2,3,4,1,2,3,4...
fallen, wie e8 für die

Berdrängung des Pod)
gute8 in der beabfid)
tigten Richtung Förder:
lich if.
Um die diefen Grund-

fügen entjprechende Ber-

theilung der Daumen zu veranfchaulichen, denfe man fid) die Oberfläche der

Daumenwelle abgewidelt, wobei die Theilfreife, d. h. die Umfänge,in
denen die Daumen eines Stampfers angebracht find, als gerade Linien erfcheinen.
&8 feien 3. B. in Fig. 19 diefe Theilkreife für einen fünfftenpeligen Bochfat
durd) die parallelen Linien AA, BB, CC, DD und EE dargeftellt und es fei

die Länge diefer Linien AA = BB= ar ‚d.h. gleid) der im Theil:

freife gemefjenen Entfernung von zwei auf einander folgenden Daume!

q c Ea  
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jelben Stampfers gemacht. Denkt man fid) dann diefe Entfernung AA

ch F, G, Hund I in fo viel gleiche Theile getheilt, al$ der Pochjag

ampfer enthält, alfo .in dem vorliegenden Falle in fünf, und zieht ducch

Theilpunfte die zu AA fenkrechten Linien, fo ift e8 deutlich, daß die mit

d, ce, d.und e bezeichneten Duchfchnittspunkte diejenigen Stellen auf der

gewicelten Oberfläche der Daumenwelle angeben, in denen die Daumen

: die gleichbezeichneten Stampfer A, B, 0, D und E des Pochjages an-

bradt werden müffen. Man hat fic) daher bei einer Hübigfeit der Welle

eich u da8 Recdtet AAEE umal auf den Umfang der Welle an der

treffenden Stelle heruingelegt zu denken, umfür fünmtliche Daumen des

ochjages die Befeftigungspunkte zu beftimmen. Hierbei nehmen natürlic

zu AA fenkrechten Linien auf dem Wellenumfange zu der Are parallele

gen an.
Wenn die Daumenwelle mehrere Pochjäge von gleicher Anordnung be-

egen fol, 3. B. drei, wie im der Figur voransgejegt ift, jo findet man

enfo die Stellung der Daumen fiir diefe Säge feicht, wenn man jede der

utfernungen AF, FG, GH, HI und IA in fo viel gleiche Theile tHeilt,

als Pochjäge an der Welle hängen. Zieht

man auc) durch die fo erhaltenen THeilpunfte

die in der Figur punftirten, zu AA jenfred)-
ten inien, jo ergeben diejelben in den Durch-
Tchnitten mit den Theilfreifen Aı Bi Cı Dı und

E, fowie Ay By 0, D; und Ey, der folgenden

Pochfäge in der aus der Figur leicht erjicht-
lichen Art die Stellen, wo die Daumen der

einzelnen Bochjäte angebracht werden miüljen,

wenn man den oben angegebenen Bedingun-

gen genügen vwoill.

DIpwohl hiernac) die Vertheilung der Daumen in jedem Valle deutlich)
in wird, ift doc) in Fig. 14 zur näheren Erläuterung die Abwidelung der
aumenwelle nod) fir ein Stampfwerf mit zwei vierftempeligen Pochjägen

ngegeben.

 

BCD A,BCıDı
I u

Betrieb der Stampfwerke. Die Daumenwelle der bisher beiproche- $. 10.

en Pod: und Stampfiwerke erhält jehr häufig ihren Betrieb durch) Wafjer-
üder oder Dampfmafchinen, zuweilen aud) durch Windräder;
Öpelwerfe wird man faum dazu verwenden. Nur in feltenen Fällen
id man hierbei die Welle der Kraftmafchine unmittelbar mit der Daumen-
elle verfuppeln können, wenn nämlich die Umdrehungszahl der Kraftmafchine
inestheils nicht größer ift, als die gewöhnlich übliche Schlagzahl z — 40
i8 60 der einzelnen Stampfer und andererfeits nicht jo Klein ift, daß die
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Hübigfeit u der Daumenwelle jehr groß ausfallen wiirde. Ein oberfchläd;-
tiges Wafferrad z.B., das unter normalen Berhältniffen etwa vier big fechs

. Umdrehungen macht, wirde eine Anzahl von 10 bis 12 Daumen im Um-
fange erfordern, welche Anzahl auch felbft bei einer ftarken Auffattefung
nicht erreichbar wäre. In diefem Falle wird man daher durch) ein Zahn:
vadvorgelege der Daumenwelle eine größere Umlaufszapt ertheilen. Diejes
Borgelege wird nan bei oberfchlächtigen Rädern nur etwwa dann vermeiden
können, wenn diefelben nur Kleine Durchmefjer und daher große Umdrehungs-
zahlen (8 bis 10 in der Minute) haben, welche Anordnung aber nur einen
geringen Wirkungsgrad erreichen läßt. Die unterf Hlächtigen Räder
dagegen, und zumal die Poncelet’fchen Räder, haben meift Umlaufs-
geihwindigfeiten, vermöge deren fie 8 bis 12 Umdrehungen in der Minute
machen und bei Anordnung von drei= bis fünfhübigen Daumenwellen daher
zum divecten Betriebe geeignet find.
Turbinen werden dagegen in fehr vielen Fällen über 50 Umdrehungen

machen, jo daß durch ein Borgelege die Umdrehung verlangfamt werden
muß. Dies wird insbefondere immer nöthig werden, wenn das Gefälle
des Waffers ein bedeutendes ift umd daher zur Faffung der nur Eleinen
Aufichlagmenge aud) der Durchmeffer des Nades nur Hein angenommen
werden darf, fofern das Iegtere am ganzen Umfange beaufjchlagt wird.
Dei geringen Gefälle und großer Wafjermenge, ebenfo wie bei der An-

ordnung des Nades ald Partialturbine, erhält man zwar unter IUm-
ftänden eine mäßige Umdrehungszahl des Kades, welche für einen directen
Betrieb geeignet wäre, da aber die Turbinenwelle in den weitaus häufigften
Fällen ftehend angeordnet wird, fo ift auc) hierfür die Hebertragung der
Bewegung auf die Kiegende Daumenwelle durch Einschaltung eines Paares
von Kegelrädern zur bewirken.

Deim Bergbau kommt e8 vor, daß das Wafferrad zum Umtriebe eines
Pohwerfes tief unten im Schachte hängt, in welchem Falle man die Bewe-
gung durch ein Stangen='oder Kette ndorgelege auf das Stampfwert
übertragen Tann,
Bafferfäulenmafhinen müffen, wenn fie zue Bewegung von

Stampfwerfen dienen follen, als totirende gebaut werden und machen bei
langjamer Bewegung ebenfalls die Anordnung eines Vorgeleges zur Ver-
größerung der Umdredungszahl nötig. Bei der Verwendung von Dampf-
majcdinen zum Betriebe wird dagegen die Bewegung meiftens durch ein
Dorgelege verlangfamt werden müflen, da die Kurbelwelle der mittelgroßen
und fleineren Dampfmafchinen gewöhnlich eine beträchtlich größere Anzahl
von Umdrehungen macht, als für die Stampfer Hübe zuläffig find.

Wenn, wie es zuweilen in Delmühlen gefunden wird, die Bewegung der
Stampfer durch ein Windrad bewirft werden foll, fo ann man entweder die

 



$. 10.] Betrieb der Stampfierke. 49

Stampfer unmittelbar dur) die Authenwelle anheben, oder von diefer eine

aufrecht ftehende Welle, Königswelle, in Umdrefung fegen, welche durch)
zwei Kegelväder die Daumenwelle bewegt.
Im Folgenden find einige Skizzen für verfchiedene Betriebsweifen der

Stampfwerfe angeführt, welche Leicht verftändlich find.

Big. 24.

Fig. 21.
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Big. 21 (a. v. ©.) zeigt den Betrieb durch das oberfchächtige Rad W
mit Hiffe der Zahnräder Z, und Z,, durch) welche die Daumenwelle D

von der Wafjerradwelle C mit vergrößerter Geschwindigkeit angetrieben wird.

Aus Fig. 22 (a. v. ©.) ift die Anordnung eines Stangenvorgeleges zwi:

chen dem am Schachte hängenden Kropfrade W und der Daumenwelle D

erfichtlich,- wobei die Letter:

durch vier an Kırbelzapfen

F angreifende Zugftangen Z
von beträchtlicher Länge um-
getrieben wird. Bei geringe-

rer Tiefe Fan ftatt defjen

aud) die Anordnung der ftehen-

den Zwifchenwelle Z, Fig. 23

(a. v. ©.), gewählt werden,

welche durch Kegelräder einer-
feits von der Wafjerradmell:

C umgedreht wird und ande-
verfeitS die Daumenwelle D antreibt. Wie die fchnell umgehende Tur-

bine T, ig. 24 (a. v. ©.), durd) ein Kegelräderpaar die Daumenwelle D

fangfamer umdreht, ift aus der Figur erfichtlich. Fig. 25 zeigt die Anord-
. nung eines Wajffer-

Big. 26. fäulenzwillings,
deffen langjame Un
drehung durch die
Stinider Z, um)

Z, eine fchnellere
Umdrehung der
Daumenwelle D

hervorbringt, und es

kann diefe Fig
DAN: auch) für die Amwen-

a enannr
lingsdampfmafchine

gelten, wenn man die beiden Zahnräder Z, umd Z, gegen einander ver-

taufcht, jo daß die Ueberjegung eine Berlangfamung der Bewegung be

wirkt. In Fig. 26 endlich) ift noch der directe Antrieb dire) die langfanı

gehende Dampfmaschine M angedeutet.

Big. 25.

 

  
Stampfwerke mit Kurbelbetrieb. Man hat aud, dem Stampfer

die auf» und niederfteigende Bewegung anftatt durch Hebedaumen mittelft
einer Kurbel ertheilt, an deren Zapfen der Stampfer durch eine Lenkerftang:
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geihloffen ift. Diefe Anordnung unterjcheidet fi) von dev bisher be-

tochenen durd) Hebedaumen wefentlich dadurd), daß hierbei auch dev Nieder-

ang durd) die treibende Welle bewirkt wird, fo daß die Gejchwindigfeit

3 Stampfers von derjenigen der Kurbelwelle abhängt und nicht, wie

ei den vorbefprodhenen Stampfern, durch die Beicjleunigung der Schwere
exvorgerufen wird. „Da hierbei der Stampfer fortwährend in Verbindung

vit der treibenden Kurbel bleibt, jo wird bei beginnendem Anheben ein

toß nicht auftreten, wie er fich bei dev Bewegung durch Hebedaumen immer

nftellt. Man Fan deswegen bei diefer Bewegungsart die Gefchwindig-

it de8 Stampfers viel größer annehmen, als dieg bei dem Daumenbetriebe

egen der Rüdficht auf den gedachten Stoß möglid) ift, und man läßt folche

stampfer daher immer viel mehr Schläge machen (100 bi8 150 in der

Minute).

Wollte man bei diefen Mafchinen zwifchen dem Stampfer und der Kurs

el dur) eine ftarre Lenkerftange eine unnachgiebige Verbindung herftellen,

wären Brüche unvermeidlich, wie man leicht erfennt. Denft man fich

ämlich, dev Stampferfchuh treffe auf das unter ihm befindliche Material,
muß wegen der gedachten ftarren Verbindung der Stampfer bis zu der

em unteren Zodtpunfte der Kurbel zugehörigen tiefften Stellung herab-
chen. Diefer Bewegung fegt das zu zerfleinende Material den feiner

seftigfeit entfprechenden Widerftand entgegen, welcher durch) den Drud der
enferftange überwunden werden muß. Da diefer Widerftand num bei ent-

prechend Hoher Schitung des Materials auf der Pochjohle außerordentlich
voße Werthe annehmen kann, fo wird ein Bruch der Lenferftange oder

ines ihrer Zapfen oder der Kurbelwelle eintreten müffen, jobald jener

iderftand einen Betrag erreicht, der die Feftigfeit des betreffenden fchwäcj-

ten Gliedes überfteigt. Bei den durd) Daumen gehobenen Stampfern
teilt fich diefer Uebelftand deswegen nicht ein, weil der beim allen von

er Daumenwelle gänzlich abgelöfte Stampfer nicht gezwungen tft, ftets bis
u einer beftimmten Tiefe herabzugehen, fondern immer nur fo weit herab-

allen fan, 5i8 die in ihm aufgefpeicherte mechanifche Arbeit durch den
Biderftand des Materials gerade aufgezehrt ift.

Aus diefem Grunde Hat man den Stampfer mit der Kurbel immer durd)

in Glied von folder Nachgiebigfeit zu verbinden, daß der Kurbelzapfen
eine Bewegung ftets bi8 zu feiner tiefften Stellung im unteren Todtpunfte
ortjegen fan, aud) wenn der Stampfer bereits durch den Widerftand des
inter ihm befindlichen Materials angehalten if. Zu diefem Behufe be-

irft man die Vereinigung zwifchen der Lenkerftange und dem Stampfer
uch) ein federndes Glied, und zwar wählt man hierzu bei Stampfwerfen
in elaftifches Luftfiffen, während man bei gewiffen ähnlid bewegten
Hmiedehämmern eine ftählerne Blattfeder anwendet, wie dies bei der
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Behandlung derartiger Mafchinen in einem fpäteren Capitel bejchrieben |

wird, |
In welcher Weije das gedachte Luftkiffen zur Wirkung gebracht wird, iit |

aus Fig. 27 erfichtlich. Der cylindrifche Schaft A des Stampfers ift hie |

mit einem Kolben B verjehen, der in dem ausgebohrten Cylinder C fuft- -

dicht beweglich) ift. Diefer Cylinder empfängt die aufs und abgehende Bı- |
wegung durd) die an eine Kurbel angefchlofjene Lenkerftange, welche gabel-

förmig geftaftet ift, umdie beiden an den Cylinder angegofienen Zapfen D
zu ergreifen. Die Stopfbüchjen F in den Dedeln des Cylinders bewirken

Fig. 97. „den Luftdichten Abjchlug der Hindurdhtretenden
Kolben- oder Stampferftange A.

Dermöge diefer Anordnung geht die Bewr-
gung des Stampfers  folgenderant vor fid.

&8 werde angenommen, daß, wenn die Kurbel

in der unteren Todtlage, alfo der Eylinder C in
feiner tiefften Stellung fich befindet, der Kolben

B gerade die Mitte des Cylinders einnimmt und
der Stampfer auf dem Pochgute aufruht. Su

| diefer Stellung find die Räume zır beiden Seiten
des Kolbens im Eylinder mit atmofphärifcher Luft

gefüllt, indem das Innere des Cylinders mit der

‚äußeren Luft durch die Deffnungen o und « in
Berbindung gebracht ift. Wenn daher der Eylin-
der durch die Umdrehung der Kurbel zum Auf
fteigen veranlaßt wird, jo nimmt zunächft der

Stampfer an diefer Bewegung noc) nicht Theil,
da die Reibung in den Stopfbichjen und an den

Kolben jedenfalls geringer ift, al8 das Gewicht des Stampfers. Sobalt
num bei der auffteigenden Bewegung des Cylinders die unteren uftöffn-
gen u durch den noch ftill ftehenden Kolben verdect werden, findet bei der
weiteren Aufwärtsbewegung im Inneren des Cylinders unterhalb des Kol
ben eine Zufammendrüdung der dafelbft abgefchloffenen Luft ftatt, mit
welder Zufammendrücdung eine entiprechende Vergrößerung der Spannung
diefer Luft verbunden ift. Sobald die Spannung fo groß geworden ift, dat
der Drud der Fuft auf die untere Kolbenfläche den atmofphärifchen Druf
auf die obere Kolbenfläche um einen Betrag überfteigt, welcher etwa gleic
dem Eigengewichte des Stampfers ift, wird auch der Ietere zu einen
Emporfteigen veranlaft werden. Die auffteigende Bewegung des Stanr-
pfers wird dabei ohne einen Stoß eingeleitet, indem die unter dem Kolben
in dem Cylinder abgefchlofiene Luft wie ein elaftifches Polfter wirkt, auf
welchen der Kolben mit dem daran hängenden Stampfer ruht. Damit der
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olben überhaupt in Bewegung geräth, muß die Luft unter demfelben zus

ächft noch weiter zufanmengepreßt werden, jo daß die gegen die Unterfläche

08 Kolbens wirkende Spannung die erforderliche Veichleunigung des Stan-

fers hervorrufen fann.

Wenn die Kurbel fi) vom unteren todten Punkte bis zu derjenigen Stel-

ung gedreht hat, welcher die größte Gefhwindigfeit des Cylinders zugehött,

(fo um nahezu 90°, fo verlangjamt fidh die auffteigende Geichwindigfeit

es Cylinders allmälig, bis diefelbe in der oberen Todtftellung der Kurbel

u Nul wird. Während diefev Bewegung wird die unter dem Kolben bes

indliche Luft fi) wieder fo weit ausdehnen, daß ihre Spannung gerade ge-

nügt, den Stampfer zu tragen. Wenn darauf bei der weiteren Drehung

der Kurbel der Cylinder feine abfteigende Bewegung beginnt, jo muß der

Sylinder dem Kolben voraneilen, weil die Bejdhleunigung des Eylinders im

todten Punkte ihren größten Werth annimmt, während der von der Luft

unter ihm getragene Kolben für diefen Punkt eine Beichleunigung gleid)

Null hat. Exft allmälig, wenn die Luftprefjung unter dem Kolben Kleiner

und Heiner wird, wirft auf den Stampfer der Ueberfchuß feines Eigen-

gewichtes fiber diefe Luftpreffung befchleunigend ein, und zwar erreicht die

bejchleunigende Kraft erft in dem Augenblide den vollen Betrag der

Schwerkraft, in welhem die unter dem Kolben befindliche Luft wieder atıno=

Iohärifhe Spannung angenommen hat, was, wenn fein Entweihen von

Luft durch die Stopfbüchfen eintrat, in dem Augenblicde der Fall ift, in

welchem die unteren Deffnungen % wieder frei werden. Von diefem Augen-

blie an fällt der Stampfer Iediglic unter dem Einfluß der Schwere fo

(ange, bis der voraneilende Cyfinder die oberen Deffuungen o über den

Kolben fchiebt, jo daß nun oberhalb des Kolbens eine beftimmte Luftmenge

abgefperrt ift, welche mn ebenfalls die Wirkung einer Feder übernimmt.

Da diefe Luft bei der jchnellen Bewegung des Cylinders nämlich einer

ftarfen Zufammenpreffung unterworfen ift, jo wird in Folge ihres Drudes auf

die obere Fläche des Kolbens diefem und dem Stampfer eine entjprechende

Beichleunigung evtheilt, jo daß der legtere mit einer größeren Gefchwindig-

feit auf das Pochgut trifft. Um eine Erhigung deg Sylinders durd) die

mit der Zufammendriidung der Luft verbundene Wärmeentwidelung zu ver-

hüten, fühlt man den Eylinder dur) einen Strahl Wafler ab, welches in

den Podjtrog herabfließt.

In neuerer Zeit find diefe fogenannten pneumatifchen Stampfen

von Husband!) fo verändert worden, wie Fig. 28 (af. ©.) erkennen

läßt. Hierbei ift die Kolbenftange D mit einem Kopflager an den Kurbel-

1) Proceedings of the Mining Institute of Cornwall. Vol. I. 1884.
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zapfen dev Welle K gehängt und der Cylinder C mit dem Stampfer dund,
einen ftarfen Zapfen EZ verbunden, fo daß der ESylinder ähnlid) wie bei
oecillivenden Dampfmafchinen um diefen Zapfen fhwingen fann. In Folge

diefer Anordnung ift nur eine Stopi-
büchje F erforderlich, und zwar ift
diefelbe derart ausgeführt, daß die
Kolbenftange mit einigen ftählernen
Dihtungsringen d in der röhren-
förmigen Stopfblichfe geführt wird,
jo daß der dichte Abjchlug in ähn-
licher Art wie bei dem Kolben B in
Inneren des Luftcylinders bewirkt
wird. Sm Uebrigen ift die Wir:
fungsweife diefer Stampfe nicht we-
jentlich verfchteden von derjenigen der
durch Fig. 27 vorgeftellten Anoxd-
nung.

Jeder diefer Stampfer- arbeitet in
dev Regel in einem  befonderen
Stampftroge T, welcher auf drei
Seiten mit Sieben zum Austragen
des gepochten Gutes (j. $. 13) ver-
jeden ift, während die vierte Seite
die Eintragöffnung enthält. Der

: Mn Stampfer hatte bei der in der ange:
| führten Duelle angegebenen Ma-

GGGGGEEE:Gewicht von 9 Eten. umd
machte in der Minute 120 bis 125

Schläge. Wegen des bedentenden Stampfergewichtes, -fowie wegen der
großen Schlagzaht ift die Leiftung eines folhen Stampfers erheblich größer,
al8 die eines der gewöhnlichen dur) Daumen gehobenen Stampfer; die
Wirkung fcheint eine fehr befriedigende zu ‚fein.
Man hat auch wöhl die Stampfer in ein= oder zweiarmige Hebel ge-

hängt, welche durch Kurbeln bewegt werden; diefe Anordnungen, bei welchen
ebenfall® eine nachgiebige Verbindung de3 Stampfers mit dem Hebel noth-wendig ift, find in gewiffer Art ähnlich den entjprechend gebauten Hebel-
hämmern zum Schmieden, welche in dem von diejen Mafchinen handelnden
Capitel befprochen werden.

Fig. 28.

   

     
        

Dampfpochwerk. Zum PBochen der Supfererze verwendet man inCanada mit Bortheil direct wirkende Dampfpocdwerfe, bei welchen die
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auf- und abfteigende Bewegung de8 Stampfers durd) einen Dampffolben

hervorgerufen wird, defjen Kolbenftange, in der Verlängerung des Stampfers
liegend, mit dem legteren unmittelbar verbunden ift, fo daß die Anordnung

Fig. 29.

 

eine gewiffe Uebereinftimmung
mit derjenigen der zum Schmies

den gebrauchten Dampfhämmer

zeigt. Ein folcher Dampfftampfer

nad) der Bauart von Ball?!) ift

durch Fig. 29 dargeftellt. Die
cylindrifhe, unten zur Befefti-

gung des Stampffchuhes ent
fprechend verbreiterte Stampfer-

ftange A ift mit dev aus dem
Dampfeglinder C nad) unten
hevaustretenden Kolbenftange c
durch eine Büchfe B verbunden, in

welcher duch eingelegte Gummi=
{cheiben die Berbindung derartig

elaftifch bewirkt ift, daß die Stof-

wirfungen des Stampfers A fi)
nicht auf die Kolbenftange des

Dampfcylinders übertragen. Die

Führung des Stampferfchaftes

A gefchieht durch die beiden La-

ger e in dem Rahmen E, und
durch; eine zwijchen diefen Yagern

befindliche Niemfcheibe wird dem

Stampfer eine Drehbewegung er=

teilt, zu welhen Zwede ein

Riemen von eimer vorhandenen

Betriebsmafchine aus auf die
Scheibe D geführt ift, welche

mittelft Nuth und Feder die Dre-

hung des auf- und abfteigenden
Stampfers bewirkt.

Der Dampfeylinder ift dop=
peltwirkend, fo daß der Stampfer nicht nur durch) den unter den Kolben

geführten Dampf erhoben wird, fondern aud) eine Befchleunigung beim
 

 

') ©. d. Artikel von Althans, Ztihr. f. Berg-, Hütten u. Salinenwejen,
1878.
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Fallen durch den über den Kolben geleiteten Dampf erfährt, wodurch natür-
ich die Wirffamfeit jedes Schlages wejentlid) erhöht wird. Da hierbei
eine Erpanfionswirkung nicht ftattfindet, jo führt man den von dem Cylin-

der abgehenden Dampf in der Regel einer Niederdruddampfmaihine zu,
um auf diefe Weife eine möglichfte Ausnugung des Dampfes zu erreichen.

Zur Steuerung des Dampfes dient ein Mufchelfchieber der gewöhnlichen
Anordnung, welder feine Bewegung ebenfalls durch einen auf die Riem-
Scheibe S geführten Niemen von der vorhandenen Betriebswelle erhält.

Eigenthümlich ift Hierbei die Anbringung von zwei elliptijchen Nädern zwi-
fchen der Welle diefer Niemfcheibe und derjenigen des Schieberercenters,
wodurch die Bewegung de Schiebers für den Niedergang des Kolbens
Schneller erfolgt als für den Aufgang, um eine thunlichft große Ballgejchwin-
digkeit de8 Stampfers zu ermöglichen.

Unter dem Dampfeylinder ift die Bufferbüichje F angebracht, welche zur

Sicherung gegen ein etwaiged Durcjicjlagen des oberen Cylinderdedels
dient, indem die Kolbenftange bei zu großer Gejchwindigfeit des Auffteigens
mit der Kuppelhülfe B gegen den Federbuffer Fftößt. Die Beldhidung
de8 Stampfers gefchieht bei diefen Mafchinen dur) Arbeiter, welde fort
während-da8 Unterfchuren beforgen. Damit bei einem ungenügenden Unter:

duren der Stampfer nicht auf die Pochjohle anfjchlage, ift ferner eine

Sicherheitsvorrichtung im folgender Art angeordnet, Der untere Dampf-
canal mündet in den Cylinder außer in der unmittelbar Über dem unteren
Sylinderdedel angebrachten Haupteintrittsöffnung noch in mehreren Heineren

Deffnungen ein, welche um die Die des Kolbens Höher gelegen find. Sn
Bolge defjen wird der Dampffolben, wenn er unter diefe Kleinen Deffnungen
heruntertritt, auf beiden Seiten von dem Dampfe gedrücdt, jo dag nunmehr
der Dampffolben ftehen bleibt, bis nach gehörigem Lnterfhuren der Betrieb
wieder. ftattfinden fan, nachdem zuvor der Stampfer etwas angehoben
wurde. Da die Höhe des auf der Vochjohle befindlichen Pochgutes eine
wechjelnde ift, jo bleibt der Kolben von dem unteren Cylinderdedel mehr

oder minder entfernt, und da der zwijchen ihm und diefem Dedel verblei-

bende Raum immer zunächft mit Dampf anzufüllen ift, welcher eine Hebe-
arbeit nicht bewirkt, fo würde hiermit eine unvortheilhafte Ansnugung des
Dampfes verbunden fein, wenn man den legteren frei in die Atmofphäre

entweichen ließe. Diefem Uebelftande wird dadurd, theilweife vorgebeugt,
daß man, wie fon bemerkt worden, den aus dem Cylinder tretenden Dampf

no) in eimer befonderen Niederdrudmajchine nugbar madıt.
Der eiferne Pochtrog 7 ift im unteren Theile cylindrifeh, in oberen mit

geraden Wänden ausgeführt und feitlich in Führungen zwifchen den Stän-

dern P des Bochftuhles jenkrecht verjchieblic, gelagert. Da derjelbe auf einer

Anzahl hölzerner Balken ZI aufruht, welde nur an den Enden auf den
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ifernen Schwellen O aufliegen und daher einer gewiffen Durchbiegung be
ähigt find, fo wird hierdurch in Verbindung mit der VBerjchieblichkeit des

Sochtroges eine jolche Unterftügung des Ießteren erzielt, bei welder die

eftigfeit de8 ganzen Gerüftes durd) die ftarfen Schläge nicht gefährdet wird.

as Geriift elbft fteht wie bei den Dampfhämmern der Schmiedewerk-

tätten auf einer Anzahl von Schichten Ereuzweife zu einander gelagerter
olzbalfen, welche fänmmtlich durc) Ankerboßgen mit einander verbunden find.
Die Stampferftange tritt durd) ein Rohr € im Dedel de8 Pochtroges in

egteven ein, durch welches Nohr aud, das Pochwafjer aus der Zuleitung

7 eingeführt wird. Das Austragen der gepochten Maffe gejchieht dur)
wet nad) außen übergeneigte Siebe N auf der vorderen und hinteren Seite,
n welche fich zur Verhütung des Sprigens außen Vorjegtafeln und unten

ie Röhren M zur Abführung der Trübe anfchliegen.

Um die Wirkung des Dampfes in diefem Stampfwerke vechnerifch. zu

erfolgen, fei mit F’ der Querfchnitt de8 Dampffolbens und mit F, der-

enige der Kolbenftange, jowie mit p der wirffame Dampfdrud für die

lädheneinheit bezeichnet, d. 5. derjenige Ueberdiud, um welchen die Dampf-
pannung auf der Hinterfeite des Kolbens die um den KReibungswiderftand

ermehrte VBorderdampfipannung übertrifft. Bezeichnet dann noch G@ das

Gewicht des Stampfers einfchlieglih der Kolbenftange und des Dampf-
olbens, jo hat man die Befchleunigung der Kolbenbewegung für das Auf-
teigen:

_@F—-F»—@6

 

mn= I 2202.00.)

und für das Niederfallen:

Fp+@ (2)2 G ”

wenn g — 9,81 m die Beichjleumigung der Schwere bedeutet. Man kann

num entweder den auffteigenden Dampf während des ganzen Kolbenlaufes

unter den Kolben Leiten, in welchem Falle die in dem Kolben aufgefpeicherte
(ebendige Kraft durch die Bufferfeder aufgenommen und an den Kolben

während des Niederganges zurücgegeben wird, oder man fann dem Kolben
während des legten Teiles feines Weges frifchen Dampf von oben ent»

gegenführen, jo daß ein Anprallen gegen den Buffer nicht ftattfindet, und
der legtere nu ald Sicherung gegen etwaige Zufälligfeiten angewendet wird.

Sest man zunächft diefen legteren Fall voraus, wonad) der Kolben wäh:
vend des Weges 7, durch den Dampf getrieben und während de übrigen

Weges 1, = I — 1, durch Gegendanıpf fo aufgefangen wird, daß die Ge-
Ihrwindigkeit nad) Durchlaufung des Weges 7 gerade zu Null geworden ift,
10 beftinmt fi) die Zeit eines Aufganges wie folgt. Dieje Zeit ts befteht
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aus einem Theile £,, während welcher der Kolben auf die Höhe I, getrieben |

wird und einem anderen Theile tz, während welcher das Auffangen ftatt- |
findet; während der erften Zeit wirft die Beichleunigung g,, während dur |

zweiten die Verzögerung ga auf den Stampfer ein. Demgemäß hat man |

für die Gefchwindigfeit am Ende der Zeit £ı:

 

 

vv, =I tı Pa Er (3) |

fowie für die Wege: |
1 . E

I, == 3 9 it;Pa (4)

v gt: 1 FE)
—l-1— —ı —- d1lolg1?00. 0... 5

’ Ko Ban Se Age ©
Daher erhält man durch Addition:

1 9ı 1l—- t2 (1 + ”) Be tale mE are (6)

5.984 I2
und

al
cr en en nn (7)

1 +2)
„( 9

Mit diefer Zeit-t, findet man aus (4) die Länge 7,, bei welder das Auf-

fangen vorzunehmen ift, und aus (3) die Gefchwindigfeit o,, welche dur)

die Verzögerung 95 in der Zeit

_A_N 5tz % a ne

vernichtet wird. Es verhalten fic) daher die Wegftreden 7, und T, und die

Zeiten t, und tz umgekehrt wie die zugehörigen Befchleunigungen g, und g..

Die Zeit zum Steigen ift:

wehtres)

9
Zu dem Fallen von der Höhe 7 gebraucht der Stampfer die Zeit

v- VE... . 2 + (10)

fo daß die ganze Zeit eines Spieles hiermit zur

ls — 17 + to . . . . . . . . (11)

gefunden wird, wenn to eine gewifje fehr Heine Zeit vorftellt, während wel-
her die eigentliche Zertrimmerung dev Mafje vor fich geht. Die Gefchwin-
digkeit des auffchlagenden Stampfers ift
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y— ph —= v2 Mil 222.0... (12)

ntjprechend einer Höhe beim freien Fall:

v 92
h=——=-1 ... 0.0.0.0. .(13| 300 37 (13)

(fo einer Arbeitsgröße jedes einzelnen Schlages gleich

== 617 nn (14)
\   Wenn man dagegen ein Auffangen des auffteigenden Kolbens durd) fri-

hen Dampf nicht anordnet, jo ergiebt fich die Zeit des Steigens zu

 

— a 0.0.2... (15)
9ı

und die Gefchwindigfeit, mit welcher der Anprall erfolgt, zu

av —=tbgı = V?g 1 en... (16)

Der Buffer wird vermöge feiner unvollfommenen Elaftieität zwar nur

einen Theil der diefer Gefchwindigfeit entjprechenden mechanifchen Arbeit an
den Kolben zurücgeben, fieht man indefien von dem betreffenden Verlufte
ab, jo beginnt der Stampfer feine abfteigende Bewegung mit derfelben Ge-

Ihwindigfeit. v, und gebraucht daher zum Durchfallen der Höhe I unter
Einfluß der Befchleunigung 9, eine Zeit £,, die fid) aus

ı
tz een (17)

berechnet.
Die Gefchwindigfeit, mit welcher der Stampfer in diefem Falle auf das

Pochgut trifft, ift

% = E= gaty . . . .. . . (18)

entfprechend einer Höhe beim freien Fall von

mi. 22222.00)

Q

Beifpiel. Der in Fig..29 dargeftellte Ball’jhe Stampfer hat nad) der

angeführten Quelle ein Gewicht von 4500 Pfd. (engl.), wofür rund 2000 kg

angenommen werde, und einen Gylinderdurhmefler von 15” — 0,380 m bei
einem größten Hube von 28” — 0,7m. Der Dampfvrud wird zu 6 Atmo-

Iphären angegeben. Mit Nückficht darauf, daß der abgehende Danıpf nod) die
zum Betreiben einer Niederdrudmafchine erforderliche Spannung haben muß,
und unter Beachtung der Abkühlungsverlufte in der Nohrleitung wird man den
treibenden Ueberdrud nicht größer als etwa 3 Atmojphären annehmen Fönnen,
lo Pp=3kg für Igem Fläche zu jegen haben. Nimmt man nod) den Durd>
mefler der Kolbenftange zu 75mm an, jo ift
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F = 1134gem; F, = 44gem

und folglich

nn (1134 — 44) 3 — 2000nR 981 = 623m
und

1134.34 000 arRR91 = 26,49.

: «N _ 623 - :
Demnad ift mit TR” 0,235 nad} (9):

ts = 1,235 Ver — 1,235.0,497 — 0,53 Secunden.' 63.1255 125.0, '
Die Länge des Kolbenlaufes 7), auf welden der Dampf unter den Kolben ge
führt werden muß, ift daher

  1 = — = Y. = 0566m
1A

93
und der Dampf tritt auf dem Wege

erBe0985im
92 9ı 1,23514 2

9a
dem Kolben entgegen. Zum Fallen ift nach (10) die Zeit

2.07... n
y= Vz = 0,23 Secunden

erforderli, jo daß man eine Zeit von mindeftens

ts + ty = 0,538 + 0,23 = 0,76 Secunden

doraußjegen muß. Nimmt man die Zeit eines Spieles zu 0,8 Secunden an, fo
ergiebt fich, eine Schlagzahl von

_ 0
08

Die Gejehwindigkeit des Stampfers beim Aufichlagen ift

% — gots = 26,49 .0,23 = 6,09 m,
entjpredhend einer Höhe beim freien Fall don

2
= = 1,39 m,

jo daß die einem Schlage entjprechende mechanifche Arbeit zu

L = 2000.1,89 — 3780 mkg

und die Arbeit in Pferdefräften zu

‚ _75.8780
60.75

n —= 75 in der Minute.

N= — 63 Pferdefräften

fich beitimmt.

Wenn der Kolben beim Auffteigen nicht durh den Dampf aufgefangen wird
jo hat man die Zeit ts zum Steigen nad (15):

’
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2.0,7
ts = vzz — 0,47 Secunden

und die Gejhwindigkeit beim Anprallen gegen den Buffer

v, = V2.6,23.0,7:— 2,95 m.

Demgemäß erhält man die Zeit tr des Vallens aus

2,951 + 2.96,49 ty? — 0,7 zu ir = 0,143 Secunden.

63 ift alfo £& + tr = 0,473 + 0,143 = 0,62 Secunden.
Dies entjpricht der Angabe, dak der Stampfer in einer Minute 90 Schläge

made, dak aljo zu einem Hube die Zeit von 0,67 Secunden erfordert wird.
Die Gejhwindigfeit beim Aufichlagen beitimmt fih in diefem Falle zu

vs = 2,95 + 26,49. 0,143 = 6,74 m,
entiprechend einer Fallhöhe beim freien Tal von

6,742
2.981

Durch die Einführung des Dampfes über den Kolben wird jomit die Wir:
fung diejer Stampfe wejentlich verftärft.

h= — 2,316 m.

Um die zum Betriebe diefer Dampfftampfen erforderliche Dampfmenge
von der Tiefe unabhängig zu machen, bis zu welcher der Stampfer herab-
fält, Hat Leavitt!) dem Treibapparate die aus Fig. 30 (a. f. ©.) erficht-

liche Einrichtung gegeben. Hierbei ift die den Stampfer anhebende Kolben-
ftange e mit zwei Kolben von verjchiedenem Durcymefjer, einem größeren K

und einem ,fleineven % verbunden, welche in den entjprechenden Eylindern C

und ce dichtfchliegend fich bewegen. Der untere fleinere Kolben % dient zum
Heben des Stampfers, zu welchen Zwede durd) das Rohr D und den
Mantel M Hindurd frifcher Keffedampf zugeführt wird, und zwar findet

die Berbindung des Raumes unter dem Heinen Kolben mit dem Kefjel un-

unterbrochen ftatt, jo daß Hierdurch dem Kolben auch ununterbrochen das

Beftreben zum Auffteigen ertheilt wird. Der Raum oberhalb des großen

Kolbens wird durch das Ventil EZ mit dem Keffel in Verbindung gebradht,
jobald die Kolben inder höchjften Stellung angelonmen find und der Nieder-
gang beginnen fol, während bei dem folgenden Auffteigen durch) die Steue-
tung diefer obere Raum vom Kefjel abgefperrt und die Verbindung mit
dem Condenfator Z hergeftellt wird. Der Raum zwifchen-den beiden Kol-
ben fteht ununterbrochen mit dem Condenjator in Verbindung. Hieraus ift

erfichtlich, daß, wenn fund F die Querfchnitte der beiden Kolben, p den
Dampfdrud unter dem unteren und über dem oberen Kolben darftellt,
und die Spannung des Condenfators 2, beträgt, die befehleunigende Kraft
beim Anheben de8 Stampfers vom ganzen Fallgewichte F durd)

 

!) Engineering, 1886, 41, 119.
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P-»)-6=P

dargeftellt ift, indem während des Auffteigens der große Kolben beiderfeits

der Spannung des Condenfators ausgejegtift.

Für das Niederfallen dagegen ift die befchleunigende Kraft durd)

F—-N)@—p)+6=P;

ausgedrüdt. Hiernac, Laffen fi) die Bewegungsverhältnifie in ähnlicher

Art ermitteln, wie oben für den Ball’jhen Stampfer gejchehen. Das

 
Dampfvolumen beftimmt fich für einen Hub von der Fallhöhe A, abgefehen

von den Schädlichen Räumen des oberen Cylinders, zu

V=fFh

und ift alfo der Wallhöge direct proportional. Diefer Dampf wird nur int

oberen Eylinder verbraucht, da der beim Steigen unter den Kleinen Kolben
getvetene Dampf bei dem Niedergange wieder in den umgebenden Mantel

M bezw. in den Keffel zurückgepreßt wird. Auf diefe Weife wird der-oben
gedachte Dampfverluft vermieden, welcher bei dem Ball’ichen Stampfer

duch den Zwifchenraum veranlaßt wird, der zwifchen dem Kolben und dem
imteren Cylinderdedel verbleibt. Irogdem, und obgleich die angeführte
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uelle fich jehr günftig über den Peavitt’ fchen Stampfer ausipricht, wird
ei defien Betriebe eine fparfame Dampfverwendung nicht zu erzielen fein,
eil der ftark gejpannte Dampf (80 Pfund pro Duradratzoll, alfo nahe
Amofphären), ohne zuvor eine Erpanfionsarbeit geleiftet zu haben, in

en Condenjator geführt wird.

Ein- und Austragen. Don großem Einfluffe auf die Leiftung eines
Stampfwerfes ift die Art, wie das Pohgut den Stempeln zugeführt und
a8 gepochte Gut aus dem Stampfwerfe abgeführt wird. Wie fehon oben
bemerkt worden, ift das poftenweife VBerftampfen einer beftimmten Menge,
welche bi8 zur Erreichung der verlangten Feinheit in dem Pochtroge ver-
bleibt, jehr. unvortheilhaft fowoHl in Bezug auf die Menge wie Beichaffen-
heit des Erzeugniffes. Diefe Art des PBochens läßt fih nur anwenden,
wenn, wie in Delmühlen, das Material bis zur größten Feinheit gepocht

Fig. 31. werden fol. Will man
dagegen, wie e$ zur Erz-
aufbereitung meift erforder-
lich ift, eine beftimmte

Korngröße erzielen, fo
muß man ein ftetiges

Ein- und Austragen
der Mafje anordnen. Dies

gefchieht denn auch faft
immer bei dem Erzftamıpfen,

höchftens Fommen Aus»
nahmen dann vor, wenn in den Exzen gediegene Metallförner (Go, Sit:
ber, Kupfer) enthalten find, die fc ‚vermöge ihres großen Gewichtes am
Boden de8 Pochtroges ablagern und von Zeit zu Zeit von dort entfernt
werden müfjen.

In Betreff des Austragens beftegt ein wefentlicher Unterfchied zwifchen
dem Trodenpochen umd dem Naßpochen. Das euftere findet nur fel-
ten Anwendung, und zwar entweder zum groben Zerfleinern oder VBorarbei-
fen oder zum Feinpochen jolcher Maffen, welche an fid hinreichend fchmelz-
wirdig find, und num einer geniigenden Zerkleinerung bedürfen, ohne daß
no) eine Trennung in ihre verfchiedenen BeitandtHeile erforderlid) ift.
Zum Trodenpochen bedient man fi) entweder einer mafjiven Sohle, wie

in Fig. 8, oder man ftampft auf einer gitterförmig duchbrochenen Platte,
bezw. auf einer aus einzelnen. Stäben nad Art eines Rotes zufammen-
gejesten Sohle, Fig. 31. Die etwa 15 bi8 20 mm weiten Spalten zwi-
Then den einzelnen Stäben geftatten hierbei der genügend zerkleinerten Mafje
das felbftändige Ducchfallen. Es ift deutlich, daß diefe Anordnung fich
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nur für Grobpochen eignen fanır, weil feine Zwifchenräume fich fchnell ver-
Teen md dünne Stäbe leicht zerbrechen würden. Um die Stäbe iiberhaupt

zu Schonen, muß die Maffe immer in einer Schicht. von gewiffer Dide (50

bis 60 mm) darüber gehalten werden, wodurd) natürlid, die Wirkungsfähig-
feit wefentlich beeinträchtigt und auc) eine größere Menge feineren Mate:

rial8 erzeugt wird, ZTrogdem ift die Leiftung eines jolchen Pochwerfes int-
mer nod) erheblich größer als die eines mit maffiver Sohle verfehenen.

Beim Trodenpochen auf maffiver Sohle wird die Entfernung des Hin

reichend zerfleinerten Materiald durdy Handarbeit ımd zwar dadurch bewirkt,
daß der damit betraute Arbeiter die Mafje mittelft einer Krüde auf ein vor

dem PVochtroge angebradjtes Sieb S, Fig. 32, zieht, fo daß die Hleineren
Theile durchfallen, während die gröberen Stüde von felbft wieder von dem

geneigten Siebe unter die Stempel zuriidrollen. Diefe Behandlung mad!
Fig. 32.

 

natürlich einen hinreichend lang-

famen Gang des Porhwerfes nöthig.
Das Eintragen gejchieht bei diefen
Pochwerken Häufig ebenfalls durd)

AUrbeiter. Außer dent Uebelftande
vieler Handarbeit, welche die Troden-

porhwerfe erfordern, leiden diefelben auc) an dem Uebel einer größeren, der

Gejundheit der Arbeiter [hädfiden Staubbildung.
Daher find die meiften Erzitampfwerfe zum Naßpochen eingerichtet,

d. 5. e8 wird in den Pochtrog ein unumnterbrochener Strom Waffer geleitet,

welcher die feineven Theile der gepochten Mafje durch eine Anstragöffnung

nit fi) fortführt und diefelben dadurch einer zu weit gehenden Zerkleite-

tung in feinen Schlamm (Zodtpochen) entzieht. Die Abführung des mit
den feineren Theilen genengten Waflers, der jogenannten Trübe, gefchieht

dabei am einfachften derart, daß man die eine Wand des Pochtroges etwas

niedriger hält al8 die übrigen, jo daß die Trübe fich über diefe Wand a,
Big. 33, ergießt. Don wejentlihem Einfluffe auf diefe Art des Aus-
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tragens über die freie Wand ift die Tiefe £ der Pochjohle db unter
der Oberkante a der Austragswand, da nämlich die an der Sohle b befind-
lichen Theile fi) bi8 zu der Höhe diefer Austragsfohle @ erheben müffen,

voas duch die wallende Bewegung veranlagt wird, in welche die Tribe
duch das Auf und Niedergehen der Stampfer verfegt wird. ft diefe

Tiefe t des Pohhtroges unter der Austragsjohle groß, fo werden nur die Flei=

nerven und leichteren Theilchen bis zu diefer Höhe erhoben, während die
größeren und fchwereren wieder zurücfallen und einem erneuten Vochen
ausgefegt find, bis fie ebenfalls die genligende Feinheit erlangt haben, Da-

gegen wird bei einer geringeren Höhe + der Austragsfante a über der Sohle

b ein Austragen von größeren Köwmern ftattfinden.. Dem entfprechend

fann man e8 als allgemein gültige Negel anjehen, daß. die Maffe um fo

gröber (röfcher) gepocht wird, je niedriger der Trog ift und un fo feiner
(zäher), je größer die Tiefe des Troges gemacht wird. Nach Nittinger

fann man 3. DB. annehmen, daß eine Tiefe des Troges von 0,4 bis 0,45 m

Mehl von 1 mm Korngröße erzeugt, während bei einer Tiefe von nur 0,2m

die Korngröße bis zu 5 mm fteigt: Die Erfahrung zeigt übrigens, daß in
legtevem Sale, d. h. bei geringer Tiefe, die Mafje viel ungleichmäßiger
ausfällt, als bei großer Tiefe, was fich dadurd erflärt, da in allen Fällen
einzelne Theile zu ganz feinem Mehl zerpocht werden.

Außer von der Tiefe des Porhtroges Hängt die mehr oder minder große

deindeit des Erzeugniffes nod) von mehreren anderen Umftänden ab, insbefon-
dere von der Tebhaftigkeit der Waflferbewegung und von der Leichtigkeit des
Abfliegens der Trübe. Für die legtere ift offenbar eine fehnellere Abfüh-

rung möglich, wenn das Austragen über die Kante einer langen Wand er-

folgt, al8 wenn, wie dies friiher wohl gejchah, das Austragen an einer der

Ihmalen Stienfeiten des Troges durd) die dafelbft mit einer Durchbredjung
verjehene Pochjäufe bewirkt wird. Im diefem Falle tritt zu der langfamen
Abführung der Trübe durch die Heine Austragsöffnung nod der Umftand
Hinzu, daß das Pochgut an der entgegengefegten Stivnfeite des Stampf-

tvoge3 eingetragen wird umd daher nad) und nad) unter allen Stempeln
fich fortbewegen muß, ehe es an der Austragsmündung anfomımt. Bei dem
Austragen über die lange Wand dagegen findet eine fehnelle Entfernung des

Gepschten von allen Stempeln aus ftatt, jo daß hierdurd) immer ein grö-
beves Product erzielt wird, als bei dem Austragen an einer der Stirnfeiten.

Es findet daher meiftens, befonders bei größeren Stampfwerfen, das Aus-
tragen auf einer, zuweilen fogar anf beiden Langfeiten ftatt.

Die Feinheit der gepochten Mafje hängt ferner von der Lebhaftigfeit der
Wafferwallung in dem Troge ab, indem die mitgeführten Maffentheilchen

um fo gröber find, je lebhafter diefe Bewegungen vor fich gehen. Hierauf
find außer der Gefchrwindigfeit, aljo der Fallhöhe und Hubzahl der Stampfer,

Weisbpah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. LIT. 3. 5
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wejentlid) die mehr oder minder großen Zwifcenräume von Einfluß, welde
zwifchen den Stampfern unter fi) und zwifchen ihnen und den Trogwan-

dungen verbleiben. Bezeichnet man die Summe der horizontalen Duer-

fchnitte aller Stampfihuhe mit f und den wagerechten Querschnitt durch)

den Trog mit F,, fo wird unter fonft gleichen Umftänden die Lebhaftigfeit dev
Wallıngen und damit die Korngröße um fo größer werden, je mehr fich das

Berhältniß z der Einheit nähert, und andererjeits wird jede Vergrößerung

des Sumpfes oder Troges eine Verfeinerung des Productes zur Folge haben.
Auch die Menge des dem Troge zugeführten Wafjers hat natürlich Ein-

fluß auf die Feinheit der gepochten Mafje, infofern eine größere Wafjer-

menge einen ftärferen Strom erzeugt, welcher größere Körner mit fich fort-
führen fann. Natürlich kommt hierbei die Nüdficht auf eine jparfame
Berwendung des zur Berfügung ftehenden Waffers, fowie der Umftand in
Betradjt, daß eine große Waflerntenge naturgemäß eine jehr verdinnte
Trübe erzeugt, deren Abjegenlafjen bejondere Schwierigkeiten im Gefolge hat.

Bei dem in Fig. 7 dargeftellten PVochwerf gejchieht das Austragen
ebenfalls über die Oberfante der einen Trogmwand, nur ift hierbei durch die

Anbringung der befonderen Vorfegtafel Z, in geringer Höhe über der Trog-

wand ein Spalts gebildet; weswegen man hierbei wohl von dem Austra-
gen durd) den Spalt fpricht, daS wejentlich nicht von dem Austragen
über die freie Wand verfchieden ift. Die Vorfestafel Z,hat hauptjählid
den Zwed, ein Berfprigen der Trübe zu verhindern.

Wenn e8 fich um das Grobpochen von Erzen, alfo um die Erzielung
eines größeren Kornes handelt, jo muß dem Borftehenden zufolge die. Aus-

zig. 34.  ftragfante im geringer Höhe über dev Sohle angeordnet wer-
aus den. Da nun aber hiermit erfahrungsmäßig ein Ueber

treten von größeren Körnern, ald fie gewünfjcht werden,
verbunden zur fein pflegt, fo ift man darauf gefommen, den

zu großen Körnern den Austritt durch ein Sieb oder eine

durhlöcherte Metallplatte zu verwehren, welche in die Trog-
wand eingejegt wird. Ber diefer Anordnung, Fig. 34,
fonn man die Austragsöffnung bis nahezu an die Sohle
hevabreichen Lafjen, da das Sieb S die größeren Stüde zu-

rücdhält und man vermeidet hierdurch eine unnöthig große
Mehlerzeugung, wie fie bei höherer Lage der Austrags-

öffnung fi, Leicht einftellt. Diefe Art der Austragung durd das
Sieb ift aber. fiir die Feinpochwerfe deswegen weniger brauchbar, weil die

Mafchen des Siebes bei großer Feinheit derfelben Leicht einem DVerftopfen
ansgejegt find. Daher eignet fi) das Austragen durch das Sieb nur für
gröberes Pochen der Erze und wird’hierfür ac meiftens angewandt, wäh-
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end man fir Feinpochwerfe dem Austragen dur) den Spalt den Borzug
iebt, wobei man durch die größere oder geringere Tiefe der Sohle unter
em Spalt die Feinheit des gewonnenen Mehles in der Hand Hat. Anftatt
ev wenig haltbaren Dradtfiebe hat man vortheilhaft durchlochte Bleche von
Sifen, Stahl, oder bei fauren Wäffern von Kupfer verwendet, die eine
vößere Dauer bieten. Ein Uebelftand derfelben befteht in der allmäligen
Srweiterung der Löcher, wodurd) die Sleichförmigfeit des ducchgegangenen
utes beeinträchtigt wird.
Die Speifung der Naßpochwerke gefchieht meiftens durch jelbftthätig

virkende Vorrichtungen, und zwar in der Kegel durd) die in dig. 7 an-
sgebene Pochrolle, welder durch einen Stampfer, den Unterfchurer,
etwetfe eine Erfehütterung ertheilt wird. Dabei dient bei Stampfwerfen
nit Austragung an der Stirnwand der bon diefer Wand entferntefte Sten-
el al8 Unterfhurer und man läßt die übrigen Stampfer ihrer Aufein-
erfolge entfprechend einen nac) dem anderen fallen, fo daß das Material
uch von dem Unterf—hurer aus durch die ganze Troglänge nad) der Aus-
vagsöffnung hin getrieben wird.
Beim Austragen über die lange Wand dagegen dient bei drei oder fünf

Stempeln der mittlere und bei bier Stempeln der zweite als Unterfchurer,
on welden aus das Material nad) beiden Seiten hin vertheilt wird, wäh-
end das Austragen von allen Stempeln aus erfolgt. Man hat auch wohl
olche Einrichtungen angeordnet, vermöge deren jeder Stempel eine bejon=
ve Pochrolle zum Eintragen erhält, und ferner hat man bei den Dampf-
ochwerfen, welchemit nur einem Stempel arbeiten (f. $. 12), das Eintra-
nm an einer umd das Austragen an den drei anderen Seiten vorgenommen,
m hierdurch die für die große Leiftungsfähigfeit diefer Stampfwerfe erfor-
liche große Austragsöffnung zu erhalten.

2

N einer beftinimten Zeit zerkleinerten Materials ift natürlich jehr verjchie=
n, weil diefe Menge von mehreren Umftänden abhängt. Es ift nicht mır
ie mehr oder. minder große Widerftandsfähigkeit, fondern aud) der Grad
© Zerfleinerung hierauf von Einfluß. Außerdem ift aber auch, wie aus
© Bemerkungen der vorhergehenden Paragraphen erfichtlich ift, die Art
8 Austragens auf die Menge des zerkleinerten Stoffes von Wichtigkeit,
"dem eine fchnelle Abführung des genügend Flein Gepochten von Vortheil
Üv die Peiftung ift, während bei ungenügendem oder mangelhaften Aus-
vagen viele Theile einer wiederholten und unerwünfcht weit getriebenen
erfleinerung ausgefet werden, jo daß hierbei nicht nur die gepochte Menge

leiner, fondern and) das Erzeugniß ungleichmäßiger wird.
5*

Leistung der Pochwerke. Die Menge des von einem Pochwerfe 8. 14.
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Hieraus erklärt e8-fich, warum die über die Leiftung von Pochwerfen be |
fannt gewordenen Angaben jehr bedeutend von einander abweichen und man
wird eine folche aus der Erfahrung gewonnene Angabe bei der Anlage eines
neuen Pochwerkes immer mit entjprechender Borficht zu verwenden haben,

da alle einzelnen Unftände, von. denen die Leiftung abhängt, nur höchit jet |

ten diefelben fein werden, wie bei dem Stampfwerfe, das die Angabe ge|
liefert hat.

In zweifelhaften Fällen wird es fid) immer empfehlen, dur) Berfuc:
im Kleinen fi ein Urtheil über die zur Zerkleinerung einer beftimmten
Menge erforderliche Betriebsfraft zu verjchaffen. Bei diefen Verfuchen |
kann das Kid’fche Gefeg der proportionalen Widerftände vortheilhaft

Verwendung ‚finden, indem man einige Stitde von der durchfchnittlichen
Größe des zu verarbeitenden Materials durd) fallende Gewichte entfprechend |

zertrümmert, und die aufgewendete Arbeit, d. 5. da8 Product”verkGewichte |
in ihre Fallgöhen, durch das Gewicht der Vrobeftücde dividirt. Hierdind) |

erhält man die zur entjprechenden Zerfleinerung von einem Kilogramm cv |
forderliche Arbeit. |

Ueber die Leiftung eines Pochwerfes giebt Rittin’ger!) zur beiläufigen

Rihtjhnu an, daß bei feften Pocherzen ein Stempel von 250 Pfund (Wie
ner) — 140kg Gewicht bei 60 Hüben in der Minute vo je 8 Zoll —
0,210 m in 24 Stunden an Material verarbeitet:

bei 2 mm Korngröße 30 Cubiffuß — 0,948 cbm
»1.n n 16 9: :.=.0,505 -,
EB . 9 500028 „

und dabei an Ladenwafjer in jeder Minute:

bei 2 mm Korngröße 1 Cubitfuß — 32 Liter
42 , 05, =16 „

»„ 0,5 „ » 03% = 9%,

verbraucht. i

Bezieht man die Leiftung auf diejenige mechanische Arbeit, welche dem
bloßen Heben der Stempel ohne Nücfiht auf die jhädlichen Widerftände |

der Reibung entjpricht, jo fann man nad) Rittinger annehmen, daß ein:
Pferdefraft beim Beinftampfen auf 0,6 mm Korngröße ftündlic)

bei jehr feften Bergen 100 Pfund — 56 kg

bei feften Bergen... 130 „ —=73 „ |

verarbeitet. |
Nach einer anderen Erfahrung betrug die Leiftung bei quarzigen Erzen |

unter Anwendung eines fogenannten geftauten Schieberjages vor

1) Lehrbuch der Aufbereitungsfunde von BP. Ritter v. Rittinger, 1867.  
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mm Mafchenweite ftündfich 240 Pfund — 134 kg, womit ein Waller

erbrauc von 1 Eubiffug — 32 Liter in jeder Minute verbunden war,

od) fol man die Waflermenge ohne eine erhebliche Herabfeguig der Leiftung

i8 auf 0,4 Eubiffuß vermindern dürfen.
Mit der Mafchenweite des Siebes nimmt die Keiftung zu, und zwar

ftehen die gepochten Mengen g bei verfhhiedenen Lochweiten d nad) Rittin-

ger unter fonft gleichen Umftänden in dem Verhältnig
By 4/75

91:42 — Va}: Vaz,

jo daß alfo jener obigen Angabe von g, — 134kg bei di = Imm ent-
iprechend bei einem Siebe von 4 mm eine Leiftung

’ dg\? 5
9% =4 (2) — 134 V4? — 233 kg

1

zu erwarten fein wilde.
Ueber die Leiftungsfähigfeit der in Cornwall gebräuchlichen älteren, fo-

wie der californifchen und pneumatifchen Stampfer mat Husband!) die
folgenden Angaben:

Ein Stampfer von der gewöhnlichen, in Cornwall üblichen Einrichtung,
zu deffen Hebung eine veine Arbeit von 5/s Pferdekraft erforderlich ift, zer-

fleinert zwifchen 5/, und 11/, Tonnen —= 635 bi 1270kg Zimmerz, je

nad) defien Härte. Dagegen wurde bei californifchen Stampfern bei einem
Gewichte von etwa 450 kg, einem Hub von 0,3 m und 70 bis 80 Sclä-

gen in der Minute die Leiflung eines Stampfers in 24 Stunden zu

2,5 Tonnen — 2540 kg goldhaltigen Duarzes gefunden.

Serner ergab fich die Leiftung eines pneumatifchen Stampfers von der
durch Fig. 28 dargeftellten Einrichtung bei einem Gewichte von 500 kg,
und 140 Schlägen in der Minute zu 20 Tonnen —= 20320kg Zinnerz.
Die für den Stampfer erforderliche Betriebsfraft wird zu 16 Pferdefraft
angegeben, fo daß hiernad) die Leiftung einer Pferdekraft in 24 Stunden
fi) zu 1,25 Tonnen beftinmt.
Bon dem Ball’ihen Dampfpochwerfe giebt Althans?) an, daß die

Leiftung eines folchen bei 4500 Pfd.— 2041 kg Fallgewicht, 28’— 0,7 m
Höhe und IO Schlägen in der Minute fich am oberen See für 24 Stun-
den auf 122,35 Tonnen — 124300 kg Kupferpochgänge ergeben habe.
Die folgende Zufanmenftellung der Leiftungen verjchiedener Stampfwerke
ift ebenfalls dev Althang’jchen Arbeit entnommen.

   

I) Proceedings of the Mining Institute of Cornwall, 1382.

2) Ztjehr. F. Verg-, Hütten» u. Salinenwejen, 1878.
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= votEa 3 2 38 3 Gepochte Mafje

3 et Ds 8 =5 ae denn_

5 |. = 3 ;om a,|, |“
2120 |®8 a53,5 |Stun: |1 Pferde

18 19 75° den traft
= So” 3

@| kg m |". |Bffr. kg kg

1. Ball’s Danipfpody: 1 2041 0,71 90 ı30 124 300 | 4143
wert hartes Trappconglo-

merat

2. do. ı 1588 lorı 90 129,5 |ca.70000| ca. 3111
desgleichen ‚

3, Suftftampfer . . 6 \ca.500 0,23 140 3,6 ca. 8463 | ca. 2250 |
. Zrapp-Ganggeftein |

4. California = Bochwerf 5 3855 1025 61 13 4240 3260 |
Goldquarz B

5. Kärnthner Pohwert 5 146 |o,ıs4) :0 0,42) 1344 3200 |
mit Staufieb Duarzige Bochgänge I    

&3 muß hierzu bemerft werden, daß die in der fechften Spalte angegı-

bene Nutleiftung die veine Hebearbeit vorftellt, und daß bei dem Dampf- |

pochwerf die wirklich ausgeibte Leiftung wegen dev Oberdampfmwirfung that- |
fählic) mehr als doppelt fo groß ift, wie aus dem Beifpiel de8 $. 12 fid |

ergiebt. Danady fcheint die Wirkung der Dampfpochwerfe Teineswegs eine
fo vortHeilhafte Kraftausnugung zu ermöglichen, wie zuweilen angegeben
wird. Im Betreff des pneumatifchen Stampfwerkes Nr. 3 ift zu erwähnen,
daß der angegebene Hub von 0,23 m fich auf die Kurbel bezieht, derjenige

de8 Stempel8 daher wegen der Zufammendrüdung der Luft geringer ift.
Für Delftampfen giebt Scholl an, daß man mit einer Vferdekraft ftiind-

lid) 107 Pfd. Raps zu preßfähigen Mehl verarbeiten kann.

Zum Schluß fei noch) auf die reichhaltige Zufammenftellung der Erfah:
rungsergebnifje von Erzftampfern Hingewiefen, wie fie in Gaetfhmann’s!)
„Aufbereitung“ enthalten ift.

Schleudermühlen, Wenn man einen feften Körper mit einer be-
ftimmten Gefchwindigfeit gegen eine fefte Wand oder überhaupt widerftehende
Fläche jchleudert, jo findet unter Umftänden eine Zertrümmerung de3 Kör-

pers duch Zerichellen ftatt. Man hat fich Hierbei den Vorgang fo zu
denfen, daß die zuerft an der wibderftehenden Fläche anfommenden Theile des
Körpers plöglicd) angehalten werden, während die hinteren Theile noch in
Bewegung befindlich find, vermöge deren fie eine gewifje Lebendige Kraft

I)M. 5 Gaetihmann, Die Aufbereitung, 1864.
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oder ein beftinnmtes Leiftungsvermögen in fi) aufgefpeichert enthalten.

Diefe mehanifche Arbeit muß gänzlich vernichtet werden, bevor der Körper

in Ruhe fommen kann, d. H. diefe Arbeit wird dazu aufgebraucht, eine Zus
fammendrüdung des Körpers hervorzubringen. In Folge diefer Zufanı-
mendrüdung jtefen fic, natürlich gewiffe Spannungen im Inneren des
Körpers ein, und wenn diefe Spannungen den mit der Feftigfeit des Ma-

tevial8 verträglichen Werth überfteigen, jo findet eine Zertriimmerung des
Körpers ftatt. ES geht hieraus hervor, daß eine folcdhe Zerftörung durch)

Zerjchellen bei einem beftimmten Material eine ganz beftimmte Lebendige

Kraft oder Arbeit erfordert, welche im directen VBerhältniß mit dem Gewichte
oder der Mafje des zu zerfleinernden Körpers anzunehmen fein wird. Ge-
jegt, die fir die Gewichtseinheit — 1kg des Materials zur Zertriimme-

tung erforderliche Arbeit fei = Amkg, fo muß diefem Kilogramm eine

Gefchmwindigkeit ertheilt werden, welche fi durch v» — V29A ausdrüdt.

Man könnte fich etwa vorftellen, diefe Gefchwindigfeit o fei dund) das Herab-
fallen des Kilogramıms von der Höhe A erzielt worden. Aus diefer -:Be-
trachtung ergiebt fi weiter, daß diefe Höhe A oder die Gefchwindigfeit ©

ganz unabhängig von dem Gewichte des Körpers ift, denn die vermöge der

Gefhwindigfeit v in dem Körper enthaltene medjanifche Arbeit fteht ebenfo
im divecten Berhäftnig mit dem Gewichte des Körpers, wie die zu feiner
Zerftörung erforderliche Arbeit, wobei allerdings die einjchränfende Bedin-
gung gemacht werden muß, daß die Körper ähnliche find, jo daß die Art

der Zerftörung eine übereinftimmende ift, wie dies auch dem fehon in $. 2 an-

geführten Kic’fchen Gefeg der proportionalen Widerftände entjpricht.
Es ift natürlich, daß die Größe der zur Zerftörung erforderlichen Arbeit

jehr/ verfchteden fein wird für die verfchtedenen Materialien, und zwar wird
diefelbe um jo’ größer fein müffen, je mehr Arbeit ein Material pro Ge-
wichtseinheit in fic, aufnehmen tann, che die Elafticitätsgrenze über:
Ihritten wird. Da diefe Arbeit immer als das Product aus den wirkenden

Drudfräften in die vermöge der Zufammendrüdung zurüdgelegten Wege
ericheint, jo folgt hieraus, daß die gedachte Arbeit feineswegs direct mit der

Drudfeftigkeit der Körper im BVerhältnif fteht, fondern daß im Gegentheil
ein Material von geringer Feftigfeit doch eine größere Arbeit erfordern
fan, al8 ein anderes viel fefteres, wenn das erftere zäher ift, d. h. wenn

feine Zufammendrüdung größer ift als die des legteren. Hieraus erflärt e8

fih, warum man zum Zerfchellen von Getreideförnern einer viel größeren
Gefchtwindigkeit bedarf, als für ungleich feftere Stoffe, wie z.B. Mineralien,

erfordert wird.

Wenn ein Körper mit dev Geihwindigfeit ©, nicht gegen eine fefte Wand,
fondern gegen einen anderen, mit der Gefchwindigfeit v, fi) ihm entgegen-

bewegenden Körper trifft, jo hat man al die in Betracht fommende Ge-
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Ihwindigfeit die Summe » — v, + %,, oder allgemeiner, die relative Ge-
Ichwindigfeit de gefchleuderten Körpers gegen die widerftehende Fläche an-
zujehen, eine Bemerkung, welche für diejenigen Schleudermafchinen gilt, in
denen zwei entgegengejegt Freifende Scheiben zur Verwendung kommen.

Die erfte der Mafchinen, welche die Zerkleinerung des Materials dur,
Zerjchellen bewirken, wurde von Carr angegeben und von ihm mit den
Namen de Desintegrators belegt. In Fig. 35 ift diefe Mafchine

° ber Hauptfache nad) dargeftellt. Zwei wageredhte, in- derfelben Geraden
angeordnete Wellen A, und A, werden durch die Niemenfcheiben R, und
Rz, in jehr fchnelle, entgegengefegt gerichtete Drehung verfegt, welche fie den
auf ihnen befeftigten Scheiben oder Körben S; und 5, mittheilen.  Diefe
Scheiben find in mehreren, zur Are concentrifchen Kreislinien mit Stiften

 

oder Sclagftöden ausgerüftet, jo zwar, daß die Scheibe S, die 4., 6,
8. . . Stiftreihe aufnimmt, während in der Scheibe 8, die 1.2, 3., 5.,
7,9... Reihe angebradt ift, alfo die Stäbe je einer Neihe der einen
Scheibe zwifchen zwei Reihen der anderen Scheibe fi) bewegen. Zur beffe-
ven Befeftigung der Schlagftöcde find diejenigen deffelben; Kreifes an den
freien Enden unter fid) duch je einen Ichmiedeeifernen Ring verbunden.
Beide Scheiben find von dem Gehäufe HZ umgeben, welches auf der einen
Seite den Trichter 7 zur Zuführung des zu zerkleinernden Materials auf-
nimmt. Es ift erfichtlich, wie in Solge der mit fehr großer Gejchwindigfeit
rotirenden Scheiben das in der Mitte niederfallende Material abwechfelnd
don den Stöden der Scheiben getroffen wird, indemdie Scheiben fich die ein-
zelnen Stüde gegenfeitig zuwerfen, und daß in Folge davon eine wiederholte
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eanfpruchung des Moaterial8 auf Zerfchellen fi) einftellt. Zur Abfühuung

e8 hierdurd) zerfleinerten, in dem Gehäufe unten fid) anfanmelnden Mate

:ial8 bedient man fich eines geeigneten Transportapparates, etwa einer

Schnede Z, auc) hat man neuerdings wohl einen durd) einen Bentilator

zengten Luftftrom zu demfelben Zwede benugt, woriber weiter unten ein

Näheres. Um die Einführung de Materials in die Mafcine zu erınög-

ichen, ift der Korb S, aus dem Teller t und dem ringförmigen Kranze k
zufanmengefegt, welche beiden Theile‘ durch die innerften drei Stabreihen

mit einander verbunden find. --
Bei der gewählten Anordnung von zwei neben einander liegenden Wellen

ift e8 geboten, die Körbe auf die freien Enden diefer Wellen zu fegen, eine

Anordnung, welche bei dem fchnellen Gange dev Mafchine nicht ohne Bedenken
ift, weshalb man aud) zuweilen die Conftruction jo ausgefiihrt hat, daß die

Fig. 36. eine Welle innerhalb der anderen, zu

dem Ende röhrenfürmig geftalteten, ges

lagert wird. Beidiefer Ausführung ftellt

fich indeß wieder der Uebelftand ein,
daß die hohle Welle einen beträchtlichen
Durchmeffer annimmt, wonit eine große

Neibungsarbeit in den Lagern verbun-
den ift. Aus diefen Gründen ift man wohl
auch dazu iibergegangen, nur dem einen
Korbe eine Bewegung zu ertheilen, und
die Schlagftöde des anderen Korbes
feft mit dem Geftelle der Mafchine zu
vereinigen, eine Conftruction, weld)e

insbefondere von Nagel und Kämp gewählt wird.
Um von der Wirkungsart der Schleudermühlen ein ungefähres Bild zu

erhalten, jeien in Fig. 36 einige Stiftreihen Sı, S3, 5; . . . dargeftellt, deren
Halbmeffer mit rı, 73, 73 . . . bezeichnet werden mögen. It die Winfel-
gefhwindigfeit jeder der beiden Aren, als welche hier immer die lineare
Gejhwindigfeit in der Entfernung gleid) Eins verftanden wer-
den fol, dur) © ausgedrückt, jo hat man demgemäß die Umfangsgefchtvin-
digfeiten der einzelnen Ringe — r,@,73@,173@.... Stellt man fid

vor, daß ein Materialftüc, defjen Größe als Elein außer Acht gelaffen wer-
den foll, gerade in der Mitte A fenkrecht hevabfällt, jo wird daffelbe bei
Eintritt in den Kreis 1 von dem Stifte sı getroffen, wobei ihm eine Ge-
Ihrwindigfeit r, © in der Richtung der Tangente an den Kreis, alfo wage-
veht, ertheilt wird. Das Stück O durchfliegt den Zwifchenraum zwifchen
dem erften und zweiten Ringe mit diefer Gefchwindigfeit r,@, und wird,

unter der VBorausjegung genügend vieler Stifte, von dem Schlagftode s, des
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zweiten Ninges in der Richtung 5,7 der Tangente an den KMreis 2 zuric-
geworfen, falls 8 nicht fchon hier unter dev Wucht des Anpralls zerfplittert.
Die Richtung 5,7 bildet nach der Figur mit der Horizontalen einen Winkel

i r 3% = 5) As, welcher annähernd durd) cos &, — = gefunden wird. Die |
2

Gefhwindigfeit, mit welcher der Zufanmenftoß in sz erfolgt, beftimmit fid |
zu rı@ + 130 005% —2r,@. Das von dem Stifte s, zurücgewor: |
fene Stüd durchläuft nun den Zwifchenraum zwifchen dem zweiten ud
dritten Ringe in der Richtung 37 umd mit der Gefchwindigfeit v3. @, bis
e8 von einem Stifte 33 des dritten Ringes nad) der Richtung sn geworfen
wird, welche mit sz2 einen Winkel &, — annähernd s; As, bildet, der fid

durch cos, — 2 beftimmt. Die Stoßgefchwindigfeit in sz berechnet fic
3

daher zu© + 13@ 005%, — 27,0. Zu diefer Weife wird das Ma-
terial wiederholten Stoßwirkungen ausgefegt, deren Stärfe mit zune)-
mendem Arenabftande-wächft, bis das Material die Körbe an einem ge
wifien Punkte des äußeren Umfanges verläßt. Die Gefchwindigfeiten, mit
welchen die Stöße in den einzelnen Kreifen erfolgen, wachfen daher aı-
nähernd proportional mit den Halbmeffern, und die diefen Gefchwindigfeiten |
entjprechenden Arbeiten oder lebendigen Kräfte verhalten fich wie die Qua- |
drate. diefer Gefchwindigfeiten. Wären 3. B. die Halbmefier durch die
Zahlen

39,10, 11, 19, 180.34, 15
ausgedrüct, jo verhielten fid) die Stoßwirkungen wie

64, 81, 100, 121, 144, 169, 196.
Es wiirde aljo der Effect eines Stoßes am Umfange über dreimal fo groß
fein, als der Stoß auf denfelben Körper im Inneren.
Wenn num auc-in Wirklichkeit der Vorgang natürlich nicht mit der hie

vorausgefegten Negelmäßigfeit ftattfinden wird, fo erfennt man doch, daß die
häufige Wiederholung der Stogwirfungen wejentlich förderlich fin eine mög-
Tichft gleichförmige Zerfleinerung fein wird. Denn wenn ein Theil fid)
der Stoßwirkung an den Stiften eines Ninges dadurd) entziehen Tanıt,
daß er zwilhen zwei benachbarten Stiften diefes Ninges hindurcjfliegt,
fo ift doc) die Wahrfcheinlichkeit eine große, daß diefer Theil in einem fol-
genden Ringe von einem Schlagftode getroffen werde. Würde die Birkung
in der That mit der Negelmäßigfeit vor fich gehen, wie hier vorausgefett
worden ift, jo würde der Figur zufolge jedes Theilchen, welches genau in
der Mitte dev Mafchine zugeführt wird, auch genau in demfelben zidzad-
fürmigen Wege 5152 53545; die Mafchine durchlaufen. Ein ähnlicher Weg
müßte für jedes andere links oder vechts von der Mitte, etwa zwifchen A,  
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und A, niedergehende Theilchen fich ergeben, woraus man folgern muß,
daß die eigentliche Wirfung der Körbe keineswegs vingsherum eine gleich
fürmige fein fann, e8 wird vielmehr die Wirkung fid) auf einen verhältnig-
mäßig kleinen Theil der Scheibenfläche vertheilen, auf diejenige Fläche näm= _
ii), welche zwifchen den beiden ziekzadfürmigen Bahnen enthalten ift, die
von den in A, und in A, eingeführten Materialien durchlaufen werden.
Die außerhalb diefes Sectors gelegene Fläche der Scheiben wird num in gerin-
gem Mafe von folhem Material erreicht werden, daS in Folge einer unvegel-
mäßigen Wirkung dahin verfchlagen wird. E8 ergiebt fi) hieraus, daß es
gut fein wird, die Breite der Einführung zwifchen A, und A, möglichft
groß zu wählen, um eine thunlichft große Fläche der Scheiben in gehörige
Virkfankeit zu bringen. Man muß auch annehmen, daß in Volge jener
nur theilweifen Wirkung der Scheiben ein einfeitiger Drud gegen die Aren
ji einftellen wird, der alle die mit einem folchen verbundenen Nachtheile,
vie [helle Abführung der Arenlager, im Gefolge haben muf.

Üenn man den Korb S,, Fig. 35, mit mehreren auf einander folgenden
Stiftreihen verfieht, zwifchen welche Stifte des anderen Korbes S, nicht ein-

Sig. 37. treten, wie dies meiftens jchon aus Nückfichten
ne einer guten. Verbindung de8 Kranzes % mit dem

Teller t zu gefchehen pflegt, jo findet eine etwas
andere Vertheilung des zugeführten Materials
ftatt, wie man fi mit Hilfe der Fig. 37 über-

zeugt. Ein in der Mitte fenkrecht niederfallendes
Stitef wird hierbei nämlich von dem Stifte sı in
der Richtung der Tangente sı @ horizontal nad)
außen gejchleudert, und wird, wenn e8 in das

Bereich des zweiten Ninges tritt, deffen Stifte in derfelben Nichtung voti-
ven, von s; in der Richtung s;b weiter befördert, welche gegen die Horizon-
tale unter dem Winfel &, —sı As, geneigt it, für den man die Beziehung

hat: cos, — a. In gleicher Art wird diefes nad) s; gelangte Stic
2

von dem Stifte s; der dritten Reihe weiter nad) s;c abgelenkt, fo daß für

den Winfel 0%, — 5, As, die Gleichung gilt: cos, — =. Die ganze
3Ablenkung des Materiafftückes von der urfprünglich wagerechten Nichtungbeträgt daher &, + . Nimmt man etwa an, der Korb habe im Inesvon drei Stiftreihen, deren Halbmefjer fih) wie 6:7:8 verhalten, fo bes

ftimmt fich die gedachte Ablenkung zu:

 
6 7

arc cos 7 + arc cos ;= 31° + 29% — 60°.
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Der vertheifende Einfluß der genannten Anordnung geht hieraus hervor,
eine Vergrößerung des eigentlichen Arbeitsgebietes der Scheiben wird hier-
durch aber faum erzielt werden Fünnen.

Die Gefhwindigfeit der Schlagftöde ift bei allen Scleudermühlen eine
fehr große und von der Beichaffenheit des zu zerfleinernden Materials ab-

hängig. Nach Althans!) fol man für Kohlen eine relative Gejchwin-

digfeit der Stifte gegen einander von 44m annehmen, welche einer Falldöhe
von 98,7 m entjpriht. (Für Gußeifenkugeln giebt Ki die Bruchhöhe zu
200m an.) Dagegen ift man für weniger fpröde Körper, wie 3. 2. für

Getreide, mit der gegenfäglichen Gefchwindigfeit der Schlagftifte bis zu 150 m
gegangen, entfprechend einer Fallhöhe von 1148 m.

Dei fo bedeutenden Umdrehungsgefchwindigfeiten Fällt natürlich auch) die
Betriebsfraft ehr groß aus, und zwar nicht nur für den eigentlichen Arbeits-
proceß, jondern auc) für den Leergang der Mafchine, d. h. wenn derfelben

fein Material zugeführt wird. Der Grund hiervon ift nicht nur in dei

großen Zapfenreibung zu fuchen, fondern vornehmlich in dem Luftwider-
ftande, welchen die Schlagftifte finden, die bei der erheblichen Gefchwindigkeit

in gewiffen Sinne wie Bentilatorflügel zur Wirkung fommen. Hiervon
giebt der ftarfe, bei den Betriebe fich einftellende Luftftrom Zeugniß. Man
Kann diefen leßteren Widerftand dadurch beträchtlich Herabziehen, dag man
das Gehäufe der Mafchine von der atmosphärifchen Luft möglichft abfehliegt,

wie dies von Nagel und Kämp gefchieft. Bei einer folhen Anordnung

haben nämlich die Stifte nicht fortwährend neue Luftmengen in Bewegung

zu jegen, man wird vielmehr annehmen müffen, daß die in dem Gehäufe ein-

geichloffene Luft an der Umdrehung fich betheiligt, fo dag mur die Reibung

diefer Luft an den Gehäufewandungen als Widerftand auftritt. Wie groß
die jhädlichen Widerftände dev Desintegratoren werden fönnen, geht aus

einer Angabe?) hervor, wonach eine foldhe Mafchine mit Scheiben von
1,83 m Durchmefjer und von 0,23 m Breite bei 400 Umdrehungen in der
Minute während dev Arbeit 145 Pferdefraft erforderte, wogegen fid) der
Arbeitsbedarf für den Leergang allein auf 63 Pferdefraft belief.

Fortsetzung. Die wfprünglihe Carr’fche Conftruction hat fpäter
manche Wandlungen erfahren. So hat man beifpielsweife die beiden Aren

ftehend über einander, alfo die Scheiben wagerecdht angeordnet, indem man
das Material in der Mitte auf die untere Scheibe fallen läßt. Bei diefer
Anordnung wird, wie aud) bei der im folgenden Paragraph näher zu be-
Iprechenden Rittinger’fchen Mafchine, eine gleihmäßigere Vertheilung

1) Zeitjegr. F. Berg-, Hütten: u. Salineniwefen, 18738, 138.
?) Sigungsbericht der Britijh Affociation, Edinburgh 1871 und Rühlmann,

Algen. Majchinenlehre, Bd. 2.

4
a
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de8 Material auf den ganzen Umfang der Scheiben erreiht. Berg>

mann und Sclee!) haben ferner die auf wagerechten Aren angeordneten
Scheiben noch) zu zwei conifchen Trommeln feitlich erweitert, einer inneren

und einer äußeren, und haben diefe Trommeln ebenfalls mit Stiften ver-
fehen, damit das Material bei dem Diurchgange dur) den Zwifchenraun

zwifchen beiden Trommeln eine weitere Zerfleinerung erfahren fol. Krauß?)

umgtebt die Scheiben des gewöhnlichen Desintegrator8 mit einem gitter-
förmig ducchbrochenen Mantel, durch defjen verftellbare Zwifchemräume das

zerfleinerte Material nach außen treten fol, auch verfieht ev die Yager der

Aren mit Wafferfüglung, um einen Warmlaufen vorzubeugen. Um die in

dem Gehäufe enthaltene Luft zu hindern, eine Schwächung der Stopmwir-

fungen zu veranlaffen, indem diefe Luft gewifjermaßen wie ein elaftiiches
Polfter zwifchen den gegen einander prallenden Körpern fi) verhält, wendet
Braun) ein gefchlofienes Gehäufe an, aus welchem die Luft ausgepumpt

worden. Andere Einrichtungen von Kaplert), jowie von Brind und
Hübnerd) bezweden die Berjtellbarfeit der Schlagftäbe gegen einander

oder deren leichtere Auswechjelbarkeit.

Eine wefentliche Aenderung zeigen die Mafchinen von Nagel und
Kämp®), welche insbefondere zum Zerkleinern von Getreide dienen. Die
Ichon oben hervorgehobenen Unzuträglichkeiten, weldhe die Anordnung von

zwei entgegengejegt umlaufenden Scheiben im Gefolge hat, find die Beran-
lafjung gewefen, überhaupt nur der einen Scheibe Bewegung zu ertheilen,

und den zweiten Korb durd) das fefte Geftell zu erjegen, mit welden die
zugehörigen Stifte verbunden find. Allerdings muß hierbei zur Erzielung

der gleichen Wirkung die Ereifende Scheibe mit doppelt jo großer Gejchwin-

digkeit umgedreht werden, ald bei der Drehung beider Scheiben, und es ift
aus diefem Grunde die größte Sorgfalt nicht nur auf fichere und genaue
Lagerung der Are und gute Delung der Lager, fondern vornehmlich auf

eine äußerft genaue Centrivung der Maffen der Körbe zu verwenden.
Daher Haben die Lager der Are A, Fig. 38 (a. f. ©.), bei diefen
Mafchinen eine verhäftnigmäßig fehr große Länge erhalten, um den Drud
pro Flächeneinheit möglichft hevabzuziehen; und um den Lagerbiichjen

die Füglichfeit zu extheilen, fich ftets genau an die Are anzujchniegen,
find diefelben in ihren Lagerftühlen um die fugelförmig geftalteten Sige

drehbar gemacht. Die Anordnung nur einer zu bewegenden Scheibe ges
ftattet deren Aufbringung zwifchen den unterftügenden Lagern, jo daß c&

möglich wird, diefe Scheibe mit der außerordentlihen Gefhwindigfeit von

6500 Umdrehungen in der Minute zu bewegen, welche Umdrehungszahl bei

„J®RP. Nr. 29484. 2) DRP. Nr. 11834. 3) D. RP. Nr. 11764.
) D. RB. Nr. 13260. 5) D. RP. Nr. 18297. 9) D. RP. Nr. 233.
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dem Durchmeffer von 0,43 m einer Gefchwindigfeit am Umfange von
146m entfpricht, zu der eine Fallhöhe von 1087 m gehören würde. Um
ein Öfeiten des den Betrieb vermittelnden Niemeng auf der Niemenfceibe Z

Dig. 38.

 
zu verhindern, ift die befondere Spannrolle S angebracht, welche einer um
die Are A concentrifchen Berftellung befähigt ift.
In welcher Weife die Scheibe K mit ihren Stiftreihen zwischen den amGehänfe feften Gegenftiften arbeitet, ift aus der Figur erfihtlich, aud) er-
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ennt man daraus, wie die Are beiderfeits durch die Stopfbüchfen a in das

ehäufe eintritt, fo daß an diefen Stellen der Zutritt der äußeren Luft zır

em Gehäufe verhindert if. Ebenfo gefchieht die Zuführung des Mahl-
utes unter Luftabjchluß, indem in den das Getreide aufnehmenden Rumpf O

ine Speifewalze W eingelegt ift, durd) deren langfame Drehung eine mehr

der minder große Menge eingeführt werden Tann, je nad) dem Zwifchen-

aume, welchen man zwifchen der Walze und der verftellbaren Klappe Z

Big. 39.

 
nordnet. Der Zwed diefes Luftabjchluffes wurde bereitS oben in der
erringerung des Luftwiderftandes erkannt.
Um die einfeitige Wirkung auf die Scheibe und die Are möglichft zu ver-

neiden, werden diefe Mafchinen von den Erfindern aud) doppeltwirfend,
ad) Fig. 39, gebaut. Hier ift die Scheibe K beiderfeitS mit Schlagftöcen
verjehen, denen entfprechend das Gehäufe mit den feften Gegenftiften £
usgerüftet ift. Auch die Zuführung ift zu beiden Seiten angebracht, und
von Fan in Folge hiervon auf derfelden Mafcine verjchiedene Poften
Schrot verarbeiten. Spätere Anordnungen derfelden Fabrifanten zeigen die
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Scheiben mit einer Anzahl von Bentilatorflügeln verfehen, durch deren |
Birfung Luft aus Deffnungen angefaugt werden fol, die einer Negulirung
befähigt find, fo daß nur eine beftimmte Luftmenge angefaugt wird, die

dazu dient,die zerfleinerten Materialien durd) ein Ausgangsrohr aus dan
Gehäufe zu entfernen.

Nach den gemachten Erfahrungen eignen fic) die bisher befprochenen
Stiftmafchinen nur für die Zerfleinerung von Stoffen geringerer Härte, da
fie ihrer Conftruction nad) durch ehr fefte Körper, wie Mineralien, leid
einer Bejhädigung ausgefegt find. Für die legtgenannten Stoffe haben

diefe Schleudermühlen mit Stiften daher nicht den rege gemachten Erwar-
tungen entjprochen, und man ift bei der Aufbereitung der Erze in Hütten:
werfen mehrzu der Anwendung dev in dem folgenden Paragraphen zu be
Iprechenden Ausführungen übergegangen. Die Hanptfächlichte Verwendung
haben die Stiftmafchinen in dev Mehlbereitung gefunden, namentlich) feitden
man dabei von den Walzen einen jo ausgedehnten Gebrauc, gemacht hat.
Man benugt dabei die Schleudermafchinen weniger zum erften Zerkleinern
der Getreideförner, al3 vielmehr hauptfächlich, um die zwifchen Walzen vor-
gequetichten Körner aufzulöfen, d. H. die Schalen von den Mehftheilhen
zu trennen. Zu dem Zwede findet in der’ Kegel eine wiederholte Anwerr-

dung von Walzen und Schleudermafchinen ftatt. Diefer Art der Wirkfan
feit entjpricht auc, die von Nagel und Kämp fir ge Machine ge

wählte Bezeichnung ald Dismembrator.
Ueber den eigentlichen Wirkungsgrad diefer Mafchinen find Angaben

nicht befannt geworden, diejenigen Mittheilungen, welche fich auf die Meng:

des zerfleinerten Materials im Verhältnig zu der angewandten Betriebökraft
beziehen, find deswegen als relative anzufehen, weil e8 bei der Zerkfeinerung
weentlich auf den Grad derfelber, alfo auf die Feinheit des erzielten Pro-

ductes ankommt. ine befonders vortheilhafte Verwendung der Arbeit zu

Zwede der Zerfleinerung wird den Schleudermühlen aus den oben angege
benen Gründen nicht nachzufagen fein. Althans giebt an der oben au

geführten Stelle an, daß zur Zerfleinerung von 500 kg KRohlenflein in der
Minute die Schleudermühle 15 Pferdeftärken gebrauchte, während ein Quetici-
walzwerf für den gleichen Zwed nur 5 Pferdeftärken an Betriebsfraft erfor
dert. Der hauptjächlichfte Vorteil dürfte darin beftehen, daß diefe Mafcıi-
nen nur einen im Berhältniß zu ihrer Leitung geringen Raum beanspruchen;
die große Gefchwindigfeit der Aren wird immer ein erheblicher Uebelftand
diefer Mafchinen bleiben, welcher ihre BVetreibung nur bei der folidefte
Ausführung und bei der beften Bedienung möglich erfcheinen läßt.

Stehende Schleudermühlen. Nittinger war der erfte, wel
her der Schleudermühle eine zur Zerkleinerung auch härterer Körper,  
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wie Mineralien und Erze, geeignetere Form gab, indem er die wenig wider-
ftandsfähigen Stifte durch Schienen erfegte, welchen die Aufgabe zuertheilt

wide, die Mafe mit großer Gejchrwindigfeit nad) außen zu werfen. Das

Zerfchellen der Materialien joll dann an den Wandımgen des Mantels ge-
Ihchen, welcher die mit den Schienen verfehene, auf einer fchnell umgedreh-
ten Are angebrachte Scheibe umgiebt. Diefe Are hat eine aufrechte Stel-

Fig. 40, lung, wie aus Fig. 40 er-
erfichtlich ift, die einen
Durhfchnitt der Rittin-
ger’fchen Mafchine dar-

ftellt ). Die auf der ftehen-

den Welle A  befeftigte
Scheibe S von 30” —
0,79 m Durchmeffer trägt

auf ihrer oberen Fläche

fech8 radiale Schienen s,

welche das von oben durch

die mittlere Deffnung O
niederfallende Material mit

herumnehmen, wenn die

Scheibe in Umdrehung ge
fest wird... DVermöge der
Hliehfraft wird diejes Ma-

terial nach) dem Umfange
der Scheibe befördert, wel-

hen es im tangentialer
Richtung mit der Umdre-
hungsgefchwindigfeit da=
jeldft verläßt. Wegen der

rings um die Are gleich-

mäßig ftattfindenden Zur
führung. des Materials
wird auch) ein gleichmäßi-
ge8 Auswerfen defjelben

am ganzen Umfange der
Scheibe eintreten, wodurch eine größere Wirffamfeit zu erreichen ift, al8 bei
den vorstehend beiprochenen liegenden Mafchinen. Die Scheibe S ift ringsum

von einem-gußeifernen Mantek umgeben, der innerlich mit Zähnen von fol-

er uerfchnittsforn verjehen ift, daß die gegen diefe Zähne gefchleuderten

 
 

!) Lehrb. d. Aufbereitungsfunde von PB. v. Rittinger, 1867.
Veisdpah-Herrmann, Lehrbuch der Medanif. ILL.3. 6
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Körper einem Zerfchelen unterliegen. Dur den Zwifchenraum zwifchen
diefem Mantel md der Scheibe Fan das genügend zerfleinerte Materinl
Hindurchfallen und gelangt durch die beiderfeits angebrachten Abfallrinnen
R zum Austvag. Der Zwifchenramm zwischen dem Zahnfranze K umd der
Scheibe S ift je nach dem Grade der Zerfleinerung umd nad) der Gröfe
der zu zerfleinernden Stüde 25 bis 50 mm weit zu halten. Ueber die

ig. 41.

 

=, MR

M Ib

Birkjamkeit dieferMafchine giebt Rittinger,an, daß eine Gefhwindigkeit
don 800 bi8 1000 Umdrehungen in der Minute oder eine Umfangsgefchwin-
digfeit von 33 bi8 4O m in der Secunde jelbjt für die härteften Subftanzen,
wie Quarzftüce, genügend ift,. um. eine Zertrümmerung hevvorzubringen.
Mit einer Pferdefraft wurde ftündfich eine Menge von 240 Pfd. — 135 kg
guarzhaltiger Bleierzgraupen von 6 mm Korngtöße zu Mehl von 1,5 mm
Größe vermahlen. Von dem der Mafchine vorgelegten Material wird nur
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e Hälfte in Mehl verwandelt, während die andere Hälfte von Neuem auf-
geben werden muß.
Um aud) im diefer Mafchine, wie bei den oben befprochenen, eine wieder
(te Zerfleinerung zu erzielen, Hat Bapart!) verjelben die aus dig. 41
jötliche Einrichtung gegeben. Auf der ftehenden Welle A find über ein-
ver drei Scheiben B angebracht, von denen jede mit den Leiften b zur
sichleuderung des auf die Scheibe fallenden Materials verjehen ift. Der
e Mafchine ftanbdicht umfchliegende Mantel ift innerlich mit gevippten
artgußringen e armirt, gegen welche das Material gefchleudert wird. Die
ufgabe deffelben gefchieht durch eine im oberen Dedel befindliche Ein-
ageöffnung, und das zwifchen der oberften Scheibe B und ihrem Nippen-
ge hindurchtvetende Material gelangt durch Fegelfürmige Einfäge a
ıF die darumter befindliche Scheibe B,, deren Leiften von Neuem eine Aus-
ung bewirken, fo daß an dem mittleren Nippenringe ein wiederholtes
erjhellen ftattfindet. In derfelben Weife wird im unteren Ringe nod)-
als die Zerkleinerung vorgenommen, worauf das auf den Boden gelangte
aterial durch eine mit der unteren Scheibe verbundene Scarre nad) der
ustragsöffnung befördert wird. Die Bewegung wird der Are durd) die auf
vom oberen Ende befeftigte Niemenfcheibe mitgetheilt. Um’ eine leichte
"gänglichfeit zu dem Inneren der Mafchine zu ermöglichen, ift der Man-
U mit zwei um Scharniere drehbaren Thüven verfehen.
Man hat auch jonft noch Schleudermajginen in folder Art ausgeführt, daß
Yin das durch die Leiften rotirender Wellen nah außen gejhleuderte Material

5 an dem Umfange des Gehäujes einem
Fig. 42. Zerjhellen unterworfen if. So wen-

det Martin?) eine liegende Trommel
an, auf deren Umfange mehrere jchrau-
benförmig gemwundene Leiften ange-
bradt find, welche das Material gegen
den eijernen Mantel werfen, der nur
in feinem unteren Theile mit hervor-
tragenden Rippen. verjehen if. Die
Majhine von Schiffnerd) zeigt eine
horizontale Welle mit vier darauf be-
feitigten, unter rechtem Winkel zu ein-
ander geftellten Wurfflügeln, welche
das Gut gegen die Wandung eines
cplindriichen Mantels werfen, der an
einer oder am zwei Stellen bei R,

9. 42, mit Roten verjehen ift, deffen Swihenräume dem genügend zerkleinerten
«hlgute den Austritt geftatten.
le die hier betrachteten Schlewdermafchinen, bei denen die Freifenden
jeile nicht zum Zerkfeinern, fondern nur als Wurffliigel zu dienen haben,

DO.RB.

Mr.

364. 2) D. RP. Nr. 8025. 3) D. RP. Nr. 1291.
6*

 



84 Erftes Capitel. [$- 17.

während das eigentliche Zerjehellen an feften Theilen ftattfindet, find der

Natur der Sache nad) viel befjer geeignet, die Zerfleinerung harter umd

widerftandsfähiger Stoffe zu bewirken, al® die leichter einer Bejcädigung

unterworfenen Stiftmafchinen. Demgemäß haben fid) diefe Mafchinen in

vergleich&weife Furzer Zeit eine ausgedehnte Anwendung verichafit, indem

man mit denfelben die verchiedenften Subftanzen, wie Erze, Kohlen, Kalt-

fteine, Cement, Thon, Formjand u. f. w. zerkleinert: leichzeitig dienen

diefe Mafchinen fehr wirkfam zur innigen Mengung verfhiedener Stoffe

mit einander.
Ueber die Verhältniffe der Bapart’fchen Mafchine giebt die folgende

Zufammenftellung Auffchlug, welche der diefe Majchinen ausführenden
Mafchinenfabrif von G. Mehler in Aachen zu danken ift.

 
 

 

   

Durchmefjer Umdrehungen
Nr. b

des Eylinders pr. Minute EELTUe UN

1 1,750 m 450 bis 600 12 bis 15 Perdefraft
2 1,300 60 „800 8,18 :
3 1,050 750 „ 100 5,6 .
4 0,800 1000°..,..1250 -8.:.4

Diefen Angaben gemäß ift die Umfangsgefchwindigfeit der Schleuder-
fcheiben zwijchen 40 und 55 m gelegen, was einer Fallhöhe zwifchen 82 und
154 m entjpridt.

Ueber die Leiftungsfähigfeit bei der Zerfleinerung verfchiedener Materia-
fien enthält die folgende, derfelben Duelle entftammende Tabelle nähere
Mittheilungen, , welche fich auf die unter Nr. 2 der vorhergehenden Tabelle
angegebene Mafchine beziehen, wozu bemerkt wird, daß diefe Zahlen je nad)
der Größe der aufgegebenen Stüde und der Dichtigfeit der Materialien
erheblic, jchwanfen, und daß es fid) empfiehlt, bei Stücen von mehr als

Sauftgröge und. hartem oder zähen Material ein BVorbrechen durch einen
Steinbrecher (f. den folgenden Paragraph) vorzunehmen.

Kilogr. pr. Stunde

Veuerfefte Steine . zu 3bi84 mm Korn 3000 bis 4000
Veuerfefte Steine . . ganz fein 2500 „ 3000
Sehr harter Seftnfanfein. a 3 bie 4mm Korn 3000 „ 3500
Chamottefteine . : „ 1, „2000 „ 2500
Gebrannte Thonerde . „1»2,. 23000 „3500
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Kilogr. pr. Stunde

Shonahiefr.. » >» 2.0.0 zu 3 mm Korn 2000 bis 3000
Stint 2 2222000 1082,» 2000 „ 3000
Kalkftin . . a 1, »„ 2000 „ 3000

Harter, gebrannter Sement ey ky5 nn. 3000 „ 4000

Harter, gebrannter Cement . . 2.0... ganz fein 1000 „ 1200
Blauer, harter Flußfpath (Glasfluß) zu 5 bis 6mm Korn 4000 „ 5000
Schwefelfies . . . En 1,» ..1000 „ 2000

Ga ER anne » 2000 „ 3000
Stüdblende. . . > 2 2020200020. . ganz fein 3000 „ 4000
Graupenez. . . ae “2... ganz fein 3000 „ 4000
Quarz mit Stitehlende en zu 1 bis 2mm Korn 2000 „ 3000
Weipbleierz (hartes PmeN) 5 15 9»..4000 „ 5000

Dleiglanz in Stüden . . . ee. 2 5 „83000 „ 4000
Körniger Eu de en 2 5» ..8000 „ 4000
Grmit . ET 1. ,..1000 „ 2000
Un 2 22er... ganz fein 1000
Beldfpatd . 2 2 2 2 ne. ganz fein 2000 „ 3000

Tedfpatd . . . ru Auen . ettvas gröber 3000 „ 4000

ormfand (Siebfans) . ie 97 Mafchen pr. 1 Q.-Zoll 2000 „ 3000
GSetrodnetes Blut. . . . 2. ganz fein 1500 „ 2000

Gedörrtes Horn, Leder, Knochen zu Düngerzweden, ganz fein 1500

Die in den beiden vorhergehenden Zufanmenftellungen enthaltenen Res
fultate Laffen erkennen, daß die zum Betriebe der Schleudermafchinen erfor
derliche Arbeit erheblich größer ift, als diejenige, welche zur bloßen Ge-
Ihrwindigfeitsertheilung nöthig Jein würde. Ninmt man z.B. die größte
angegebene Leiftung pro Stunde, aljo von 5000 kg in der Minute

und die ebenfalls größte Umfangsgefchwindigkeit von 55 m, entfprechend
154m Fallgöhe, an, fo gehört zum dreimaligen Exheben diejes Gewichtes
von 5000kg auf die Höhe von 154m nur eine mechanifche Arbeit von

2 310 000
3.5000,154 — 2310 000 mkg oder von 0.0157 8,55 Pferde:

kraft. Da aber der wirkliche Verbrauch zu 12 Pferdefraft angegeben ift,
fo ergiebt fich hieraus ein erheblicher Verluft an Arbeit, welcher zum Theil
durch die Zapfenreibungen und den Luftwiderftand, zum Theil auch) durch die
Reibung der Materialien an einander und den Schleuderfcheiben veranlaft
wird. Ueber den erfigenannten Antheil wide die Vetriebsfraft einigen

Anhalt geben, welchen die Mafchine im Leergange erfordert.

Steinbrecher. Bon den bisher befprochenen Zerkfeinerungsmafchinen, $. 18.
welche die Zertrlimmerung der Materialien durd) den Stoß bewirken,
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unterscheiden fi, die Steinbrecher, fowie die weiter unten zu bejprechen-

den Walzwerke in Betreff ihrer Wirfungsweife wefentlich, infofern fie

das Zerdrücten oder Zerquetfchen der Stoffe durd) ftarfen Drud erreichen.

Die Steindrecher, oder wie man fie wohl paffender bezeichnet Hat, Mant-

brecher, zermalmen die zu zerfleinernden Stoffe in dem Maule eines

kräftigen Zängwerfes, von deffen beiden Baden in der Regel die eine feit-
fteht, während die andere vermöge der ihr ertheilten jwingenden Bewegung
erfterer abwechfelnd genähert und wieder von iht entfernt wird. Dei diejer

Näherung wird der zwifchen die Baden eingebradjte Körper einer Preflung

unterworfen, welche die Zertriimmerung zur Volge haben muß, jobald fie

das Maß der Feftigfeit des Materials überfteigt. Streng genommen ift
die Wirkung diefer Mafchinen zwar‘ nicht als ein reines Zerdriiden anzu-
fehen, indem durd) die Geftalt der Badenoberflächen zuweilen aud ein
DurKbrehen der Stoffe bewirkt werden fann, johald nämlich vermöge
diefer Geftalt der zu zerfleinernde Körper nur in einzelnen Punkten ange
griffen wird. Im vielen Fällen ift 68 die Abficht, eine derartig brechende
Wirkung vorzugsweife hervorzurufen, wenn .es fi nämlich darum handelt,
unter möglichfter Vermeidung der Meplbildung, Stüde von beftimmter
Größe zu erhalten, was beifpielsweife bei der Darftellung des Schotters

für den Straßenbau immer beabfichtigt wird. Andererfeits wieder kann die

Mehldildung dadurd) wefentlich befördert werden‘, daß man den beiden

Baden neben der gedachten Bewegung noch eine relative Berjchiebung
gegen einander ertheilt, wodurd) eine reibende Wirkung herbeigeführt wird,
twie fie vornehmlich in den weiter unten zu bejprechenden Mühlen auftritt.

Die Steinbrecher find von WB. Blake in New-Haven erfunden und feit

dem. Jahre 1858 befannt. Bon der mrfprünglichen Art der Ausführung

djefer Mafchinen ift man in der neueren Zeit mehrfach abgewichen, hat aber
immer die eigenthümliche Art des Zermalmens in einem Zangenmaule bei-
behalten, welde etwa mit der Wirfungsweife der gewöhnlichen Nußknader
verglichen werden Fan. Eine ältere Conftruction des Steinbrechers ?) zeigt
dig. 43. Die bewegliche Bade B ift Hier an der kräftigen Are D ange-
bracht, um welche ihr eine fehwingende Bewegung vermittelft des nichebel-
getriebes abe extheilt wird. Diefes Kniegelenk wird von der fehnell voti-
venden Kurbelwelle A mittelft der Schubftange E bewegt, deren Ende den
Köpfen der Kniefchentel ald Stüge dient. Bei jeder Umdrehung der Kur

bel wird in Folge diefer Anordnung die Bade eine Schwingung hin und
zurüc vollführen, wobei die von oben in das Maul bei O eingebrachten
Körper dem gedachten Zufammendrücfen ausgefegt find, fo lange die beweg-
liche Bade B fich der feften C nähert. Das hierdurch zerfleinerte Mate

2) Zeitichr. d. Ver, deutich. Ing. 1865,
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vial fällt bei dem Zuriihgehen der Bade B durd) den zwifchen beiden Baden

unterhalb verbleibenden Spaltraun, und es ift erfichtlich, daß man durd)

entfprechende Negulivung der Weite diefes Spaltes bis zu gewiffen Grade

die Größe der gebildeten Bruchftüce feftftellen fan. Diefe Regulirung der

Spaltweite ift bei der abgebildeten Mafchine durch die Verftellbarfeit des
hinteren Stüglagers 7 mittelft des Keiles d ermöglicht, durd) Anheben des
Keiles wird offenbar das Stütlager I der Zange genähert und jomit der
Zwifchenraum bei U verringert.
Um aucd) die Größe der Schwingung verändern zu fünnen, was in dem

Falle wünfchenswerth ift, wenn die Mafchine bald’ fprödere, bald zähere
ig. 43.

 

Stoffe zerffeinern fol, hat man die Einrichtung fo getroffen, daß das Stüg-
lager d für die Kniefchenkel auf der Schubftange einer geringen Berftellung

fähig ift, wie dies im der durch Fig. 44 (a. f. ©.) angebeuteten Weife zu

erreichen ift. Das Stüglager hat hier die Geftalt der auf der cylindriihen

Schubftange Z verfchieblichen Hülfe d erhalten, welche dur) entfprechende

Berfegung der bei e und A gezeichneten Unterlegef—eiben mehr oder minder
von A entfernt werden fan. Welchen Einfluß die hierdurcd) zu verändernde

Länge der Schubftange auf die Größe des Schwingungswintels dev Bred)-
bade Hat, läßt fich am einfachften aus der Fig. 45 (a. f. ©.) erfennen.

Es bedeute hier c den feften Stütpumft des Sniegelenfes, welches in jei-

ner geftreeften Lage dur) ade dargeftellt fein mag. Denkt man fic) den
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die beiden Enden der Kuiefchenkel aufnehmenden Kopf der Schubftange aus

der höchften Lage in db um eine gewiffe Größe bb, —= 2r gefenkt, worin

r den Kurbelarm vorftellen möge, fo gelangt das Kniegelenf in die Lage
a,b,c, indem b in dem Kreisbogen um c fic, bewegt, während der End-

punkt a in einem .Bogen um die Schwingungsare D der Brechbade geführt
wird. Die feitliche Verfchiebung der Bade ift daher durch die Größe aa,
dargeftellt. Würde man dagegen die Schubftange um die Größe bb, ver-
längern, fo daß die höchite Lage des Knies durch a, dic dargeftellt ift, fo
gelangt dafjelbe bei dem Niedergange der Schubftange um diefelbe Größe
bb, = bb; —= 2r in die durd) a,b, vorgeftellte Lage, und der Aus-
Ichlag des Badenhebels ift dann durch den Abftand a, as ausgedrüdt, wel-
her erheblich größer ift ald aa. Wenn man die Länge jedes der beiden

gleich ang. anzunehmenden Sniefchenkel gleich I fest, und die Neigungs-

Fig. 44. dig. 45.

OD

 

winfel derjelben gegen den Horizont in- der Höchjften und tiefften Lage mit
o und ß bezeichnet werden, fo fann man imter der Annahme einer gevad-
linigen Berfchhiebung de3 Brechhebelendes in a den Ausfchlag dajelbft Hin-
teichend nahe gleich, 21(cos& — cos ß) jegen, ein Ausdiud, welder mit
wachjenden Werten von & und B zunimmt.

Selbtredend wird die von dem Knie auf den Badkenhebel durch) eine be-
ftimmte Schubfraft der Schubftange ausgeibte Drudkraft um fo geringer
ausfallen, je größer der Ausjchlag gewählt wird, und e8 ift ebenfalls er
ihtlicd, daß man den Ausfchlag. der Bade um fo größer anzunehmen hat,
je zäher die zu zerfleinernden Körper find. Die Erfahrung hat es beftätigt,
daß trodene und fpröde Steine nur einen Heinen Ausschlagwinfel des Bred)-
badens erfordern, während feuchte und verwitterte Materialien einen größe:
von Hub verlangen. Für die gewöhnlichen Fälle der Anwendung, in denen
meiftens Material von nahezu derjelben Beichaffenheit zu zerfleinern  ift,
füllt daher die Nothwendigkeit einer Veränderung de3 Ausjchlages fort. In
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faft allen Fällen ordnet man das Getriebe jo an, daß die höchjfte Lage des
Knies durch die geftredfte Stellung abe gegeben ift, nur ausnahmSweife
hat man aud eine Einrichtung gewählt, vermöge deren ein Durcchichlagen
des Knie über die geftredte Stellung hinaus, alfo in der Figur zwifchen

b und b, ftattfindet; in diefem Falle erzielt man die Doppelte Anzahl von
Schwingungen des Badens, welcher nun für je eine halbe Umdrehung der
Welle einmal hin und zurüd bewegt wird.

Auch von der Art der Kraftüberfegung durch das Kniegelent erlangt man
am einfachiten ein Bild durch eine graphifche Darftellung nad) Fig. 46.

Fig. 46.

 

 
In derfelben ftelle BEFC das Kniegelenk vor, welches durch die Schub»
ftange GL der Kurbel AG bewegt wird und auf den Badenhebel DB
wirkt. Es möge nad) einem beliebig zu wählenden Kräftemaßftab ab — W
die Größe des Widerfiandes darftellen, welcher von dem zu zerkleinernden
Material auf den Bredbaden in der horizontalen Richtung ausgeübt wird.
Auf den Baden wirkt dann die Prefiung des Kniefchenfels BE in einer
Richtung, welche man durch die Mitten der cylindrifchen Stügzapfen B und
E gehend zur denken hätte, jobald eine Keibung dafelbft nicht auftreten

würde, Wegen dev Reibung hat man aber die Nichtung der Drudkraft fo
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anzunehmen, daß fie von jeder der Zapfenmitten in einem Abftande /r ver-

bleibt, wenn unter r der Zapfenhalbmeijer und unter f der Reibungscoeffi-

cient verftanden wird, wie dieg aus der einfachen Beziehung folgt, wonad)

mit Nücficht auf die Reibung die Wirfung irgend zweier in relativer Be
wegung gegen einander befindlichen Körper immer um den Reibungswintel
von der Normalen zur Berührungsfläche abweichen nıuf. Mar fann fic
daher Hier und in allen ähnlichen Fällen der um die Zapfenmitten mit dem

Halbmefjer fr beichriebenen Kreife bedienen, indem man nur die Drud-

richtungen tangential an diefe Kreife gerichtet anzunehmen hat; für einen
foldhen Kreis mag der in Th. IL, 1, Anhang, dafür angenommene Name

Reibungskreisim Folgenden beibehalten werden. Der Wiverftand W

und die Drudkfraft 7, des Kniefchenkels BE fchneiden fid) in dem Punkte
a, und e8 muß daher für das Gleichgewicht der auf den Badenhebel wirken

den Kräfte die Reaction des Schwingzapfens D ebenfalls durch diejen
Schnittpunkt @ gehen, und zwar nıuß diefelbe wegen der Zapfenveibung den
Keibungskreis von D berühren. Zerlegt man daher den Widerftand

Fig. 47.

 

 AB ELF —.

W==ab nad; den beiden Richtungen ac und aD’, indem man be parallel

mit D’a zieht, fo erhält man in ac die Größe der Preffung 7, in dem

Kniefchenfel BE, während cd — R die Beanfpruchung de8 Lagers für

den Schwingzapfen D angiebt. Die Prefjung 7, wirft auf die Zugftange
GL und begegnet fi) mit der von dem anderen Schenkel OF auf dieje

Stange ausgeübten Preffung 7, in dem Punkte 0, durch welchen wegen des
Gfleichgewichtes der auf-die Zugftange wirkenden Kräfte auch der vom Kurbel-
zapfen G ansgeäbte Zug Hindurchgehen muß. Diejen Zug hat man tan-
gential an den Reibungsfreis von. anzunehmen, ebenfo wie die Preffung
T, die beiden Reibungskreife von F und C berühren muß. Daher erhält
man ducd) die Zerlegung von ac—=T, nad) den Richtungen von 0 G’ und
0C' in dem Dreiede acd die Zugkraft in der Schubftange dur cd = P
ausgedrückt, während ad —T; die Prefjung in dem Kniefchenfel‘ FC dar-
ftellt, welche durch das Geftell dev Mafchine aufgenommen werden muß.
Man erfieht aus der Figur fogleih, daß die zur Ueberwindung eines

beftimmten Widerftandeg W in der Zugftange erforderliche Kraft um fo
Heiner ausfällt, je ftumpfer dev Winkel B’o C’ der beiden Kniejchentel ift,
v.h. je mehr fi das Knie der geftredten Lage nähert. Die Fig. 47 läßt
ac) die Berhältnifie der Kräfte für den Zuftand der geftretten Lage de8
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Knies erkennen. Während unter Wegfall der Reibungen in diefer Stel-
lung die beiden Schenfelfräfte in diefelbe Mittellinie fallen würden, wobet
fc alfo für die geringfte Zugkraft der Stange ein unendlic) großer Seiten-
drud in den Kniefchenfeln ergeben müßte, jo hat man wegen der Keibung

die Kraftrichtungen B’o und C’ o unter einem Winfel B’0o 0’ —= © anyır-
nehmen, welcher fi) aus der Figur genügend nahe diicch die Beziehung er=

giebt: cos — —, m. In Folge Hiewvon ermittelt fi) das zwifchen P

und 7 für diefen geftveeten Zuftand des Krieg geltende Verhältniß zu

ng aa RnIT—=Tı ao ft 7T—= P fr Man erfieht aus diefen

Ausdinde, daß für eine möglichft große Kraftüberfegung der Zapfenhalb-
meffer + im Verhältniß zur Schenfellänge Z thunlichjt Klein anzunehmen ift;

dem entjprechend find auc) die Zapfen des NKuies. bei dem Steinbrecher,
Fig. 43, nur fehr dünn gemacht, und man fucht in der Negel durd) eine

möglichft große Breite der Schenkel nad) der Nicdhtung der Are die genit-
gende Weftigfeit zu erzielen.
Das vorftehend gezeichnete Diagramm läßt auc) direct die Beanfpruchung

des Mafchinengeftelles der Richtung und Größe nad) erfennen. Man er-
fieht 3. B., daß der Geftellrahmen der Mafchine durch die bedeutende hori=

zontale Komponente der Schenfelpreffungen auf Zerreißen angegriffen wird.
Mit Rüdficht auf diefe bedeutende Anftvengung auf Zug, für welche das
Gußeifen nur geringe Widerftandsfähigfeit befist, haben daher die Geftell-
rahmen der Steinbrecher jehr Fräftige Duerfchnittsabmeffungen zu erhalten.
Es fann bemerkt werden, daß man auc vorgefchlagen hat, diefe Schenfel-

kraft T, anftatt dur) den Geftellrafmen C in Fig. 43, durch) zwei fchmiede-
eiferne Zugftangen aufzunehmen, welche einerfeits mittelft eines Duerftüdes

das Stüglager für den Kniefchenkel aufnehmen und fich andererfeits gegen
den feften Brechbaden ftügen.

Der Betrieb der Steinbrecher erfolgt meiftens durch Niemen von einer $ 19.
vorhandenen Betriebswelle aus, mır wenn eine folche nicht zur Verfügung

fteht, bringt man wohl eine Kleine Dampfmaschine!) an dem Geftell des
Steinbrechers an, deren Schwungradmwelle direct mit dem Krummzapfen des
Steinbrechers verfehen wird, fo daß der legtere ebenjo viele Spiele macht,
wie die Dampfmafchine. Die Anzahl der Umdrehungen beträgt im Durd)-

Ihnitt etwa 200 in der Minute, der Ausfchlag des Brehbadens vichtet
lich, wie fon bemerkt wurde, nad) der Befchaffenheit der zu zerfleinernden
Materialien und beträgt immer nur wenige Grad. Da der Kniehebel nur

1) Der praftifche Mafchinenconftructeur von Uhland, 1869, 211 u. 1877, 310.
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die Bewegung des Badens nad) der einen Richtung veranlafjen Tann, jo ift

für das Zurücziehen des legteren eine befondere Anordnung getroffen, fehr

häufig in der aus Fig. 43 erfichtlichen Art, daß eine Bufferfeder F, welche

beim VBorwärtsgange zufammengepreft worden, durd) ihre Spannung mit-

telft einev Zugftange den Badenhebel zurüdzicht. Ber anderen Bauarten

hat man auch wohl da8 Zurüicdziehen des Badens einem bejonderen Hebel

übertragen, während, bei denjenigen Mafchinen, welde unter Weglafjung des
Kniegelenkes den VBrechbaden durch directen Angriff der Kurbel bewegen,
diefe legtere natürlich auch da8 Zuridziehen beforgt.
In jedem Falle ift die Rurbelwelle des Steinbrechers mit einem genügend

großen Schwungrade zu verfehen, wenn die Wirkung in beabfihtigter Weije
vor fic) gehen fol. Das Schwungrad hat Hierbei weniger den Zwed, einen
möglichft gleihmäßigen Gang der Mafchine zu bewirken, als vielmehr haupt-

fächlich denjenigen, die Wirfung auf das zu zertriimmernde Material ver-
möge der aufgefpeicherten mechanischen Arbeit gegen Ende jedes Borganges
wejentlich zu unterftügen. Wollte man bei einem dur, einen Riemen be
wegten Steinbrecher das Schwungrad fortlaffen, jo hätte der Riemen den
ganzen zum Zermalmen des Materials erforderlichen Zug, wie er fich dur)
eine Ermittelung nad) Fig. 46 ergiebt, auszuüben. Es würde hierbei gar
leicht ein Öleiten des Kiemens auf der Niemfcheibe eintreten, jo daß die
Maichine zum Stilfftand füme, jobald ein Material von hinreichend großer
Widerftandsfügigkeit zwifchen den Brechhaden befindlich wäre. Das Bor-
handenfein des Schtwungrades befeitigt diefen Uebelftand in Leicht erfichtlicher
DWeife. Sobald nämlich bei dem BVBorwärtsgehen des Brechbadens der
Widerftand des zu zermalmenden Materials jo groß geworden ift, daß der

Niemenzug allein nicht mehr ausreichend zur Weberwindung diefes Wider
ftandes ift, ftellt fich im Gange der Mafchine zunädjft eine Verzögerung ein,
während welcher die in dem Schwungrade in Form von lebendiger Kraft
angefammelte mechanische Arbeit dazu verwendet wird, denjenigen Betrag
herzugeben, um welchen die Arbeit des Widerftandeg größer ift, als die von
dem Riemen in diefer Zeit außgeübte. Diefe Verzögerung dauert jo lange,
bi8 der Widerftand auf einen folchen Betrag herabgefunfen ift, daß er durch
die Wirkung des Riemens allein überwunden wird, und wenn, wie dies bei

dem Rüdgange des Badens immer’ der Fall ift, eine noch weitergehende
Abnahme des Widerftandes fich einftellt, jo wird die überjchiegende Kraft
des Riemens zu einer Bejhleunigung des Ganges der Mafchine verwendet,

welche jo Yange andauert, bi8 der Umfang der Nienjcheibe diejelbe Gefchwin-
digkeit, wie der von der Betviebswelle lommende Riemen angenommen hat.
Bon diefem Angenblide am Hört natürlich jede weitere Beichleunigung "auf,
der Riemen überträgt nicht mehr die ganze Kraft, welche ev zu übertragen
vermag, fondern nur fo viel, wie zur Ueberwindung des Heiner gewordenen
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Widerftandes gerade nöthig ift, und die Gefchwindigfeit der Machine bleibt
unverändert bis zum Wiedereintritte des gedachten Augenblices, in welchem

der wieder angewachjene Widerftand von dem Niemen allein nicht mehr

überwunden werden fan. Die Gejchwindigfeit der Mafchine ift daher
im regelmäßigen Gange zwifchen zwei Grenzwerthen veränderlich, welche
fiir den Abftand gleidh Im von der Are mit ©, und @y bezeichnet werden

mögen. "Ift noch) M die auf den Abftand gleich) Im reducirte Maffe der

Schwungradwelle nebft Zubehör, jo berechnet fic, die bei jedesmaligem Spiele
der Mafchine von dem Schwungrade ausgegebene und wieder aufgenommene

2 2

lebendige Kraft zu Ma=L. €&8it an fic) far, daß die Ver-

änderlichkeit der Gefhwindigkeit © um fo geringer ausfällt, je größer die
Mafie M gemacht wird.

Wollte man das Schwungrad weglaffen, jo würde der Betrieb nur zu
ermöglichen fein, wenn man dem Niemen jolde Breite und Spannung
geben wollte, vermöge deren er im Stande wäre, den Widerftand des -Brech-
badens auch) in feinem größten Betrage zu überwinden, und zwar witrde er
einen deingemäßen großen Zug dann bloß während der immer nur Funzen
Dauer diefes größten Widerftandes ausüben, welche dem Verfihieben der

Materialtheile auf einander zugehört. Während der weitaus größten Dauer
eines Spieles dagegen hätte der Niemen nur mit erheblich, geringerer Kraft
zu arbeiten, und fir den ganzen Rüdgang hätte er nur die schädlichen Wider:
fände in der Mafchine zu überwinden. Man witrde daher bei einer folchen
Anordnung, abgefehen von der großen Ungleichförmigfeit des Ganges, eines
Riemens von übermäßig großer Breite und Spannung bedürfen, welche
Anordnung in mehr als einer Hinficht mangelhaft wäre. Bei der Anwen-
dung eines hinreichend fchweren Schwungrades dagegen fommt man mit
einen Nientenbetriebe aus, welcher nur fo bemefjen fein muß, daß er fir

jede Umdrehung der Kurbel gerade nur diejenige Arbeit zu übertragen ver-
mag, welche zu einem Spiele des Zangenbadens erforderlid) ift.

Ein geririges Gleiten des Betriebsriemens wird zwar auch bei der An-
wendung des Schwungrades nicht zu vermeiden fein, denn das legtere kann
nad) dem Vorftehenden feine Wirkung nur vermöge der betrachteten Schwan-

kungen der Gejchwindigfeit zwijchen ©, und @, äußern. Wenn daher die
größere Gejchwindigkeit @, diejenige ift, bei welcher die Niemjcheibe im
Umfange mit der Gefchtwindigfeit des von der Transmifjionswelle fommen-
den Niemens votirt, jo muß felbftredend” bei der Hleineren Gefchmin-
digkeit ein geringes Gleiten des Niemens fid) bemerklich machen, eine
EigentHümlichkeit, welche für alle derartigen Arbeitsmafhinen gilt,
die wegen veränderlichen Widerftandes mit een Schwungrade verfehen

werden.
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Aus den vorftehenden Betrachtungen ergiebt fi) nn eine wichtige Folge-
tung fir die Conftruction der Mafchine, namentlich für die Entjcheidung

der Frage, inwiefern der Kniehebel oder ein ähnliches Getriebe, welches eine

bedeutende Kraftüberjegung ermöglicht, für den Steinbrecdher nöthig: ift.

Man erkennt leicht, daß ein foldhes Getriebe fir die beabfichtigte Wirkung

feineswegs erforderlich ift und ganz entbehrt werden Fan, wenn das

Schmwungrad nur die genügende Größe hat, weil in diefem Falle die Ueber-

windung des Widerftandes unter allen Umftänden erfolgen muß. Sft nur
einerjeitS der Riemen vermöge feiner Breite und Spannung befähigt, wäh-
vend jeder Umdrehung eine Arbeit auf die Welle zu überführen, die gleich
der zu einem Spiele de8 Badens erforderlichen ift, und ift andererfeits das
Schwungrad groß genug, um die Veränderung der Gefchwindigfeit auf das
al8 zuläffig zu erachtende Maß herabzuziehen, jo wird die Bewegung in der
gewünfchten Weife vor fi gehen, auc; wenn man das Kniegelenf ganz
wegläßt und die Kurbelftange direct an dem Brechbaden wirken läßt, da die
Zwifchenfchaltung des Knichebels oder eines wie aud) immer gearteten Ge-
triebes an dem Berhältnig der übertragenen und verbrauchten Arbeiten nichts
zu Ändern vermag. Demgemäß hat man denn aud) bei vielen neueren
Steinbrehern die gedahte Anordnung des divecten Angriffs der Kurbel mit
Vortheil zur Anwendung gebracht, wobei eine wejentliche Vereinfachung der
Conftruetion erzielt worden ift, die bei dem Ichnellen Gange diefer Art von
Mafchinen erheblich ins Gewicht fällt: Da hierbei wegen der in Wegfall
fommenden Wegverringerung des Kniegelenkes der Kurbelarm von geringerer
Länge fein darf, als bei der Anwendung des Sniegelenfes, jo hat man die
Kurbel bei diefen Mafchinen einfach dureh einen excentrifchen Zapfen er-
fegen Fönnen, welcher in ficherer Conftruction zwijchen den Lagern der Welle
feinen Plag finden fan. Daß bei diefer Bauart die Nothwendigkeit ent
fällt, für die Zurüdführung des Brechgebels eine befondere Borfehrung an-
zuwenden, wurde beveit8 oben erwähnt. ;

Um fid) von der Wirfung des Schwungrades bei den vorliegenden und
allen derartigen Arbeitsmafchinen eine Anfhauung zu verihaffen, fann man
fi) der Fig. 48 bedienen.

Hierin ftellt die wagerechte Strede A C den zu einer geraden Linie ge-
ftrediten Umfang der Riemfcheibe vor, und e8 möge die eine Hälfte AB demZwrüdziehen und die andere Hälfte. BC dem DBorwärtsgehen des Baden:
hebel8 entjprechen. Denkt man fic) die fünmtlichen Ihädlichen und Nug-widerftände der ganzen Mafchine für jede Stellung auf den Umfang derNiemfceibe vedueirt, und die dadurch erhaltenen veducirten Widerftände inden zugehörigen Punkten des Weges AC als Ordinaten aufgetragen, fo exhält man eine Erumme Linie ungefähr von der Geftalt, wie die mit DEFG
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bezeichnete fie zeigt. Der dem leeren Rüdgange entjprechende Theil DE
füllt Hievbet, auch wenn man die Widerftände während diefes Nüdganges
als nahezr conftant anfehen wollte, doc nicht mit der Are AC parallel

aug wegen des, vorhandenen Kurbelgetriebes, woriiber auf das in Th. III, 1

Gefagte verwiejen werden fann. Während des Vorgehens wird der Wider-

ftand fortwährend fteigen und wie die Linie EKFG zeigt, den größten

Arenabftand Funz vor Beendigung des VBorganges erreichen. Es ift deut-
(ich, daß die Flähe ADEFG CA die zu einem vollen Spiele der Mafchine

nöthige mechanische Arbeit vorftellt, welche Arbeit während einer Umdrehung
auf die Welle duch den Niemen zu übertragen if. Man nehme nun zus
nähjft an, dem Riemen feien folche Verhältnifie, insbefondere aljo eine jolche

Breite und Spannung gegeben, daß er eine durch AM dargeftellte Kraft
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auf den Scheibenumfang zu übertragen befähigt ift, fo daß das Redted
AHJC, aljo da8 Product aus diefer Kraft in den ganzen Scheibenumfang,
gerade gleich der für ein Spiel aufzuwendenden Arbeit fein fol. Es ift
dann deutlich, daß von der dem Schnittpunfte X entiprechenden Stellung
dev Mafchine an diefer Zug des Niemens nicht mehr zur Bewältigung

de8 MWiderftandes ausreicht und von da ab das Schwungrad unterftügend
einwirken wird, und zwar wird von demjelben im jedem Argenblice gerade

der jeweilige Betrag an Kraft hergegeben- werden, um welchen der Wider.
ftand den Riemenzug überwiegt. Die durch) die lebendige Kraft des Schtwung-
tades Hergegebene Arbeit ift daher dur) die Fläche KFL vorgeftellt, und
ein ebenfo großer Betrag an Arbeit muß dem Schwungrade feitens des
Riemens auf demjenigen Wege wieder. erteilt werden, welcher bi8 zur dem-
nächftigen Wirkung des Schwungrades in X durchlaufen wird. Diefe Ar-
beit wird in der Figur durd die beiden Flächen LJ@ + DHKED dar-
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geftellt. Unter der gemachten VBorausjegung, daß. der Niemen gerade die

erforderliche Kraft, aber feine größere übertragen Fünne, muß dann hinficht-

lich der einzelnen Flächen in der. Figur die Beziehung gelten:

KFL=LJG+ DHKED.

Un aud) über die Art der Gejchwindigfeitsveränderung ein Wxtheil zu

gewinnen, ift in der Figur unter dev Are AC an jedem Bunfte die zuge

hörige Gefchwindigfeit eingetragen gedacht. Nach dem VBorangegangenen

muß die größte Gejhwindigfeit @) —= Kok an der Stelle K fid) einftellen,

wo die befehleunigende Wirkung durch den Niemen aufhört und das Schwung-
vad feine unterftütende Kraft einzufegen hat. Die geringfte Gejchwindigfeit
andererfeits entfpricht dem Punkte Z, in welchem der Widerftand gerade wie-

der auf die Größe des Niemenzuges hevabgegangen ift, fo daß der Niemen

von diefem Punkte an in jedem Augenblide mit dem Ueberfchuß feiner Zug-
kraft iiber den jeweiligen Widerftand die Bejchleunigung des Schwungrades
bewirken fann.

Die hier vorausgefegte Bedingung Hinfichtlic) der von dem Niemen mög-
Licherweife zu überragenden Zugkraft wird in der Wirklichkeit im Allgemei-

nen nicht erfüllt; meiftens hat der Riemen die Fähigkeit, eine größere Kraft

zu übertragen, was jchon daraus folgt, daß man den Betrieb doch immer
für den größten vorfommenden Widerftand einrichten wird, diefer größte
Widerftand aber nur felten und vorübergehend auftritt. Es ift daher von
Intereffe, zu unterfuchen, in welcher Weife diefer Umftand bei dem Betriebe
der Mafchine fich geltend macht. Nimmt man demgemäß an, der Riemen
habe folche Berhältniffe, dag er im Stande fei, eine Kraft auf den Umfang
der Scheibe zu übertragen, die größer als die eigentlich nur erforderliche und
in der Figur dur) AH, ausgevrüdt ift. Die Gejchwindigfeit des Nie-
mens foll aber ebenjo groß vorausgefegt werden wie zuvor. Zumächft ift
erfichtlich, daß der Punkt N nunmehr derjenige ift, welcher den Beginn der
unterftügenden Wirkung des Schwungrades Tennzeichnet, denn jo lange der

Widerftand nicht größer ift, als der möglicherweife von den Nienen auszı-

übende Drud, wirdman annehmen miffen, daß der Riemenzug aud, in jedem
Augenblide in dem erforderlichen Berrage zur Wirkung fommt. In gleicher
Weife geht aus der Figur hervor, daß die Verzögerung des Schwungrades in
dem Punkte P ihr Ende erreicht, und daß die von dem Schwungrade abgegebene
Arbeit durch die Fläche NFP gemefjen wird, aljo Heiner ausfällt als vor-
her. Nimmt man an, daß im beiden Fällen diejelbe Schwungmaffe vorhan-
den fei, jo fällt natürlich auch, jegt die Veränderung der Gejchwindigfeit
Heiner aus als zuvor, e8 finft die Gefchwindigfeit jet von dem Betrage
© = Non etwa nur auf denjenigen @ —= P,p. Umgekehrt könnte man
zur Erzielung deffelben Ungfeichförmigfeitsgrades mit einer ent|prechend
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Eleineren Schwungwmaffe fih begnügen, jobald man den Niemen ftärker

madt. Eine joldhe Anordnung ift aber nicht zu empfehlen, da die aus

einem übermäßig großen Niemenzuge hevoorgehenden Hebelftände in jedem

Falle erheblicher find, als die ducd, ein leichteres Sejtmnugrob erfauften
Bortheile.

Selbftredend wird in dem jegt betrachteten Falle auch) die von dem Rie-

mer an das Schwungrad wieder zu überführende Arbeit geringer ausfallen,

was man fi) in folgender Art erklären fanıı. Bon der durch den Punft P
gegebenen Stellung an, welche der Eleinften Gefchwindigfeit der Machine
entfpricht, wird der-Niemen mit dem UWeberfchuffe feines Zuges itber den
Widerftand fo lange eine Bejchleunigung hervorrufen, als die Gejchmwindig-
feit noch Kleiner ift al8 ©, ; mit Erreichung diefes Werthes hört jede weitere

Beichleunigung auf, und der Kiemen übt nunmehr nur einen Zug gleich)
der Größe des in jedem Augenblicke gerade zu überwindenden Widerftandes
aus. Die größte Gefhwindigfeit @, —= M;m ift in einer Stellung M,
erreicht, welche dadurch beftimmt wird, daß

NFP=PJ G+DHMQD

ift.  Zroifchen den Punften My und N, ift die Größe des Niemenzuges
durch die zugehörigen Ordinaten der Fläche M, QENN, feftgefegt. Wegen
der Elafticität des Aiemens, auf welche hier nicht bejonder Rüdficht ge-

nommen wurde, findet natürlich in Wirklichkeit nicht ein plöglicher, fondern

allmäfiger Uebergang des Niemenzuges von M,M auf M,Q ftatt. Es
ergiebt fich aus diefer Betrachtung, daß die größte'Gefchwindigkeit @, der
Mafchine während einer langen Dauer, nämlich auf dem Wege M,N,
auftritt, und man erfieht, daß diefe größte Gefchwindigkeit Fortdauernd

vorhanden fein wiirde, wenn dev Riemen folche Berhältniffe erhalten Hätte,

vermöge deren er einen Zug gleich dem größten auftretenden Widerftande
auszuüben vermöchte.

Wenn die Bewegung des Steinbrechers direct durd) eine damit verbun-
dene Dampfmafchine erfolgt, jo hat man bei der Verzeichnung des betreffen
den Diagramms für die Befchleunigung des Schwungrades die in TH. III, 1
angegebenen Bemerkungen zu beachten.

Bon befonderer Wichtigkeit für die Wirfungsweife der Steinbrecher ift die $. 21.
Form und Lage der. Baden. Da diefelben einer ftarken Abnugung unter-
worfen find, jo trifft man die Anordnung immer jo, daß befondere, Leicht

auszuwechfelnde Platten von Hartguß eingelegt werden, deren Dauer
trog ihrer Härte:bei Zerkleinerung harter Materialien meift nu eine Furze
ft. Diefe Platten find niemals eben geftaltet, jondern entweder mit wellen-
förmig gerippten Oberflächen nach) Fig. 49 (a.f.©.), oder mit hervorftehen-

Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. II. 3. 7
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den Erhöhungen nad) Fig. 50verjehen, welche duch eingejegte Stahlzähne

gebildet werden können. Diefe vorftehenden Rippen oder Zähne, welche mit

Kücjicht auf die Ducchführung des Materials nicht quer, jondern meiftens

abwärts gerichtet find, bewirken eine Zerfleinerung, welche mehr in einem

Zerbrehen al in einem Zermalmen des Materials befteht. Da
nämlich die Hervorragungen des einen Brehbadens gegen diejenigen des
anderen derartig verjegt find, dag immer einer Vertiefung des einen Badens
eine Erhöhung ded anderen gegenüberfteht, jo wird ein zwifchen diefe Zähne
gelangender Körper K, Fig. 50, durch) den Angriff in einzelnen Punkten in
ähnlicher Art beanfprucht, wie ein auf den Stügen a und b aufliegender

und in c belafteter Balken. In Folge hiervon wird das erlangte Product

Fig. 49. Fig. 50,
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weniger aus feinem Mehle als vielmehr aus größeren Bruchftüden beftehen,
und in vielen Füllen ift gerade die Erzeugung eines jolchen Productes unter
möglichfter Vermeidung der Meglbildung von Wichtigkeit. Aber auch, wenn
eine vollftändige und möglichft weit gehende Zerfleinerung in der Abficht
liegt, wird dod) in der Kegel der Steinbreder nur zum Borbreden
benugt, ımd man betraut andere Maschinen mit dem volftändigen Klein-

mahlen der von dem Steinbrecher erhaltenen Stüde, indem der leßtere
feiner ganzen Anordnung und Wirkungsweife nad zu einer weitgehenden
Verfeinerung des Materials wenig geeignet ift. Im folhem Falle verwen-
det man Brechbaden mit den wellenförmig geriffelten Flächen nad) Fig. 49,
deren Wirffamfeit augenfheinlich eine mehr zerdrüdende als zerbrechende ift,
und zwar erzeugen derartig geformte Baden um fo mehr Mehl, je flacher
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die Wellen des Duerfchnittes find, je mehr fich alfo die Form der Maul-
flächen der ebenen anfchließt. ‘

Auch die Stellungder: beiden Baden gegen einander ift für die Wirfungs-
weife der Steinbvecher von befonderer Bedeutung. Vermöge der hwingen-
den Bewegung dereinen Bade ift der Neigungswinkel der Maufflächen von
veränderlicher Größe und erreicht feinen höchften Werth im vollftändig ge=

ichlofienen Zuftande des Maules. Wenn BAC, Fig. 51, diefen Winfel

vorftellt, und K ein zwifchen die Baden geführter Körper ift, jo wird der-

jelbe zweien in den Berührungspunften Bund C von den Baden gegen ihn
geäußerten Kräften unterworfen fein, welche gegen die Normalrichtungen bis
um den Betrag des Neibungswinfel8 abweichen können, der einem Gleiten
de8 Materialftücdes auf den Baden zugehört. Damit nun bei dem Schließen
de3 Maules der Körper nicht nach oben herausgemorfen werde, was bei dem
Ichnellen Gange der Mafchine für die Bedienungsmannfchaft gefährlich wer-

den könnte, jo müfjen jene beiden gedachten Badenprefjungen eine Mittel-

kraft Haben, deren verticale Componente Heiner ift als das Eigengewicht des

betradjteten Stüdes, oder, wenn man diefes Gewicht als Klein vernadhläffigt,
deren Mittelfraft gleich; Null if. Dies ift der Fall, wenn die Baden-
prefjungen in die Berbindungstinie BC der Berührungspunkte hineingerichtet
find, und man erkennt hieraus die Bedingung, unter welcher das Zurüd-
fchleudern des Stoffes vermieden wird. Da der Winfel DEE oder FBH
nicht größer al8 der Reibungswinfel E werden fann, und jeder diefer beiden
Winkel gleich dem halben Deffnungswinfel KAB —= KAC dı8 Maules
ift, fo folgt daraus, daß der größte Neigungswinfel der Zangen-
baden den doppelten Betrag des Keibungswinfels nidt
überfteigen darf, d. h. man hat die Bedingung « <2_, wenn Q den

Reibungswinkel fir das betreffende Material bedeutet, der durch fang e =f

gegeben ift. Gewöhnlich ift der Winkel & zwifchen 20° und 250 gelegen,

jo dag Hierfür ein Neibungsceoefficient f = tang 10° — 0,18 bezw.

= tang 1230’ — 0,22 wenigftens erforderlich ift, wenn fein Zurüd-
werfen des Materials erfolgen fol.

Bon wejentlichem Einfluffe auf die Art: der Zerkleinerung ift die Rich-
tung der Bewegung, welche dem das Zerdrüden bewirfenden Punkte

de8 beweglichen Badens ertHeilt wird. Dffenbar bewegt fich jeder Punkt
der Bade in einem Kreisbogen, deflen Mittelpunkt in dem Aufhängepunfte
de8 Barfenhebels gelegen ift: Wenn diefer Aufhängepunft, wie in Fig. 52

(a. f. ©.), in der Richtung der Badfenflähe Liegt, jo bewegen fid, daher
fänmtliche Punkte der Leteren im zu diefer fenkrechten Nichtungen und
die Zerfleinerung wird wefentlich duch) ein Zerdritden oder Zerbreden

erfolgen. Wenn dagegen die Nichtung der Badenfläche nicht durch die
Schwingungsare hinducchgeht, wie in Fig. 53 u. 54 (a. f. ©.), fo ift die

g*
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Richtung der Bewegung irgend eines Punktes B der Bade gegen die Ietere

fchräg gerichtet, und zwar in Fig. 53 nad) oben und in Fig. 54 nad) un-

ten. In Folge hiervon ift die Wirkung eine zufammengejegte, indem durd)

die zu OB fenkrechte Bewegung ein Zerdriiden angeftrebt wird, während

die in die Ebene von OB gerichtete Componente eine wälende Bewegung
de8 angegriffenen Stüces veranlaßt, in Folge wovon ein Zerfleinern durch
Abreiben von MaterialtHeilhen fattfinden wird. E8 ift flar, daß
die eine oder die andere Art der Wirkung vorwiegen wird, je nadjdem die
eine oder die andere Komponente die größere if. Don dem Berhältniß der
beiden gedachten Componenten der Bewegung gewinnt man immer am ein-
fachften eine Borftellung, wenn man die Drehung des Brechhebels um feine

Schwingungsare A erfegt denft durd) eine ebenfo große Drehung um eine
andere Are, die in der Projection C der Schwingungsare auf die Baden-

fläche CB angenommen wird. Dies ift befanntlih immer angängig

Vig. 52.
dig. 53. Fig. 54.

  
(j. TH. II, 1), fobald man nur der Drehung um den Winkel @ noch eine

geradlinige Berfchiebung von der Größe am Hinzufügt, welche jenfrecht zu
der Berbindumgslinie A C — a der beiden Dreharen gerichtet ift. Bezeid)-
net 2 die Entfernung irgend eines Punktes B der Bade von der Schwin-
gungsare A und ift b die Entfernung deffelben Punktes vor der gedachten
Projection C’der Schwinguingsare, während die Iegtere den Abftand a—Al
von der Badenebene hat, jo beftimmmt fich für eine Drehung um den Heinen
Winkel u die Bewegung des Punktes B zu. 1a, und zwar wirkt eine Bewe-
gung bo auf Zerdrüden des Materials, während die zeibend wirkende Be-
wegung die Größe aw hat. Die Iettere auf Abreiben wirkende
Bewegung nimmt daher direct mit dem Abftande a — Al

der Schwingungsare von der Badenfläde zu, jo daß man diefen
Abftand entjprechend groß annimmt, wenn man eine Wirkung durd, Ab-
reiben in erhöhtem Maße erzielen will, wie dies aus der Betrachtung eini-
ger Beispiele im Folgenden noch) deutlicher werden wind.

Die jhon bemerkt worden, ift die Ichtebende Bewegung in Fig. 53 nad)
oben und in Fig. 54 nad) unten gerichtet. Es wird daher in dem erfteren
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Falle das Beftreben vorhanden fein, die Materialien nad) oben hin, alfo

der Einführung entgegen zu wälzen, während in dem Falle der Fig. 54
die mälzende Bewegung nad) unten gerichtet ift, fo daß der Durchgang

Fig. 55. des Materiald dadurch befördert wird. In diefer Be-
ziehung muß die Bewegungsart nach) Fig. 54 der
jenigen nad) Fig. 53 vorgezogen werden, doc) hat die
Anordnung nad) Fig. 53 den Vorzug, die Einführung
des Moterial3 von oben zu erleichtern, da das Maul
hierbei nicht wie im Fig. 54 durch die Schwingungsare
verengt wird. Man fan aber die beiden Bortheile
einer bequemen Zuführung und schnellen Hindurchfugr

des Materials durch die in Fig. 55 verfinnlichte Bauart mit Anbringung
der Schwingungsare unterhalb in zwedmäßiger Weife erreichen.

Vig. 56.
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Im diefer Art ift der Steinbreher von Mehler gebaut, welder duch
dig. 56 verdeutlicht wird. Wie fchon oben bemerkt wurde, ift hierbei das
Kniegelenk ganz weggelaffen, und der um den unten angebrachten Zapfen D
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Ihwingende Brechbaden erhält feine Bewegung direct von der durch eine
Kröpfung der Schwungradwelle bewegten Schubftange E. Die unter der
Hartgußplatte F angebrachte Gfeitfläche N dient zur befjeren Abführung
-de8 gebröchenen Materials. Die Bewegung gejhieht dur, einen Riemen
in gewöhnlicher Weife. Aus der Figur find die beiden Abmefjungen

a —,160 mm und b — 480mm für die Mitte der Brechplatte zu ent-
nehmen; man erfieht daraus, daß.die abreibende Bewegung zu der zerdrüicfen-

den fich bei. der abgebildeten Mafchine etwa wie 1:3 verhält. Durd Ver

änderung. des Abftandes a des Schwingzapfens von der Badenfläche Hat
man e3 dem Borhergegangenen zufolge in der Hand, die Wirfungsweife je

nad) der Beichaffenheit des zu brechenden Materials zu verändern. Ueber

die Verhältniffe diefer Art von Steinbrechern maht die ausführende Fabrit

von E. Mehler in Aachen: die in der folgenden Tabelle enthaltenen An-
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$.22. Aus dem Vorftehenden ift erfichtlich, daß die Steinbrecher im Allgemei-

nen eine Zerffeinerung nicht Lediglich durch Druck bewirken, fondern daß faft
Immer die veibende Wirkung der Theile gegen einander von wefentlicer
Dedeutung ift. Cs wurde auch) angeführt, daß man durch, ein fehr einfaches
Mittel die reibende Wirkung in gewünfchtem Maße. erzielen Fann, indem e8
fi) nur um die richtige Stellung de8 Schwingzapfens in Dezug auf die
Badenfläche handel. Obwohl die Beiprehung der Mafchinen, welche die
Zerkleinerung durch Abreiben bewirken, eingehender erft fpäter bei der Mehl-
bereitung vorgenommen werden wird, fo mögen doc) hier des einfachen An-
Ihlufies wegen diejenigen Majchinen eine Stelle finden, welche Hinfichtlic)
ihrer Bauart im Wefentlichen mit den dorgedachten Steinbrechern überein-

 

Re. 4 wird auch mit zwei Kurbeln zum Handbetrieb eingerichtet.
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ftimmen, bei denen aber auf die Erzielung der gedachten abreibenden Wir:
fung ein bejonderes Gewicht gelegt ift.

Hier ift an erfter Stelle der von der Mafchinenfabrif Humboldt!) in

Kalk ausgeführte Steinbrecher zu. befprechen, welcher durd) Fig. 57 der

Hauptfacdhe nach dargeftelltift. Hieraus geht zunächft hervor, daß die Mafchine

infofern al$ doppeltwirfend bezeichnet werden fan, al8 zwei bewegliche, mit

einander feft verbundene Baden B, und B, den um die Are D jchwingen-

den Brechhebel bilden, welcher in ähnlicher Art wie in Fig. 56 durd) die
Lenkerftange Eder Kurbelwelle A divect bewegt wird. Der feite Baden C
ift fommmetrifch zu beiden Seiten gebildet, jo daß jederfeits ein Brechmanl
entfteht, von welchen immer abwechjelnd das eine fich öffnet, wenn das an-

dere fich fehließt.. Eigenthümlich ift hierbei die Form der Brechbaden im
unteren Theile, und e8 ergiebt fich nad) dem Vorhergegangenen aus diejer

dig. 57.

Form die Wirfungsweife der Machine Zunäcft ift erfichtlich, daß die
oberen geradlinig begrenzten Backenflächen ab eine vein drücfende Wirkung
äußern müffen, weil diefelben hinreichend verlängert, die Schwingungsare D
fchneiden. In dem unteren gefrümmten Theile dagegen entfernen fic die

Tangenten an die Badenflähe mehr und mehr von der Schwingungdare
und in dem Punkte ce ift die Richtung fenfrecht zu der Berbindungslinie De.
Daher wird die abreibende Wirkung nad) unten hin ftetig zunehmen und in
e die Diucdwirfung ganz aufhören. Die Figur zeigt auch), daß die Ver
{chiebung der beweglichen Bade bei dem Schließen nad) oben gerichtet ift,
wodurch der Durchgang des Materiald verlangfamt und eine längere Ein-
wirfung auf dafjelbe erzielt wird. Daß bei diefer Anordnung, fowie überall,
wo eine befonders große reibende Wirkung erzeugt wird, die Abnugung der
Baden groß ausfällt, ift natürlid)

  

1) D. RP. Nr. 1906.
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Während bei der vorftehenden Mafchine die mehr erwähnte mahlende

Wirkung in der einfachften Weife dur) die Form der Baden erreicht wird,

giebt e8 noch eine größere Anzahl anderer Anordnungen, welche die beab-

fichtigte Berjchtebung der Baden auf einander. durd) eigenthümliche Bewer

gungsvorrichtungen zu erzielen fuchen. So hängt z.B. Alden!) die beiden

Baden nad) Fig. 58 (a.v.©.) an die oberen Schwingzapfen und bewegt die

unteren Enden, welde durch einen Lenfer DB mit einander verbunden find,

gemeinjchaftlic; durd) die Schubftange Z der Kurbel. Man hat e8 hier
alfo mit einem Kurbelvieret ABDC zu thun, defien beide Glieder AB

und CD fi in der mittleven Lage am weiteften von einander entfernt
haben und fich bei dem Ausfchlage nad) der einen wie der anderen Richtung
einander nähern, jo daß bei jeder Kurbeldrefung eine zweimalige Wirkung

Fig. 59.

 

erreicht wird. Die Riffeln der Baden find Hier quer geftellt, und nehmen
nad) unten hin an Feinheit zu.

Die Einrichtung und Wirfungsweife der in Fig. 59 angedeuteten Ma-
Ichine von Wolf?) ift leicht verftändlih. Hier wird dem beweglichen
Baden OB durd) die beiden, um E und P drehbaren Lenker EC md FB
eine ganz beftimmte Bewegung vorgefchrieben, jobald die Kurbelftange AB
den Lenker FB in Schwingung verjegt. Die Bewegung irgend eines
Punktes de3 Badens in einen beliebigen Augenblide ift hier als eine fehr
Heine Dredung um das Momentancentrum O aufzufaffen, welches fi) in
dem Duchjcnittspunkte der zugehörigen beiden Lenferftellungen findet. Die
fefte Bade D Iehnt fi) bei diefer Mafchine gegen einen nachgiebigen Buffer,
um bei übermäßig großem Widerftande durch ein Ausweichen des Barens
einen Bruch) zu verhüten.

 

1) Beitjhr. f. Berg, Hütten: u. Sal.:Wejen, 1878,.©.132 aus Engineering
u. Mining-Journal, 1877, V. XXIV, p. 419. 2) D+R.-P. Nr. 7483,
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Ganz im derjelben Weife wirkt die Mafchine von Marsden‘), nur

wird hierbei die Bewegung von der Kurbel aus auf den vücwärts verlän-
gerten oberen Lenfer übertragen. ;

Eigenthümlich ift die Aufhängung des Badenhebels an dem zur Bewegung
dienenden Exeenter e, Fig. 60, wie fie von Grufon?) gewählt wird.

Hierbei führt fi der untere cylindrifch geformte Schwanz C des Hebels

auf, einer geneigten Gleitbahn D, welche durch die Schraubenvorrichtung S
entfprechend verftellt werden fann. Die Feder F’ forgt mittelft der Zug-

ftange Z für ein ftetes Anliegen des Anjages C an D. Es ift aus der

Figur erfichtlich, wie durd) eine Drehung des Exeenters die Bade nieder-
: geführt wird, wobei die

dig. 60. jchräge Bahn D eine
Seitwärtsbewegung

veranlagt, wie fie zum
Zerdrüden des Mate

vial8 erforderlich if.

Auh Hier muß man
die Bewegung irgend
eines Punktes des Bak-

fens in einer beliebigen
Stellung als eine Kleine
Drehung umden augen-
blifichen Drehpunft
auffafjen, welchen man
in dem Duchfchnitt O

der Kurbelrichtung mit
der Geraden erhält,
die im Berührungs-
punfte von C und D

auf der Sleitbahn jenf-
recht fteht. Man erfieht
hieraus, daß die Bewe-

- ı am _ gung de8 Badens in

TEEEZ rauekun
de8 zur Gleitbahn D fenkrechten: KurbeldurchmeffersenPhys

in einer Berfchiebung in der Nichtung der Gfleitbahn D befteht, und daß

die Berfchiebung des Badkens bei dem Schließen des Maules zuerft abwärts

 
!) Engineer., 1885, p. 484. 2) D. R.-P. Nr, 32343.
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dann aufwärts gerichtet ift, wenn die Excenterwelle in der durd) den Pfeil
angedeuteten Richtung umgedreht wird. Die fonft no; in Anwendung ge-
fommenen Einrichtungen von Steinbrechern werden nad) den vorftehenden

Bemerkungen einer befonderen Bejprechung nicht bedürfen.

Walzen. Bon den Mafchinen, welche die Zerkleinerung der Stoffe
dur) deren Zerdrüden bewirken, findet das Walzwerk die ausgedehn-
tefte Anwendung. Dafjelbe eignet fi) zur Verarbeitung der verfchiedenften
Stoffe, man findet e8 in Hüttenwerfen zur Zerfleinerung der Erze, in
Ziegeleien und Formereien zum Duetfchen des Thones, in Brennereien zum
Duetfcen der Kartoffeln und des Malzes in Anwendung, in Delmühlen
werden die Samen zwifchen Walzen bearbeitet, auch) in der Meplfabrifation
haben die Walzen in dev neueren Zeit fi) mehr und mehr eingeführt und
die bißher üblichen Steine theilweife verdrängt. Die Urfachen diefer viel-
fachen Verwendung find außer in der verhältnigmäßig großen Einfachheit
‚deö Betriebes und der Einrichtung diefer Mafchinen namentlid) darin zu
finden, daß faum dur) eine andere Mafchine die Ausübung einer.fo Fräf-
tigen Drudwirkung erzielt werden Fann. Daß aud) zu dem Zwede
der Formgebung, 3. B. zur Herftellung der Eifenfchienen die Walzen ver-
wendet werden, foll hier dor der Hand nicht weiter berüdfichtigt werden,
vielmehr jo Hier das Walzweik nır als Zerfleinerungsmafdine
ins Auge gefaßt werden. x

Ein folches Walzwert befteht im Allgemeinen aus zwei aus Eifen ge-
gofenen, glatt abgedrehten Eylindern, welche parallel neben einander ge-
lagert find und in entgegengejetten Richtungen umgedreht werden. Die zu
zerfleinernden Körper fallen aus einem oberhalb befindlichen Behälter oder
Rumpfe zwifchen die Walzen, durch deren Umdrehung fie dann eingezogen
werden, wobei ein fo ftarfes Zufammenpreffen der Körper ftattfindet, daß
diefelben entweder zertriimmert werden, wie die Mineralien, oder nad) Art
eines Kuchens durch) den Zwifchenraum zwifchen den Walzen hindurchgepreßt
werdens Jedenfalls ift die Dice der die Walzen verlafjenden Stücke gerin-
ger, als die Entfernung der Walzen an der engften Stelle des Zwifchen-
taumes, und man hat es daher in der Gewalt, durch Veränderung diefes
‚Zwifchenraumes den Grad der Zerkleinerung innerhalb gewiffer Grenzen
zu veguliven.

' Die Balgen der gewöhnlichen Duetfchwerfe find von gleicher Größe und
empfangen ihre Bewegung nad) entgegengejegter Richtung mit derjelben
Sejchwindigkeit. Unter diefer Vorausfegung ift die Wirkung im Wefent-
lichen ein reines Zerdrüden. Wenn man dagegen die Umfangsgefchwin-
digkeit dev beiden Walzen verjchieden groß wählt, fei e8 duch Anwendung
verjchieden großer Walzendurchmefjer bei gleicher Umdrehungszahl oder um-
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gekehrt durch Ertheilung verfchiedener Umdrehungsgejchwindigfeiten bei glei-
hen Durchmefjern, fo tritt neben der drüdenden Wirkung nod) eine

veibende ein, von welder man in&befondere bei der Zerkleinerung weicher
Stoffe, wie der Samen und Getreide, Anwendung macht.‘ Für gewöhnlich

find die Walzenoberflächen glatt, nur in gewifen Fällen wendet man ge-
viffelte oder mit Cannelirungen verjehene Walzen an, um die
zerreibende oder mahlende Wirkung zu befördern, ausnahmsweife ver-

fieht man die Walzen aucd) mit hervorragenden Zähnen, um eine bre-

hende Wirkung zu erzielen, namentlich) für zerbrödelnde Stoffe von geringer

deftigfeit, wie 3. DB. die Preßfuchen der Oelfabrifen. Es ift in Betreff der
Birkfamkeit ferner von Belang, ob man, wie angegeben wurde, beide Wal-
zen durch die Betriebskraft in Umdrehung fegt, oder nur die eine Walze
antreibt, und e8 derfelben überläßt, die andere Walze vermöge der Reibung
mitzunehmen. Wenn auc) meiftens ein Antrieb auf beide Walzen erfolgt,
und dies jelbftredend immer der Fall fein muß, fobald man den Walzen
verjchtedene Gefhwindigfeiten von beftimmter Größe extheilen will, fo ift

dod) auch) der erwähnte Fall nicht felten, daß man nur die eine Walze direct

antreibt. E8 fol für die folgende Unterfuhung zunächft die gewöhnliche
Einrichtung vorausgefegt werden, der zufolge die Walzen glatt, d.h. ohne
Riffelung und von gleichem Durchmeffer find, und daß beide mit gleicher
Gefchwindigfeit angetrieben werden. Um die hierfür geltenden Verhältniffe
zu prüfen, kann man die folgenden Bemerkungen machen.

Man denke zwifchen die wagerecht neben einander gelagerten Walzen,
dig. 61 (a. f.©.), deren Halbmeffr AC—BD—R und deren Abftand ab
in der Arenhöhe gleich 2b fein möge, einen zu zerfleinernden Körper K ein-
gebracht, von welchem der Einfachheit halber angenommen werde, daß er fugel-
förmig fei, fo daß er die Walzen in zwei Punkten C umdD berühet, welche in
gleicher Höhe über der Arenebene AB liegen. Stellt man fic zunächft die

Walzen ohne Bewegung als vollfommen feftgehalten vor, jo wide man ein
Zerdrücen des Körpers dadurd) hervorbringen können, daß man auf den-
felben eine hinreichend große Kraft lothrecht abwärts wirken ließe. Man
hätte fid) dann die Walzenoberflächen wie die Flanfen eines Keilprismas
zu denfen, welche mit den Tangenten dev Walzen in C und D übereinftim-
men, und für die zu dem gedachten Zerdriiden erforderliche Kraft die Ge-
fege in Anwendung zu bringen, welche für den Keil gelten. Wollte man
hierbei von der Reibung des Körpers an den Keilflächen abfehen, d. h. an-
nehmen, man hätte e8 mit abfolut glatten Flächen zu thun, fo wäre die

Birfung der Keilflanfen gegen den Körper zu denfelben fentreht, d. h. aljo
in den Richtungen der Radien AC und BD anzunehmen. Gejeßt, die auf
den Körper drückende Kraft fei durch EF— @ dargeftellt, fo erhielte man
aus dem Dreiede EHF die Größe jeder Tlanfenprefjung des Keiles zu
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EH = HF, und das Loth HI ftellte den Drud vor, welcher in wage:
rechter Richtung von jeder Seite auf den Körper ausgelibt würde. Sobald
diefer Horizontaldrud die Widerftandsfähigfeit des Körpers erreicht und

überfteigt, findet da8 Zerdrüden ftatt. Da nun aber die Reibung von er-
heblichem Einfluffe ift, und, wie fi ergeben wird, die Wirkung von Walz-
werfen gerade nur wegen der auftretenden Reibung möglid) ift, jo wird man

diefelbe entjprechend zu berüdfichtigen haben, was im vorliegenden Falle am

einfachften dadurd) gefchieht, daß man die Slankenpreffungen des Keiles von

den Normalvihtungen um den zugehörigen. Keibungswinfel E abweichen
läßt. Man hat fic) nämlich immer zu denken, daß, wo zwei Körper
auf einander gleiten, für diefen Zuftand des Öleitens die

zwifcden beiden Körpern ftattfindende Wirfung genau um
den Reibungswintel von der Normalen zur Berührungs-

Big. 61.

   

 

 

    Fk
ebene abweiden muß, weil ein leiten fo lange nicht möglich) ift,
als diefe Wirkung um weniger als der Keibungswinfel beträgt, von ‚der Nor-
malrichtung abweicht. Macht man daher die Wintel ACAı = BDB,
=_, | erhält man in OA, und DB, die Richtungen für die
Vlankenprefiungen, und man Tann damit parallel die Seiten des Dreieds
EH, F zeidjnen, fo daß nunmehr HJ die Horizontalkraft ergiebt, welche
ein Zufammenprefien des Körpers anftrebt. Diefe Kraft ift natürlich be-

trächtlich Heiner, als diejenige HT, welche ohne Berüdfichtigung der Nei-
bung erhalten würde. Der Reibungswinfel @ muß hierbei nad) der unte-
ten Seite von AC und BD angetragen werden, weil der Körper bei dem
mit dem Zerdrüden ftattfindenden Gleiten eine abwärts gerichtete Bewegung
annimmt, welcher entgegen die Keilflanfen mit den aufwärts gerichteten Kräf-
ten FH, und H,E veagiren.
Stellt man fi aber nunmehr vor, die Walzen würden in den durch)

die Pfeile angezeigten Richtungen umgedreht, jo hat man die Richtung
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der von. den Walzenumfängen ausgeübten PBrefjungen nad) der anderen
Seite von. der Normalrichtung abweichend anzunehmen, denn denkt man fich,

der Körper wiirde nicht zwifchen die Walzen eingezogen, jondern er bliebe
an feiner Stelle, jo wiirde durch die Umdrehung der Walzen eine Bewegung
von deren Umfängen in C und D in den Nichtungn CL md DL ex
folgen. Hieraus erfennt man, daß die Richtung der Walzenwirkung auf
den Körper in diefem Falle durch A, Cund B,C gegeben ift, wenn A CA,
und BDB, gleic, dem Reibungswinfel g gemacht werden. Diefer‘ gedachte
Zuftand des Gleitens wird nun nit eintreten fünnen, jo lange
die Wirkung der Walzen um weniger als den Neibungs-
winfel E von den Radien abweicht, und. man darf daher die Kid)
tungen A, C und B,D als die äußerften Grenzen anfehen, innerhalb deren

die Reactionen der Walzen noch gelegen fein müfen, wenn das erwähnte
Sleiten nit eintreten, d. b. wenn der Körper durch die Walzen
eingezogen und in Folge davon zerdrüct werden fol. Zeichnet man daher
aud) parallel mit diefen Nichtungen CA; und DB, die Seiten des Dreieds
EB, F, jo erhält man jett in der Strede 7, T diejenige wagerechte Kraft,
welche durch die auf den Körper ausgeübte Berticalfraft € — EF hewvor-

gerufen wird. Wenn .diefe Kraft 7,7 — P genügt, um die Feftigfeit des

Körpers zu überwinden, fo wird derfelbe zerdriickt werden, ift aber die Wider-
ftandsfähigfeit des Materials größerala 4, I, jo müfjen die Walzenumfänge
gleiten, denn eine Vergrößerung des Horizontaldrudfes bei derjelben Berti-
calfraft ZF wäre nad) der Figur nur erreichbar durch eine flachere Nei=
gung der Seiten ZH, und A, F, welche die Walzeneinwirfungen vorftellen.

In dem Borftehenden ift immer angenommen worden, daß auf den Körper

eine beftimmte Berticalfraft ZF wirkfam fein joll; tHatfächlich tritt eine folche

Kraft aud) immer auf, wenn diefelbe in der Negel auch nur in dem gerin=

gen Eigengewichte des Körpers befteht; ohne diefes Eigengewicht witrden die
Walzen den Körper gar nicht ergreifen, weshalb denn auc), bei den über-
einander gelagerten Walzen der Eifenwerfe die einzuführende Luppe oder
Schiene mit einer gewiffen, wenn auc) Kleinen Kraft vorgefhoben werden
muß.

Nad) der Figur ift die zur Hervorrufung eines beftimmten, die Feftigfeit
überfteigenden Drudes A, IT erforderliche Kraft ZF um fo fleiner, je
mehr die Richtungen Z, E und FH,, d. h. alfo die der Walzeneinwirkun.
gen, fich der Horigontalen nähern, und da diefe Richtungen wefentlich ab-
hängig find von der Tiefe, bi8 zu welcher der Körper von vornherein zwijchen
die Walzen eintritt, fo erfennt man, daß zwifchen der Größe des Walzen-
durchmefjers und des Körpers ein ganz beftimmter Zufammenhang beftehen

muß, der fich aus der Figur direct erjehen läßt.

8.24.
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Denkt man fi zu dem Ende in allen Punkten des Walzenumfanges die
Richtung des Drudes angegeben, in welcher die Walze auf den Körper ein-
wirken fann, jo umhüllen alle diefe gegen den Nadius unter dem Reibungs-
winfel Q geneigten Strahlen einen zur Walze concentrifchen Kreis von dem
Halbmefjer R sin 9, wofir man fR — Rtang 9 jegen fann, wenn f den

Reibungscoefficienten vorftellt. Diefer Kreis entpricht dem für Zapfen

mit dem Namen des Reibungsfreifes belegten, und e8 möge der Kürze

wegen Fir ihn diefelbe Bezeichnung auch Hier beibehalten werden. In Fig. 62

find die beiden Neibungsfreife der Walzen punktirt eingetragen und an die-
jelben ift die gemeinfame Tangente 7, 7, gezeichnet. Wenn man fid) nun
vorftellt, der zu zerfleinernde Körper fei biS zu diefer wagerechten Tangente
zwilchen die Walzen eingetreten, fo erfennt man, daß die geringfte abwärts
gerichtete Kraft, welche auf den Körper wirkt, im Stande fein muß, unend-

dig. 92.

 

 

 
 

 

lid} große Seitenkräfte in den horizontalen Richtungen MT, und NT, her=
vorzurufen, und daß alfo ein Körper, welder bis zu der gedadjten
Tiefe eingetreten ift, unfehlbar dem Zerdrüdtwerden aus-
gefest fein muß, wie groß aud) feine Feftigfeit dagegen fein
möge. Es wird hierbei natürlich voranggefegt, daß die zur Umdrehung
der Walzen erforderliche Betriebskraft in binveichender Größe vorhanden: ft,
die Walzen alfo nicht ftehen bleiben, und auch, daß die Widerftandsfähigkeit
der Walzen größer ift, als die des Körpers: Wenn dieje legtere Bedingung
nicht erfüllt ift, fo wird die Umdrehung der Walzen ein Eindrücen des här-
teren Körpers in die weicheren Walzen zur Volge haben.

.

Es erklären fid)
hieraus zur Genige die Beulen, welche man häufig in den gußeifernen
Kartoffelquetichwahzen der Brennereien entftehen fieht, fobald harte Steine
zwifchen die weichen Walzen gelangen, auch’ gründet fich hierauf die Her-
ftellung erhaben gravirter Walzen, fogenannter Moletten, mit Hilfe ver-



$. 24.] Walzen. 111

tieft gradixter ‚harter Stahlplatten, die zwifchen den noch weid) gelafjenen
glatten Moletten hindurchgewalzt werden.

Die Entfernung MN— 2a, der beiden Walzen in der gedachten Tan-
gente an die Neibungskreife, aljo die Größe, welche der Körper hat, wenn
ex biß zu diefer Tangente in die Walzen eingetreten ift, findet fic) nach der
Figur leicht durch die Beziefung a, — b>=R— Rose —R(1— cos),
wern 2b die Entfernung KL der Walzen in der Arenebene und R den

Balzenhalbmefjer bedeutet. Für den legteren ergiebt fic Hieraus die Glei-
Hung:

Yy—b

1— c05@ :

Der durch) diefen Ausdrud beftimmte Werth wird häufig in den Theorien
über Walzwerke 1) als derjenige Halbmeffer bezeichnet, welcher den Walzen
mindeftens zu geben ift, wenn Körper von der Größe 2a, von den Walzen
überhaupt eingezogen werden follen. Der vorftehenden Darftellung zufolge
ift hierbei vorausgefegt, daß man erftens das Eigengewicht des Körpers
außer Acht Yäßt, und daß man zweitens auc) auf diejenige Zufammen-
prefjung feine Rücficht nimmt, die der Körperin dem Augenblid fchon erlitten
hat, in welchem die Prefiung auf ihn bereits bi8 zu dem Betrage geftiegen
ift, ducch defien Ueberfchreitung die Zertrimmerung erfolgt. Diefe beiden
Vernahläffigungen mögen zuläffig fein für jehr harte und fefte, wenig zu

jammendrüdbare Stoffe, wie die Erze, dagegen ift bei weicheren Körpern,
wie Kartoffeln und Getreide, die Zufammenpreßbarfeit von nicht unmwefent-
Iichem Einfluffe. Man kann die obige Formel gelten lafjen, wenn man

unter 2a, die Größe des Körpers in dem betrachteten Zuftande der Zu-
jammenprefjung bis nahe zur Zerftörung verfteht. Will man auc) den
Einfluß des Eigengewichtes in Rechnung bringen, fo ift zu bemerfen, daß
mit Rücfficht hierauf der Körper von den Walzen fehon in einer höheren
Lage CD erfaßt wird, welche dadurch feitgeftellt ift, daß in dem zugehörigen

Parallelogramm der Kräfte ZHFG die verticale Diagonale EF das
Eigengewicht G und die halbe Horizontale Diagonale HJ die zum Zer-
drüden des Körpers erforderliche Kraft X vorftellt. Es beftimmt fich da-
ber der Wintel EHJ — & durd)

R=

EI _ 6
HJ 2K’

und man fieht, daß diejenigen Punkte C und D der Walzen, in denen der

Körper mit Sicherheit erfaßt wird, in dem Winkelabftande DBL—o-+ &

von den horizontalen Halbmeffern AK und BL gelegen find. Im Allge-

tang & —

 

) &. u A. Rittinger, Lehrbuch der Aufbereitungskunde.
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meinen wird der Winkel e nur fehr Klein fein, da das Eigengewicht G der

Körper in den meiften Fällen gegen die zu der Zerftörung erforderliche
Drudtraft K nur unbedeutend ift.

Es ift nad) dem Vorftehenden auch Leicht, die Größe des fir ein beftimm-
tes Material erforderlichen Walzendurchmefjers durch eine Zeichnung feftzu-

ftellen. Zu dem Ende trägt man auf der wagerechten Geraden CD, Fig. 63,
zu jeder Seite der Lothrechten Mittellinie MN die Größen ME—=MF—)0
md UD—=MC=aaı, und zieht dur) E die lothrechte Linie EE,,

welche eine Tangente an den Walzenumfang fein muß. Der Mittelpumtt

A der Walze muß auf der. Geraden DA liegen, welche durch D unter
einem Winkel BDA— % gegen die Horizontale gelegt ift, wobei man
% = _ oder mit Berücjichtigung des Eigengewichtes « — 0 + & anzu-

Fig. 63. nehmen hat. Um den Mit-

telpunft A auf diefer Linie
DE zu finden, hat nıan nad)
 

z
I
R
)

OS

 

 

B einem befannten Sape der

Geometrie nur durch D
eine Gerade DL zu legen,

f s welche mit der verticalen
Tangente EE, einen Win-

NE fel gleich dem halben Cen-

teiwinfel 5 bildet, dam

 
 E,

findet man den gefuchten
Walzenmittelpunkt in dev durch den Schnitt Z gelegten Horizontallinie.

Bezeichnet man das Verkleinerungsverhältnig 5 d. h. das Verhältnif

de8 Walzenabftandes 2b zu dem Durchmefjer 2a der größten zur Zerfleine-

rung gelangenden Körper, mit v — =‚ jo läßt fich die obige Formel für

den mindeftens erforderlichen Durchmefjer der Walzen aud) fehreiben

a—b 1—vugur,
1— cos g@ 1— c050

Hiernad) fteht für ein beftimmtes Verkleinerungsverhäftnig v und einen
ebenfall8 beftimmten Reibungswinfel E die Größe des erforderlichen Durch-
mefjers dev Walzen in divectem Verhältnifje mit der Größe der zu zerffei-
nernden Körper. Dem entfprechend verwendet man auch zum. Zerfleinern
von Kartoffeln größere Walzen, als fir Getreide und Delfamen gebräud)-
Gi find. Ebenfo erfordern die zum Zerkleinern von Erzen gebrauchten
Walzen größere Durchmeffer, indem die von denfelben verarbeiteten Stüde,

R=
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wie fie etwa duch Steinbrecher erhalten werden, nicht felten Größen bis zu
60mm haben. Nimmt man einen durchfchnittlichen Reibungscoefficienten
F= "han, entjprechend einem Reibungswinfel E — 181/50, und fegt ein
ducchfchnittliches Berkleinerungsverhältnig von v — 1), boraus, fo ergiebt
fi) danrit der erforderliche Walzendurchmeffer zu

IM, 8_
1— cos 1830 1 — 0,95

Dies giebt beifpielsweife für zu zerfleinernde Erzftüde von 25 mm Größe
einen Walzenducchmeffer von 0,Am. Man führt die zu diefem Zwede
dienenden Walzen in Größen zwifchen 0,5 und 0,9 m im Durdmeffer aus.

Diefelbe Formel würde für Kartoffewalzen, wenn man die Größe der
Kartoffeln zu 80 mm annimmt, zu Durchmeffern von mindeftens 16 .0,080
— 1,08 m führen. Erfahrungsmäßig genügen hierzu aber Walzen von
0,5 bis 0,6 m, obwohl der Reibungscoefficient fir die gefochten und daher
feuchten Kartoffeln jedenfalls eher Kleiner ald größer fein wird, als der an-
genommene Werth von Y/,. Es ift dies aus dem oben angeführten Ein-
fluffe des Eigengewichtes und der Zufammendrücbarfeit der Kartoffeln zu -
erklären. Denn da die zum Zerquetfchen der gefochten Kartoffeln erforder-
fie Kraft X nur gering, und da das Eigengewicht der zu zerquetfchenden
Kartoffel durd) dasjenige der darliber befindlichen vergrößert wird, fo muß

2R= 2a

hierfür der oben mit & bezeichnete Winkel, für welchen tange — nr ift,

eine nicht umerhebliche Größe annehmen. Auch wird die Kartoffel jeden-
fals einer merklichen Zufammenpreffung unterworfen, ehe fie zerdrickt wird.

Bei den zur Reinigung der rohen Baumwolle dienenden fogenannten Egre-
nirmafchinen kommen ebenfalls zuweilen Walzen zur Anwendung, die den
Zwed haben, die Bauımmwollfafern von den Samenförnern abzureißen, an denen
fie Haften.. Hierbei dürfen die Samenkörner felbft nicht von den Walzen er-
griffen werden, um ihr Zerquetf—hen und damit die Verunreinigung der Wolle
zu vermeiden. Nimmt man die Größe eines folhen Samenkornes im
Durhfchnitt zu 5 mm an,fo folgt mit den oben zu Grunde gelegten Werthen
der Durchmeffer der Walzen, welcher das Einziehen der Samen zur Folge
haben müßte, zu SOmm. Die Egrenivwalzen erhalten mit Nücficht Hier
auf auch ftets Meinere Duchmeffer von meiftens nicht mehr als 50 bis
60 mm.

Bisher wurde immer ein Antrieb beider Walzen von der betreibenden $. 25.
Kraftmafchine oder Transmiffionswelle aus angenommen, fei dies num in
der Art, daß jede Walze durch einen Niemen oder ein Zahnräderpaar die
Bewegung erhält, oder auch in der gewöhnlicheren Weife, wonad) zwar nur

Veisbah-Herrmann, Lehrbud der Mecanif. II. 3. 8
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die eine Walze direct angetrieben wird, von diefer aber durch zwei auf den
Walzenaren befindliche, in einander greifende Näder der anderen Walze die
Bewegung mitgetheilt wird. Bon diefer Anordnung hat man diejenigezu
unterfcheiden bei. welcher. nırr die eine Walze den Antrieb empfängt, jo daß

die andere vermöge der Neibung zwifchen beiden mitgenommen wird. Um
aud) fir diefen Fall die Wirkungsmweife kennen zu lernen, fei vorausgefeßt,

daß die Walze B in Fig. 64 die angetriebene fei, und es fei für diefelbe

der Keibungsfreis 7 vom Halbmeffer BT — FR gezeichnet, deffen Tan-
genten nach) dem Borhergegangenen diejenigen Nichtungen angeben, bis zu
welchen die Wirfung der Walze von der radialen Kichtung fi entfernen
fan, bezw. entfernen muß, wenn ein leiten vorausgefegt wird. Die

Walze A dagegen wiirde, unter der VBoransfegung, daß an ihren Zapfen

Dig. 64.

 

 

ein Reibungswiderftand nicht zu überwinden wäre, nur befähigt fein, einen
normalen, d. h. radialen Drud aufzunehmenund zur erwidern, da unter die-
fer Borausjegung eine Umdrehung, alfo ein Ausweichen der Oberfläche ein-

treten müßte, jobald die auf die Walze wirkende Kraft neben der Mitte von
A vorbeiginge, alfo einen Hebefarm Hätte. Da nun aber die Zapfenreibung
bei der Umdrehung der Walze A überwunden werden muß, und diefe Wir-
fung nur duch) DBermittelung des zwifchen beiden Walzen Legenden Kür-
pers ausgeübt werden fanın, jo muß man annehmen, daß die Richtung der
Kraft, mit welcher der Körper gegen den Walzenumfang von A preßt, in

einem foldhen Abftande von der Mitte A verbleibt, daß das Moment diefer

Kraft gerade dem Momente der Zapfenreibung gleich ift. Diefer Abftand
ift ohne Weiteres beftimmt, wenn man den Reibungskreis für den

Zapfen der Walze A zeichnet, d. h. denjenigen Kreis concentrifch zu A,
defien Halbmefjer gleich fr ift, wenn 7 den Zapfenhalbmeffer und f den
Reibungscoefficienten für denfelben bedeutet. Nad) dem in Th. II, 1 hier-
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über Öefagten fann ein Drehzapfen während feiner Bewegung nır Kräfte
aufnehmen und äußern, welche an diefen Reibungsfreis tangential gerichtet
find, d. 5. welche die Stütlagerfläche unter einem Winfel gegen die Normal-
vihtung gleich dem Neibungswinkel treffen. Daß diefe Tangente an den
Neibungskreis unterhalb der Mitte A vorbeigehen muß, ergiebt fich von
jelbft aus dev Richtung, in welcher die Umdrehung von A erfolgen muß.

Denkt man fih num wieder einen Körper zwifchen die Walzen eingeführt,
welcher die Walze Bin.D berühren möge, und auf welchen durd) fein Eigen-
gewicht & eine fenkvechte Kraft wirkt, die der Richtung und Größe nad durch
die Strede EF ausgedrüct fein foll, fo wird zunächft auf den Körper von
der angetriebenen Walze B eine Wirkung ausgeübt, welche durch D geht,
und deren Richtung nur zwifchen dem Radius BD und der Tangente TD
gelegen fein fann, alfo im äußerften Falle die. Richtung der Iegteren 7D
hat. Diefe Richtung fehneidet fi mit der Verticalfraft G in E, und da-
jer muß wegen des Gleichgewichts auch die auf die Walze A geübte Wir-
fung durch diefen Punkt Z gehen, fo dag man hierfi die Richtung ZZ
tangential an den Keibungsfreis des Zapfens erhält. Zeichnet man daher
mit diefen Richtungen EZ und ET das Parallelogramm zur Diagonale EF,
jo erhält man in den Seiten EH und EL die Walzenpreffungen, deren
jorigontale, auf Zerdrücen des Körpers wirkende Komponente dur) II
gefunden wird. Es muß hier bemerkt werden, daf die Preffung gegen die
Balze A immer tangential an den Zapfenreibungsfreis ge
öihtet ift, während dies für die Wale B in Bezug auf deren Reibungs-
'veiß nicht immer der Fall fein muß, fondern nur äußerften Falles eintritt.
Im erften Augenblide der Einwirkung der Walze auf den eben eingeführten
And noch nicht zufammmengepreßten Körper wird die Walze 2 in der Nid;-
ung ihres Halbmefjers BD gegen den Körper wirken, und erft mit deu
veiteren Eintreten deffelben zwifchen die Waben und fteigender Zufammen-
veffung der Materialtheile wird eine Abweichung der Balzenpreffung von
ver Normalrichtung genau in dem Betrage fich einftellen, wie er fir den
Zuftand des Gleichgewichts in jedem Airgenblide entjprechend der eingetre=
enen Zufanmendrüdung des Körpers gefordert wird. Dabei darf diefe
Abweichung, wie fhon mehrfach hervorgehoben, den Betrag des Reibungs-
vinfel8 9 niemals überfteigen, wenn der Körper ficher eingezogen werden foll.

Auch) hier findet man, wie in Fig. 62, daß die horizontale Preffung auf
ven Körper um fo größer ausfällt, je tiefer derfelbe zwifchen die Walzen
ingetreten ift, und wenn man hier die gemeinfchaftliche Tangente 7, Z, an
Ne beiden Reibungskreife des Zapfens vonA und der Wale B zieht, fo
hält man ebenfalls "diejenige Nichtung für die Walzenpreffungen, fir
velhe die geringfte Verticalfraft einen unendlich, großen Drud hervorrufen
ug, jo daß ein bis zu der Tiefe MN eingetretener Körper unfehlbar der

8*+
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Zertrümmerung ausgefegt ift. Es gelten für diefe gemeinfame Tangente

der beiden Neibungskreife ganz ähnliche Betrachtungen, wie fie für die ge-

meinfame Tangente an die beiden Walzenreibungsfreife der Fig. 62 ange-
ftellt worden find. Man erfieht aus den Figuren direct, daß bei der hier

vorausgefegten Anordnung des Antriebes nur einer Walze die Größe der
Körper, welche bei beftimmtem Walzendurchmeffer ficher ergriffen werden,
Heiner ausfällt, als wenn beide Walzen angetrieben werden, indem der

Schnittpunkt der verticalen Mittellinie mit der Tangente T) Z, der beiden
Reibungsfreife in Fig. 64 nur ungefähr Halb fo hoch über der Axenebene

AB gelegen ift, wie in Fig. 62. E8 würde nicht fchwer fein, nad) der
Figur einen algebraifchen Ausdrudf für die Größe 2a des zu zerfleinernden
Körpers und den mindeftens erforderlichen Walzenhalbmeffer R zu bilden,

e8 möge diefe Beftimmung hier nicht vorgenommen werden, da man in den

Bällen der Anwendung durd) die Zeichnung der Fig. 64 fchneller den ge-
fuchten Halbmeffer beftimmen kann, al8 auf dem Wege der Rechnung.

Denn zwar die Wirfung der Walzen vornehmlich in einem Zergquet-
[hen der Materialien befteht, fo findet doc) gleichzeitig auch eine nicht
unerhebliche Wirkung durd; Zerreiben ftatt, wie man fic) durch folgende
Betrahtung überzeugt. Wenn die Umfangsgefchrindigfeit jeder der Walzen
duch) v bezeichnet wird, und die Entfernung der Walzen an der engften
Stelle des Zwifchenraumes ift gleich) e, jo berechnet ich die durch diefen

Zwilchenraum fr je ein Meter Walzenlänge in der Secunde Hindurrchtretende

Materialmenge zu Q = ve, wober vorausgefegt wird, daß das Material

fi) mit der Geichwindigfeit o der Walzen durd; den engften Duerfchnitt
bei ab, Fig. 65, bewegt. Dt dies der Fall, jo muß jedoch die Gefchwin-
digkeit des Materiald am jeder höher gelegenen Stelle eine in dem Verhält-
nifje des dafeloft größeren Durchgangequerfchnittes geringere fein, fo daß in
allen Punkten oberhalb ab die Walzen eine größere Geihwindigfeit haben, als
das vorbeipaffirende Material. In Folge hiervon wird die zwifchen den
Walzen befindliche Maffe einem Ahreiben unterworfen fein, deifen Wirkung
wegen des gleichzeitigen jehr ftarfen Drudes eine kräftige fein muß. Da
nämlich, die Walzenoberfläche niemals abjolut glatt fein kann, fondern immer
mit mehr oder minder großen Erhabenheiten und Bertiefungen behaftet ift,
je nad; dem Grade der Naubhigkeit, fo werden diefe Heinen Erxhabenheiten
der Walzenoberflächen fid, in das Material eindriicden und bei ihrer gleiten-
den Bewegung Heine Maffentheilhen abftogen oder abjdheren, welche Wir:
fung befonders dadurch unterftügt wird, daß die feft zufammengepreßten
Teilchen nicht wohl einem Rollen oder Wälzen unterliegen und daher aud)
nicht ausweichen fünnen. Man mag fic den Vorgang etwa fo vorftellen,
als wäre der betreffende Körper feft zwifchen die Baden eines Schraubjtodes
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geflemmt und werde in diefem Zuftande der Einwirkung einer rauhen Fläche
unterworfen, welche nad) Art einer Zeile feine Späne von ihm abftößt. Diefe
Birfung wird nod) befonders befördert werden, wenn die Walzenoberflächen

mit fünftlichen Hervorragungen oder Riffeln verfehen find, welche je nad)
yem Grade ihrer Schärfe eine mehr oder minder vollfommene Schewirkung

iußern müffen. Solche Riffelung pflegt man daher in denjenigen Fällen

n Anwendung zu bringen, in denen e8 auf die Erzeugung von Mehl an-
iommt, alfo vornehmlic, in den Mühlen für Getreide. Auch ift es
ehr gebräuchlich, in diefen Fällen die gedachte abreibende Wirkung dadurch

zu befördern, daß man den Walzen verjchiedene Umfangsgefehwindigfeiten
giebt; die in neuerer Zeit in Mahlmithlen fo verbreiteten Walzen zeigen in
ven meiften Fällen die Anwendung verfchiedener Umfangsgefchwindigfeiten

ir die beiden zufammengehörigen Walzen, und zwar pflegte man diefe

Fig. 65. Fig. 66.

NY

|

Sefchwindigkeiten früher etwa in dem Berhältniffe 2:3 zu wählen, während

man neuerdings diefes DVerhältnig metwa wie 6:7 anordnet!), wenn es

ii um die eigentliche Mehlerzeugung aus dem Schrote handelt.

Drönet man geriffelte Walzen mit verfchiedenen Gefchwindigkeiten an,
jo ift die Form und Stellung der einzelnen Riffeln von Wichtigkeit fir die
Virffamfeit der Walzen, wie man fic mit Hülfe der dig. 66 überzeugt.
Benn in diefer Figur A die fchneller bewegte Walze vorftellt, fo wird ein
Abjcheren oder aud) ein Brecden der zwifchen den Walzen befindlichen Kör-
ner, wie e8 beim Schroten gewünfcht wird, nur dann ftattfinden fünnen,
wenn die Walze A fich bedeutend fchneller bewegt, als diejenige B; wäh-

vend bei nur geringer Verfchiedenheit der Gejchwindigfeiten die einzelnen
Körner mehr einer quetfchenden oder Fneifenden Wirkung ausgejegt find, wie

fie dadurch entfteht, daß die einzelnen Zähne der beiden Walzen ihre gegen-

feitige Stellung zu einander allmälig ändern. In dem legteren Falle wird

 

 

1) Die Mehlfabrifation von Friedrich Kid.
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guch die Erzeugung eines mehlreicheren Productes die Folge fein, als in dem

erfteren bei wejentlich verjchiedenen Gefchwindigfeiten. - Aus diefen Grunde

empfiehlt Kid, bei den Schrotwalzen der nad) dem Hocdymahlverfahren

arbeitenden Mahlmühlen der fchneller gehenden Walze mindefteng die zwei-
bi8 dreifache Gef—hwindigfeit von derjenigen der Iangfamer bewegten zu er-

theilen, weil «8 hierbei wejentlih darauf ankommt, eine Zerfleinerung der
Öetreivekörner mit möglichft geringer MeHlbildung zu erzielen, . Insbefon-
dere ift bei Heinen Walzendurchmeffern eine große Berfchiedenheit dev Ge-
Ichwindigfeiten erforderlich, weil der Weg, auf welchen die hier gedachte
Einwirkung vor fi) geht, um fo Heiner ausfällt, je ftärfer die Walzen ge:
frümmt find. ;

Wenn man dagegen die Walze B zur fchneller gehenden macht, jo findet
hauptjächlich eine zerreibende Wirkung ftatt, und man wird diefe An-
ordnung wählen, wenn e3 fid) darumhandelt, möglichft viel Mehl zu cı-
zeugen, wie e8 bei dem als Slahmiüllerei bezeichneten Verfahren der
Mehlbereitung der Fall ift.

Dagegen wird man bei den in Hüttenwerfen zur Aufbereitung der Exze
dienenden Walzen die Gef—hwindigkeit derfelben von gleicher Größe anneh-
men, da hierbei in der Kegel die Erzeugung von Mehl forgfältig zu ver-
meiden ift, und bei der bedeutenden Härte der zerfleinerten Materialien eine
jehr fehnelle Abnugung der Walzen fich in Solge der verfchieden großen
Seihwindigkeiten einftellen würde. Auc) pflegt man den Walzen zum Erz-
quetjchen in der Regel eine glatte Oberfläche, d.h. eine jolche ohne Kiffeln,
zu geben. Daß trogdem die Abnugung eine beträchtliche ift, geht aus den
angeführten Bemerkungen hervor, wonad) die reibende Birfung der Walzen
fid) niemals ganz vermeiden läßt. Mit Rücficht auf diefe Abnugung führt
man denn derartige Walzen nicht felten mit befonders aufgezogenen Män-
teln aus, welche fich erforderlichen Falles leicht erneuern lafjen.
Vennman den Oberflächen der- Walzen abgerundete, anftatt der feharfen

Zähne giebt, fo ift natürlich eine Schneidwirkung nicht mehr zu erwarten,
die- Walzen veranlafjen in diefem Falle vielmehr ein Zerbrechen, fofern näm-
lich die Exhabenheiten der einen Valze den Vertiefungen der anderen gegen-
übertreten, in ähnlicher Art, wie die gewellten Baden der. oben bejprochenen
Steinbredher e8 thum. Derartige Walzen wendet man an, um leicht zer-
brechliche Stoffe, wie 3.3. die Pregfuchen der Delmühlen, zu zerbrechen;
eine Hauptverwendung finden diefelben bei der Slahsbereitung zum
Zerbrechen der Holzigen Stengel des Sladi8- und Hanfjtrohes vernittelit
der fogenannten Brehmafghinen.

Die Feinheit des von den Walzen gelieferten Productes richtet fich natür-
lid) nad) der Entfernung der Walzen an der mittleven Stelle, wo fie fi) am
nädhjften find. Um die Veinheit des Productes innerhalb gewiffer Grenzen
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veguliven zu können und aud) wegen der allmäligen Abnugung der Walzen
hat man die Einrichtung fo zu treffen, daß der Walzenabftand verändert
werden fann, wozu man tm der Negel die eine Walze der anderen nähert,

fei e8 durch eine gevadlinige Berfchiebung ihrer Lager, oder dadurch, dag
man diefe Lager auf einen Hebel legt, durch deffen Drehung die beabfic;-
tigte Näherung erzielt werden fann, Damit andererjeits der Abftand der

Walzen immer noch eine beftimmte Größe behält, pflegt man gleichfalls in

vielen Fällen da8 zu dichte Zufammentreten der Walzen durd) eine geeignete
Vorrichtung zu verhindern. Im Mahlmühlen kommen dagegen zur Auf-
löfung der Öriefe aud Walzen vor, welche faft ganz dicht zufammen-
gehen.

Auf alle Fälle hat man dafür zu forgen, daß der zwifchen den Walzen

ftattfindende Drud eine beftimmte Größe nicht überfchreite, befonders_ ift
dies dann unbedingt nöthig, wenn die Möglichkeit nicht ausgejchloffen ift,
daß mit den zu zerkleinernden Stoffen aud) fremde Körper von befonderer

Härte zwifchen die Walzen gelangen können. Im folhem Falle ftellt fid)

leicht dev Brud) eines Theiles oder eine Befhädigung der Walzen ein, wenn
man hiergegen nicht befondere Sicherheitsvorfehrungen amwendet. E3 wurde
Ihon oben hervorgehoben, daß ein Körper, welcher einmal bi8 zu einer ge
wien Tiefe in die Walzen eingetreten ift, unter allen Umftänden Hindurch-

geführt wird, und daß fid) hieraus die Beulen. erflären, welche zuweilen in
Kartoffelquetfchwalzen dur) die zwifchen diefelden gelangenden Steinchen
entftehen.

Zur Sicherung Hiergegen macht man die verftellbare Walze derart beweg-
lich, daß fie nachgiebt, fobald der Drudf zwifchen den Walzen eine gewifje
Größe überfteigt. In früherer Zeit wandte man hierzu wohl eine Belaftung

duch Gewichte an, welche mittelft einer Hebelüberfegung auf die Pager der
verfchteblichen Walze den erforderlichen Druf ausübten. Bon diefer Eins
vichtung, welche nur nod) in älteren Delmühlen fich findet, ift man aber
heute mit Recht zurücfgefonmen, da fie, befonders bei fchnellgehenden Wal-
zen, Feineswegs die bezwedte Sicherheit gewährt. Tritt nämlicd) bei fchnel-
(em Gange der Walzen zwifchen denfelben der betreffende, ausnahmsweife
große Widerftand auf, jo müflen die Belaftungsgewichte, wenn fie ihren

Zwed erfüllen follen, mit einer entjprechend großen Gefchwindigfeit empor-
gehoben oder vielmehr geworfen werden, und hierzu gehört ein Befchleuni-

gung&drud, welcher die Größe der im Nuhezuftande ausgelibten Belaftung
fo weit überfteigen fan, daß dabei der Bruch eines Theiles erfolgt. Ing-
befondere wird diefe Gefchwindigfeit bei einem großen Hebelüberfegungs-
verhältniß beträchtlich ausfallen. Aus diefem Grunde wendet man neuer-
dings faft mr eine Belaftung durd) Federn an, welche wegen ihrer geringen

Maffe den befagten Uebeljtand nicht darbieten. In welcher Art diefe Federn
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angeordnet werden, und wie man eine Regulivung des von ihnen ausgeübten
Drudes erzielen fann, wird aus den folgenden Beifpielen erhellen.

Quetschwalzen. Nad) den vorftehenden allgemeinen Bemerkungen
mögen num einige der hauptfächlichften Anordnungen von Walzwerken zur
Zerkleinerung angeführt werden.
In Fig. 67 ift zunächft eine einfache Walzenguetfche angegeben, wie

diefelbe zum Zerdrüden der zuvor dur) Dampf gefochten Kartoffeln in
Spiritusbrennereien vielfach Verwendung findet. Die beiden guß-
eifernen, glatt abgedrehten Walzen A und B find horizontal neben einander
in dem Geftellvahmen gelagert, und es ift ihr gegenfeitiger Abftand unver:
änderlich mit Hülfe der gegen ihre Lager wirfenden Schrauben S beftimmt.

Fig. 67. Da hiernad ein Ausweichen der
Walzen ausgefchloffen ift, fo Hat
man dafiir Sorge zu tragen, daß
nicht härtere Gegenftände, wie

3 DB. Steine, zwifchen die Wal-
zen eingehen können, weshalb zu-
vor eine Entfernung folder

Gegenftände durd) fogenannte
Steinfheider bei dem Wa-
Ichen der Kartoffeln vorgenommen
zu werden pflegt. Der Antrieb

AV MM erfolgt durch einen Niemen ver
um mittelft der Borgelegswelle C und

zweier Zahnräder auf die eine
Walze B, welche durch zwei andere Zahnräder die Umdrehung der anderen
Walze A veranlaft. Ein Mitfehleppen der zweiten Walze durd) die Reibung
ift in diefem Falle wegen der Größe der zu zerfleinernden Gegenftände aus
den vorftehend entwidelten Gründen nicht räthlih. Die beiden Walzen
erhalten: faft immer gleiche Durchmeffer, und da aud) die Zähnezahlen der
Näpder gleich gewählt werden, jo bewegen fid) die Walzenumfänge mit glei-
her Gejchwindigfeit, was in dem vorliegenden Falle angemefjen ift, da es
hierbei nicht fowohl auf die Erzeugung von Mehl als vielmehr nur auf ein
Zerdrüden der Kartoffeln ankommt. Zumeilen giebt man aud) wohl dem
einen Rade einen oder zwei Zähne mehr als dem anderen, lediglich aus dem
Grunde, um nicht immer diefelben Zähne mit einander zufammen arbeiten zu
lafjen und aud) eine gewifie Verfegung der mit einander zufammentreffenden
Walzentheile gegen einander zu bewirken. Die Speifung diefer Walzen
geihieht in der einfachften Weife derart, daß die Kartoffeln direct aus dem
dariber befindlichen Dampffaffe, in welchen das Dämpfen gefchah, in den
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Rumpf R und von da zwifchen die Walzen fallen; in wie fern die hiermit
verbundene Belaftung des Walzgutes für ein ficheres Erfaffen defjelben für-
derlich ift, ohne daß der Walzendurchmeffer ein unbequem großer fein muß,
wurde con oben angedeutet. Da die zähe und breiige Mafje an den Wal-
zen haftet, jo find die Schabemeffer M angeordnet, welche, durch Kleine Ge-
wichte gegen die Walzen gepreft, deren Oberflächen beftändig vein halten.

Dig. 68,

 
Die Umlaufszahl jeder diefer Walzen beträgt etwa 20 bei einem Durch;
meffer von 0,5 bis.0,6 m; die Fänge richtet fi) natürlich nad) der Menge
des in beftimmter Zeit zu quetichenden Materials und beträgt ducchfchnitt-
lietwa 0,6 m.
‚Ein Walzwerk, wie e8 zur Verarbeitung von Rohgummi?) gebraucht

toivd, ift in Fig. 68 dargeftellt. Hierbei liegen die Walzen über einander

 

') Bregtl, Technolog. Encyclopädie, Supplement, Artifel Federharz. 
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und das zu verarbeitende Nohmaterial muß ihnen von Hand zugeführt
werden. Da diefer Stoff warm verarbeitet wird, jo find die Walzen mit
Dampfheizung verjehen, indem durch die hohlen Zapfen vermittelft Stopf-

büchjen einerjeit8 Dampf aus einem Keffel zugeführt wird, während durd,

die anderen Zapfen das aus dem Dampfe hevvorgehende Niederichlagswafler

abgeführt werden fann. Da das Eigengewicht der oberen Walze zur Er-
ztelung des erforderlichen Druckes nicht genügt, jo ift durd) die Anordnung
der doppelten Hebelverbindung ABDE dafür geforgt, die Kraft des Be-
laftungsgewichtes Q in 15= bis 2Ofacher Vergrößerung auf die obere Walze
zu übertragen. Hierdurch ift zwar diefer- Walze eine gewife Nachgiebigfeit
bei vergrößertem Widerftande ertheilt, dabei aber doc, nicht ausgefchloffen,

daß der Drud wejentlich größer werden fünne, als der Gewichtsbelaftung
entjpricht, infofern die Mafje des Gewichtes bei dem Ausweichen mit einer
beftimmten Befcjleunigung bewegt werden muß. Aus diefem Grunde fann
befonders bei fchnellem Gange der Widerftahd, welchen die Mafje der Ge-

wichte ihrer Bewegung entgegengefegt, leicht die für die Feftigfeit der Geftelle
zuläffige Größe überfchreiten, weshalb, wie jchon oben angeführt wurde, eine
Belaftung durch Federn ficherer ift. Das hier befprochene Walzwerk ift
ferner mit einem Schwungrade 8, verfehen, welches angebradht ift, um die

Bewegung gleichmäßiger zu machen und über größere Widerftände hinweg
zu helfen; ein Schwungrad follte überhaupt bei feinem Walzwerke feh-
len und findet fi aud) bei allen befjeren Ausführungen. Die Wirkung
diefer Walzen ift weniger in einem Zerdrüden zu juchen, ‘welchem hier die

fehr zähe Maffe widerftehen würde, e8 ift Hier hauptfächlid) die zerreifende
Wirfung benugt, welche dadurch) zur Geltung fonımt, daß das Material an der
engften Stelle de3 Zwifchenraumes mit viel größerer Gejchwindigkeit durch)
die Walzen geht, al8 an den Hinterhalb gelegenen Stellen, wo die Vorgabe

erfolgt. Man kann diefe zerreißende Wirkung deutlic, an dem die Walzen
verlafjenden Material erfennen, indem dafjelbe als eine dünne, vielfach)

durhlöcherte Platte aus den Walzen heraustritt. Um die-zerreißende Wir-
fung zu befördern, giebt man diefen Walzen in der Negel verjchiedene Um-
fangsgefchwindigkeit. Die Winde W hat den Zwed, dur Anheben des
Gewichtes Q den Drud der Walzen erforderlichen Falles zu ermäßigen.

Eine jehr häufige Verwendung finden die Walzen zum Zermalmen fprö-
der Körper, wie Erze, Mineralien u. |. w. Eine zu diefem Zwedte dienende
Walzenquetiche zeigt Fig. 69, welche eine Mafchine aus der Mafchinen-

fabrif von E. Mehler darftellt. Die beiden mit befonderen Ringen oder

Mänteln aus Hartguß verfehenen Walzen, welche hier wagerecht neben ein-
ander in dem gußeifernen Nahmen G gelagert find, erhalten das durch einen
Steinbrecher vorgebrochene Material aus dem Numpfe R durd) eine Speife-
walze S zugetheilt, welche eine vegelmäßige Zuführung bewirkt und damit die
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Der Betrieb wird durch die Niem-
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jcheibe C umd ein Zahngetriebe auf der Are derfelben an das auf der einen
Leiftungsfähigfeit dev Walzen erhöht. 

Walze B befindliche‘ große Zahnrad Z übertragen und e8 gefchieht die Mit-
nahme der anderen Walze A durch ein Näderpaar auf den Walzenaren oder
nad) Befinden durch die Reibung. Der Andruf der beweglichen Walze
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gegen die feft gelagerte erfolgt hierbei durch die Gummifedern F, welche nad)
Art der Buffer aus mehreren Scheiben Gummi mit Zwifchenlagen von
Eifen gebildet find. DVermittelft der Schraubenmuttern M läßt fic nicht
nur der durd) die Are der Buffer gehende Wederbolzen verftellen und da-

durch der Abftand der Walzen feftjegen, fondern e8 ift damit auch) Leicht eine

Negulivung der Federfpannung zu erzielen, indem die Gummifcheiben von
vornherein mehr oder minder ftark zufammengefpannt werden. Bei Walzen,

deren geringfter Abftand nicht unter einen gewiffen Betrag herabgehen fol,
die insbefondere nicht biß zur direeten Berührung fic) nähern dürfen, wendet

nan wohl noc, Gegenbolgen im Inneren der Lager an, weldye die legteren

ftet8 in beftimmter Entfernung von einander halten. Die Anordnung der
Streichbleche L ift aus der Figur genügend erfichtlih. Die aus Hartguß
gebildeten Mäntel der Walzen find fo auf den inneren Kernen befeftigt, daß

ein leichtes Answechjeln derfelben bei eingetretener Abnugung ftattfinden
fann. Ueber die Berhältniffe diefer Walzen giebt die folgende Tabelle der
ausführenden Fabrik von E. Mehler in Aachen Auffchluß.

Balzenmühlen zum Zerkleinern des vom Steinbreher vor-
gebrohenen Materials zu grobem Pulver.
 
 

 

 

 

           

=

Walzen 3 Antriebsriemjcheibe 25 Raum- as
= Ss» E E

"(Durch Umtauf] = |® umturls8 leQurds A 2 > | 1752 ET
Breite dur, = ya Breite en 22 „|8®mefjer zahl 5 mefjer zahl 3* Länge Breite 7

mm |mm |pr. Win] kg |mm |mm |pr. Min. m m kg

1] 940 260 20 ]5000| 1500 200 80 10 3,75 3,5 10000

2| 720 260 25 ]4000| 1250 160 100 8 35 3,5 8000

3] 400 260 40 12000] 1500 160 40 4 2,2 2,2 3000

4 300 260 50 1000| 1000 140 50 212 2 2000

Nr. 1 und 2 werden in der Regel mit Rädervorgelege, Nr. 3 und 4direct betrieben.

$.28. Walzenstühle. ine befondere Bedeutung haben die Walzwerfe in
der neueren Zeit für die Mehlfabrikation gewonnen, und zwar dienen
fie heute nicht wie ehedem in den älteren Mahlmühlen nur zum Vorquet-
Ichen des auf Steinen nody zu vermahlenden Getreides, fondern auc zur
Erzeugung der feinften Mehlforten und Griefe, fo daß in vielen neue:
ven Mühlen den Steinen nur eine nebenfächliche Bedeutung zulommt. Ins
bejondere find e8 die nach dem fogenannten Hohmüllereifyftem arbei-
tenden und die Erzeugung der vorzüglichften Mehle anftrebenden Mühlen,
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welche faft ausfchlieglich als Walzenmühlen ausgeführt werden. Es
handelt fich hierbei nicht fowohl um eine in allen Theilen des Getreidefornes
gleichmäßig vorzunehmende Zerfleinerung, fondern um eine folhe, bei wel-
her die äußere Schale möglicht fchonend behandelt wird. Man erreicht
dies im Allgemeinen dadurch, daß man das Getreide zuerft zwifchen
geriffelten Walzen [chrotet, welche ein Zerbrechen der Körner in gröbere
Vruchftücfe bewirken, und hierauf ein Verarbeiten zwischen glatten Walzen
von gleicher Gefchwindigkeit folgen läßt, wobei durch den von den Walzen
geäußerten Drud ein Herausprefien der inneren Mehitheilhen aus den
Schalen veranlagt wird. Durch) öfter wiederholtes Vermahlen des KRovnes
zwichen enger und enger geftellten Walzen gelangt man dazu, die inneren
Meptheile zu gewinnen, ohne daß die Schalen dabei gleichfalls zerkleinert
werden, während dagegen bei dem älteren Verfahren de fogenannten Blad-
mahlens das Getreide fogleid) in allen Theilen energifch zerkleinert wird.
In diefem Iegteren Falle mitffen die erzeugten Mehle weniger vollfommten
ausfallen, weil es nicht möglic) ift, die zerfleinerten Schalen von den Mehl
teilchen vollftändig zu trennen, worüber in einem folgenden Abjchnitte ge-
Iprochen werden fol.

Man verwendet nad) dem Vorbemerkten daher in Mahlmühlen forwoHl
geriffelte wie glatte Walzen, und zwar meift foldhe aus Hartguß; aud)
bat man die glatten Walzen aus Porcellanmaffe bergeftelt, welche
Maffe wegen der größeren Reibung gerifje Vorzüge darbietet; folche Por-
cellanwalzen find vornehmlih von Wegmann in Zürich vielfach ausge-
führt worden. Wegen der Feinheit der mit diefen Walzen zu erzielenden
Producte Hat man diefe Walzen felbft natürlich mit ganz befonderer Sorg-
falt auszuführen und einen fteten Parallelismus der Aren, fowie
die Möglichfeit einer genauen Einftellung anzuftreben. Auch)
hat man die Walzen mit felbftthätigen Ausrücdvorrichtungen verfehen, welche
in dem Falle zur Wirkung fommen, wo die Zuführung des Mahlgutes aus
irgend welchem Grumde eine Unterbrechung erleidet. In jolhem Falle wür-
den die dicht zufammengehenden Balzen einer fehr fchnellen Abnugung
unterworfen fein, befonders wenn fie fi mit verfchtedenen Gefchwindigfeiten
bewegen. E8 möge hiernad) eine Beiprehung einiger der vorzüglich zur
Anwendung gefommenen Walz enftuhlungen folgen.

Ein Walzwerk zum Vorquetfchen des Getreides nad) der Bauart von
Luther!) in Braunfchweig ftellt Fig. 70 (a. f. ©.) dar. Die Walzen
aus Hartguß Haben 0,35 m Durchmeffer bei 0,50m Länge und bewegen
fi) mit 200 bis 240 Umdrehungen in der Minute. Um die Berftellung
der Aren gegen einander unter genauer Innehaltung ihrer parallelen Lage

 

1) Zeitjchr. d. Ver. deut. Ingenieure 1836, 222.
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zu erzielen, ift hier folgende Anordnung gewählt. Die verfchiebliche Walze
A ift auf eine Röhre B gefeilt, welche in den Lagerbüchfen Z zu beiden
Seiten Läuft. Diefe Yagerbichfen find durd einen die hohle Walzenare

ducchfegenden Bolzen C feft mit einander verbunden und können wie ein

einziges Stütd gedreht werden, zu welchem Ende fie auch äußerlich cylindrifc)
abgedreht find. Da nun aber diefe äußeren in pafjend ausgebohrten Lagern

tuhenden Flächen ercentrifch zu den inneren Laufflächen der Walzenzapfen
gearbeitet find, fo muß durch eine Drehung der Büchjfen eine feitlihe Ver-

fchtebung der Are und damit eine Annäherung oder Entfernung der Walzen
unter Innehaltung der parallelen Lage ftattfinden. Zur leichten Umdrehung
der Düchjen dient der Stellfebel H, welcher. durch die Drudjcdhraube D in

Fig. 70.

beftimmter Stellung feftgeftellt werden kann. Daß bei der gedachten Ver-
ftellung der Walzen außer der wagerechten Berjchiebung aud) eine geringe
Hebung oder Senkung der beweglichen Walze eintritt, ift für die Wirkung
ganz ohne Belang. Die Zuführung des Mahlgutes wird durch eine ‚ge-
wöhnliche Speifewalze vermittelt.

Eine vorzügliche Walzenconftruction von Nagel und Kämp in
Hamburg ift durch Fig. 711) dargeftellt. Von den beiden Balzen A
und B, von denen mir die eine B durch Niemen angetrieben umd die
andere A durch Reibung mitgenommen wird, ift die angetriebene Walze
feft gelagert, während die Lager der mitgefchleppten A auf dem Rahmen
oder. Bügel H angebracht find, welder um zwei unter” der Are von A
angebradjte Zapfen C drehbar ift. Es ift erfihtlih, daß eine Dre-
Hung diefeg Bügels um C eine Annäherung oder Entfernung der Walzen zur

  
') Zeitjhr. d. Ber. deutjh. Ingenieure 1886, 222.
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Folge Haben muß. Diefe Drehung wird mittelft der Schraube S bewirkt,
welche felbft undrehbar ift, und deren Muttergewinde in dem Schnedenrade
R enthalten find. Bei einer Umdrehung diefes Legteven durch eine auf der

Big. 71.

   
   

  
    

 

IT)

 

re de8 Handrades F befindliche Schnede fteigt das Rad R auf oder ab
und nimmt dabei den Bügel 7 mit, fo daf die Entfernung der Walzen
hierducch vegulirt werden fann. Da die Schraubenfpindel S mit dem her-
vorftehenden Bunde s fi auf die aus verjchiedenen Lamellen zufammen-
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gefeßte Feder F ftügt, fo werden die Walzen mit einem der Federfpannung

entjprechenden Drude gegen einander gepreßt, ohne daß diefelben fich jedoch
berühren können. Um dies zu verhüten, ift nämlic) die Schraube aud, in

ihrem unteren Theile bei S; mit Gewinden verfehen, zu welchen U die
Mutter bildet. Hierdurch ift. der Spindel S ein Emportreten nu fo weit

geftattet, bi8 diefe Mutter fich gegen das fefte Geftel @ Iehnt, und man

hat e8 daher in der Hand, durch entfprechende Berftellung der Mutter 27

auf der Schraube S, den geringften Abftand zu regeln, bis zu welchem fich

die Walzen duch die Wirkung der Feder einander Höchftens nähern fönnen.

Bei einem übermäßig großen Widerftande zwiihen den Walzen dagegen
können diefelben unter weiterer Zufanmendrüdung der Feder ausweichen.
Um die gedachte Berjdiebung der Mutter M behufs Fefttellung eines ge-
wünjchten Minimalabftandes zu erzielen und um ebenfalls die Federfpannung
dem erforderlichen Andrude der Walzen gemäß zu regeln, haben die Erbauer
ihrer Mafchine die folgende finmreiche Einrichtung gegeben. Die Schraube

- Sift dur Nuth und Feder mit dem Dedel D undrehbar, jedoch fo ver-
bunden, daß eine Verfchiebung nad der Arenrichtung nicht ausgefchlofien
ift. Wenn daher der Dedel D durdy einen Stift 2 feft mit dem Gehäufe
H, verbunden wird, in welches der mehrerwähnte Bügel 7 ausläuft, fo
muß eine Drehung des Schnedenrades R ein Auf- oder Abfteigen defjelben
und des Gehäufes A, zur Folge haben, wie e8 zur Veränderung des Walzen-
abftandes erforderlich ift. Die Spannung der Feder F wird Hierdurd) gar
nicht beeinflußt. Zur Veränderung des durch diefe Feder bewirkten Walzen:
andrudes hat man die Schraubenfpindel S in ihrer Nihtung zu verfchieben,
um dadurch, eine mehr oder minder ftarfe Zufammenpreffung der Beder
hervorzurufen. Um dies zu bewirken, hat man nur den Dedel D durd)
Verjegen des erwähnten Stiftes tvon dem Gehäufe ZI, zu löfen und mit dem
Schnedenrade R feft zu verbinden, fo daß ameiner Drehung des legteren nun
auch die Spindel S Theil nehmen muß, wobei fic) diefelbe in dem erforderlichen
Maße in die an der Drehung verhinderte Mutter M hineinfchraubt oder
aus derjelben hevaustritt, dabei die Feder F mehr oder weniger zufammen-
prefiend. Da die Spannung der Feder von der Höhenlage der Schrauben-
[pindel abhängig ift, fo kann man den am oberen Ende der Schraube an-
gebrachten Meinen Zeiger Z dazu benugen, auf einer an dem feiten Geftelle
H, angebrachten Eintheilung die Federjpannung anzugeben; ebenfo fann
man an einer anderen Eintheilung bei w den Abftand der Walzen von
einander. ablefen.
Man hat aud) vielfach mehrpaarige Walzenftühle für Mühlen

ausgeführt, fo nämlich, daß in einem gemeinschaftlichen Geftelle zwei oder
jeloft drei Paare von Walzen angebracht find, durch welche das Getreide
nad) einander Hindurchgeht, nachdem Hinter jedesmaligem Zerkleinern zuvör-
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derft eine Trennung der zerfleinerten Theile von den gröberen vorgenommen
worden ift. Zumweilen folgt auch das Bermahlen zwifchen dem zweiten Walzen-
paare unmittelbar auf das zwifchen den erften Walzen, ohne daß eine folche
Sonderung vorhergeht. Eine folche Wirkung findet bei dem in dig. 72 dar-
geftellten Walzenftuhle von Mechwart!) ftatt, welder in demfelben Geftell
zwei Paare von Walzen, A,B und C,D, enthält. Das aus dem Numpfe
R vermittelft der Speifewalze S zugeführte Getreide fällt zunächft den obe-
ven Walzen A,B zu und gelangt von diefen zu den unteren Walzen O,D,
welde mit doppelt fo großer Gefchtwindigfeit fich drehen. Die Walzen jedes

gig. 72. einzelnen Paares haben Gefchwindigkeiten
im Berhältniß wie 3:1, und die fchnel-
fer gehenden Walzen werden durch Nie-
men mit etwa 200 Umdrehungen für
da8 obere und mit 400 Umdrehungen
für das untere Paar angetrieben. Eigen-
thümlich ift hierbei die Beweglichkeit der
Walzen A und O, welche ihre Lagerung
in den beiden um das Scharnier Z dreh-
baren Stegen a und.e finden. Durch) die
Sedern F werden die beweglichen Walzen
jo weit gegen die feft gelagerten Walzen
B und.D gedrückt, als die denMinimalab-
ftand beftimmenden Stellfchrauben t es

geftatten. Sollen die Walzen ausgerüct
| werden, jo gejchieht dies durch Drehung
2 des Hebel I, an deffen Are die Bolzen

4 der beiderfeitigen Scharniere E excen-

aame
Avon B und C von D im Gefolge

hat. Gfeichzeitig mit der Entfernung der Walzen von einander wird die
Speifung unterbrochen, indem dureh die Drehung des Hebels ZH eine Kette
%: angezogen wird, welche hierdurch ein Spanngewicht G aufhebt, das für
gewöhnlich der die Speifewaßze S antreibenden Schnur die erforderliche
Spannung ertheilt.
Man hat auch) fonft noch mancherlei Vervollfommnungen an den Walzen-

fühlen fir Mahlmühlen angebracht, wie z.B. felbftthätige Ausrüdungen
für den Fall, daß die Zufihrung von Mahlgut aus irgend einem Grunde
unterbrochen wird. Alsdann wilrden die leer zufammengehenden Walzen

  
) Fr. Kid, Die neueften Fortjchritte in der Mehlfabrikation. Leipzig 1883.
VBeispah-Herrmaun, Lehrbuch der Medhanif. IIL. 3. 9
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einem fchnellen Verfchleige ausgefegt fein, befonders gilt dies für die Weg-

mann’jhen Porcellanwalzen, weniger für Hartgußgwalzen. Auch hat

Wegmann, um den ang der Zahnräder zu einem möglichft geräufchlofen

zu machen, fi) des Kunftgriffes bedient, jedes Nad zu beiden. Seiten mit

Diechjcheiben zu verjehen und den zwifchen diefen Scheiben, der Nabe und

dem Kranze des Nades abgejchlofjenen Naum mit feinem Bleifchrot auszu-

füllen, wodurch nad) der Angabe von Kid das Klivven der Räder in ge-
vadezu überrajchender Weife. befeitigt ‚worden if. Im Betreff diefer und

der vielen anderen fonft no zur Anwendung gefommenen Berbefjerungen

muß auf die betreffende Literatur über Miühlwefen verwiefen werden; über

die Leiftung und den Kraftverbrauc von Walzenmühlen find die Angaben

je nach den bejonderen Berhältnifien jehr verfchieden; werthvolle Mittheilun-
gen, welche von Nagel herrühren, find in dem Auffage von Hermann
dijcher über Zerfleinerungsmajchinen enthalten.

Brechwalzen. Wenn man zwei zufammenarbeitende Walzen nad)
dig. 73 ihrer ganzen Länge nad) mit hervorragenden Rippen und zwifchen
denfelben befindlichen Vertiefungen derart verfieht, daß die Rippen der einen

; Walze in die Vertiefungen der anderen
Big. 73. nach der Art von Räderzähnen’ eintreten,

fo Fönnen die Walzen dazu dienen, Gegen-
fände duch Zerbreden zu zerkleinern.

& Man macht hiervon eine ziemlich allgemeinea b

Anwendung bei der Bereitung der Flach $-
und Hanffafern, indem man die Tren-

nung diefer Fafern von den holzigen Sten-
geln durch ein Zerfnicen der Ietteren in viele Heine Bruchftiide einleitet.
Die Art und Weife, wie diejes Zerbrechen ftattfindet, ergiebt fich aus der
Sigur, worin der zwiichen die Walzen geführte Strohhalm im. den beiden
Punkten a und d geftügt und zwifchen beiden in c belaftet erfcheint, fo daß
ein Einfniden deffelben an diefen drei Punkten eintreten muß. Damit diefe
Wirkung möglich ei, müffen die beiden Walzen gleiche Theilung, d.h. gleiche
Entfernung der Rippen von einander haben, und die Umfangsgefchwindigfeit
der Walzen muß ebenfalls die gleiche fein, d. h. ihre Umdrehungszahlen
müffen fich umgefehrt wie die Zahlen ihrer Kippen verhalten, ähnlich wie
&8 bei Zahnrädern der Fall ift. Es würde zwar möglich fein, zu diefem
Zwede nur die eine Walze umzudrehen und die andere vermöge der in ein-
ander eingreifenden Rippen mitnehmen zu Laffen, doch wiirde hierbei das
Material einer ftarken Beanfpruchung ausgefegt fein, in Folge deren viele
Sajern zerriffen würden. Um dies zu vermeiden, pflegt man daher immer
die beiden Walzen duch Zahnräder von entjprechender Größe mit einander

>
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zu verbinden, jo daß die Mitnahme der einen Walze nicht durch die Rippen,
jondern durch die Zahnräder zu erfolgen hat. Esift ferner zur Schonung des
Materials erforderlich, daß zwifchen den Walzen ein genügender Zwifchen-
vanım zum Durchgang des Stvohes verbleibt, weswegen man die Lager der .
einen Walze immer zum Ausweichen befähigen muß. Man erzeugt den
zum Brechen erforderlichen Drud zwifchen den Walzen entweder durd) Federn
oder auch durch Gewichte, welche Tegtere Anordnung hier wegen der immer
nur geringen Umfangsgefchwindigfeit unbedenklich ift.
Es ift faft immer ein mehrmaliges Breden der Stengel erforderlich,

um die zu der darauf folgenden Abfonderung der Holztheile genügende Zer-
Fig. 74. Kleinerung herbeizuführen.

Diefes wiederholte Brechen
wird aber meiftens in der-

felben Mafchine bei einem
einmaligen Durchgange er-
zielt, und man hat zu die-

fem Behufe den zum Bre-
. hen dienenden Mafchinen
Z= verfhiedene Einrichtungen

gegeben. Bei den einfad)-
ften für Handbetrieb ein-

gerichteten Maschinen die-

fer Art bringt man über
einer größeren MittelmalzeN Sess

|

a nere Walzen B, C und D

AdaveDeSan
geführte Stroh bei db, c

und deinem wiederholten Brechen ausgefegt ift. Die DBelaftung der oberen
Walzen wird bei diefer Machine dur) ein Gewicht E hervorgebracht, wel-
bes im erfichtlicher Art die über die Lager der Walzen geführte und bei Z
befeftigte Schnur S anfpannt. Da die Größe der entjtehenden Bruchftiide
von der Entfernung der Rippen oder der Theilung der Walzen abhängt,
und diefe leßtere bei der betrachteten Mafchine bei allen Walzen diejelbe fein
muß, jo läßt fi) von diefer Anordnung nicht. die günftigfte Wirfung ver-
Iprechen, injofern die bei dem erften Angriffe in d gebildeten Bruchftüde
joifchen den folgenden Walzen bei c und d im Allgemeinen eine weitere
Zerffeinerung nicht mehr erfahren werden.
Aus diefem Grunde hat man meiftens den wiederholten Angriff zwifchen

mehreren einzelnen Walzenpaaren, Fig. 75 (a. f. ©.), vorgenommen, welche
j 9*

          

 

        

N
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von A nach) Z hin allmälig feinere Theilung der Riffelung erhalten. E8 wird

hierdurch eine viel weiter gehende Zerfleinerung bewirkt, indem die von dem
erften Walzenpaare gebildeten Bruchftüe zu lang find, um unverändert zwie

Sehen den nächften Paaren Hindurchgehen zu Förnen. Die Gefchwindigfeit im
Umfange muß hierbei. für alle Walzenpaare von genau gleicher Größe fein,

weil ein Zerreißen der Fafern die Folge fein müßte, wenn die Gefchwindig-

feit nad) vorn, d. h. nach) der Richtung der Bewegung Hin, zunähme, wäh-
tend eine langjamere Bewegung der vorderen Baare ein Anftauen des Ma-

terial8 bewirken würde. Die Belaftung der oberen Walzen durch die beider-

feit8 angeordneten Gewichte G, die Hebel H, Zugftangen Z, Querftege Q

und Zughafen Z, und Z, ift aus der. Figur erfichtlih. Die Zahl der

Rippen beträgt bei den verfchiedenen Walzen von dem gleichen Durcchmefjer
von 0,16 m bei einer

derartigen Ausführung

14, 16, 18, 20, 24.
Man hat vielfach den

wiederholten Angriff

noch) in anderer Art be-

wirft, dadurd) nämlich,

daß man die Walzen in
regelmäßiger Wieder:

jeFE ; holung abwechjelnd nad)
J \° _ + der einen und der an-

REDEN, oeen Richtung um-
- dreht. Hierbei ift die

Anordnung fo zu treffen, daß die Borwärtsbewegung ftets um
einen größeren Betrag erfolgt, als die Rüdwärtsbewegung.
Zu diefem Zwede hat man mancherlei verjchiedene Getriebe in Anwendung
gebracht, welche man wohl mit dem Namen der Pilgerfohrittgetriebe
belegt hat, inden man die gedachte, abwechjelnd vorwärts und rcwärts ge-
richtete Bewegung als Pilgerfhrittbewegung bezeichnet. Eine in
diefer Art wirkende Mafchine ift die von EColiyer!) auf der Wiener Welt-
ausjtellung 1873 ausgeftellte Slahsbrehmafhine, Fig. 76. Hier erhält
die mittlere Riffelwalze A von der Handfurbel H der Welle B durd) Ber-
mittelung der beiden Zahnräder a und b eine langjame Bewegung vor-
wärts, d. h. in der Richtung des Pfeiles, wodurch das auf dem Zuführbrette
E vorgelegte Flacheftcoh eingezogen wird. Das Brechen der Stengel be-
wirfen dabei die beiden mit Federn angepreßten Riffelwalzen D in gewöhn-
licher Weile. Diefe beiden Walzen D find nicht in dem feften Geftelle,

Big. 75.

     
 

 

Zeitjehr. deutich. Ing. 1874.
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fondern in einem um die Are A Lofe drehbaren Rahmen oder Bügel GF
angebracht, welchem. Rahmen eine um A fchwingende Bewegung durch die
Venferftange KF einer Heinen Kurbel X extheilt wird, die ihre fchnelle
Drehung von der Welle B vermittelft der beiden Zahnräder ö und 7 erhält.
In Folge diefer Anordnung wird das zu brechende Flachsftroh mit einer
beftimmten Gefchwindigfeit gleichmäßig eingezogen, während die beiden obe-
ten Walzen D überdemfelben hin- und hergerollt werden und hierbei ein
wicderhofte8 Brechen der Stengel bewirken.
Um die Wirkungsweife diefer Anordnung näher zu unterfuchen, fei mit

p der Winkel bezeichnet, um welden die Schwingung des Rahmens G F

Dig. 76.
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geihhieht, und e8 bedeute & denWinkel, um welchen die mittlere Walze A

in derjenigen Zeit umgedreht wird, während welcher dem Rahmen eine
einfache Schwingung ertheilt wird. Wenn dann no) R den Halbmeffer
der mittleren Walze A vorftellt, fo ift die Länge des duch die Walzen ein-
gezogenen Strohes während einer einfachen Schwingung de8 Rahmens zu

Ro anzunehmen. Während einer foldhen einfahen Schwingung des

Rahmens Hat fi) jede der in demfelben befindlichen Dberwalzen um einen

beftimmten Bogen um die eigene Are gedreht, und die Länge diefes Bogens
giebt diejenige Strohlänge an, über welcher da8 Fortrollen der Oberwalgen
oder das Brechen ftattgefunden hat. Diefe Drehung um die eigene Are,

welche einer Oberwalze während einer einfachen Schwingung des Rahmens

ertheilt wird, ift verfchieden, je nachdem die gedachte Schwingung im Sinne
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der fortfchreitenden Bewegung des Strohes, alfo im Sinne der Pfeile oder
entgegengejegt dazu, erfolgt. Für den Tegteren Fall des Rüdwärtsfchwingens
beziffert fi die Drehung einer Oberwalze in ihrem Umfange zu R(p + 0),
und zwar erfolgt die Drehung um diefen Winfel im dem Linfsläufigen
Sinne entgegengefegt der Uprzeigerbemgegung. Da während diefer Bewegung,
wie bemerkt worden, nur eine Länge des Stuohes glei Ru eingegangen

ift, jo entfpricht dem Rücdwärtsfchwingen des Rahmens ein ? zn =

Meberrollen der Dberwalzen. Wenn der Rahmen dagegen in der Pfeil-
richtung vorwärts fÄhwingt, fo erfolgt Hierbei eine Drehung der DOberwalzen
in dem Betrage R(P — a). Dieje Drehung Hat den Sinn der Unrzeiger-

Fig. 77. bewegung, wenn P>« ift,
und e3 entjpricht daher der

Borwärtsfchwingung des Rah:
9 —0&

a

 = maliges

mens ein  = maliges

Ueberrollen des Stohes. Das

arithmetifche Mittel vonPER

ER
Fr 5ift ge jo daß

durch das Verhältnig der Win-
fel p und & die Anzahl der
Angriffe gegeben ift, denen
das Stroh ducchfchnittlich
unterworfen wird. Durch) die

Ichematifche Zeichnung Fig. 77 ift die Wirfungsweife der Majchine für ein
Verhältnig der Winkel $ — 5 verdeutlicht. Man erfieht daraus, daf
bei diefem Berhältniffe, wobei die rüdläufigen Streden ab, cd, ef, gh
fi) über den Winfel 6a umd die vorwärts gerichteten Stueden be, de,
Sg fi) über Au ausdehnen, überall ein fünfmaliges Ueberrollen des Strohes
erzielt wird.
Bon den fonft zu gleichem Zwede angewandten Anordnungen möge nod)die von NarbutH!) für Sanfbrechmafchinen angegebene angeführt werden.In Fig. 78 ift eine Mafchine diefed Spftens dargeftelt, woraus man zusnächft neun Paar Walzen C,D erfennt, welche concentrifch zu der Are A indem Seftel @ fo gelagert find, daß die oberen Walzen D in radialer Ric;fung verftellbar find. Diefe Walzen find in gewöhnlicher Art mit Riffeln

amd

 

  
©. d. Artikel: „Aus der Ma inen alle der Wi W 4Zeiti. deutf, Ing” 1874. Ihinenh iener Weltausftellung“ in
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verfehen, und e8 ftehen die Unterwalzen mit ihren Oberwalzen durd) je zwei
Zahnräder von gleicher Größe in Verbindung. Die Zahmäder aller unte-

ven Walzen empfangen ihre Umdrehung durch ein auf der Are A ange-
bradhtes größeres Zahnrad M, durd) defien Umdrehung in dem Sinne des

Pfeiles die Niffelwalzen fünmtlich eine folche Bewegung empfangen, wie fie

zum Einziehen und Durchführen des bei Z vorgelegten Hanfitrohes erfor-

Vig. 78.

 

 
   

derlich ift. Dafjelbe verläßt die Mafchine im gebrochenen Zuftande bei F,

von wo e8 durch) ein endlojes Abführtuc entfernt wird. Die Pilgerjchritt:
bewegung wird hier in der Weife erzeugt, daß dem mittleren Zahnvade U

außer feiner langfamen gleihmäßigen Umdrehung noc, eine pendelnde Be-

wegung verntöge des auf feiner Are befindlichen Hebel AB ertheilt wird,

welcher Hebel zu diefem Zwede von der Stange K eines auf der Welle J
figenden Excenters Z bewegt wird. Diefe Welle J wird direct von der
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zugehörigen Locomobile oder Transmiffionswelle dur; den Riemen R an-
getrieben, und überträgt ihre Bewegung vermittelt der. beiden Riemen KR,
und R; auf eine im Endpunfte des gedachten Hebeld AB angebrachte Are
B, welche mit einem Heinen Zahngetriebe das zur Umdrehung'der Bred-
walzen dienende Zahnrad M in die gedachte langjame Bewegung verjegt.
Diefe Anordnung geftattet dev Are B die durch das Exeenter ihr mitgetheilte

feitliche Bewegung, ohne daß dadurch die Spannungen in dem Riemen R,
wefentlic verändert werden, da die Seitenbewegung nur gering im Ver-
gleiche mit dem Arenabftande OB ift. ’

Der wefentlichfte Unterfchied zwifchen diefer und der in Fig. 76 darge-
ftellten Anordnung befteht darin, daß hier die Hin- und wiederfehrende Be-
wegung ebenfo wohl den unteren wie den oberen Walzen mitgeteilt wird,

während bei der in Fig. 76 gezeichneten Mafchine nur die Oberwalzen diefe
wiederfehrende Bewegung erhalten.

Um die Wirfungsweife diefes Getriebes zu erläutern, hat man zu bemer-

fen, daß eine Schwingung des Hebeld AB in dem Sinne, in welchem das
Rad M durch) die Niemenübertragung gedreht wird, aljo im vechtsläufigen
Sinne des Pfeile, eine Bejhleunigung der Einzugsgejhwindig-

teit des Strohes hervorruft, während eine diefer Richtung entgegengejegte

Schwingung die Umfangsgefchwindigkeit des Nades M und damit die Ge-
Ihwindigfeit der Walzen verlangfamt. Die Gefchwindigfeit des Nades U
ift dem entfprechend gleich der Summe oder der Differenz der beiden Ge-
fhwindigfeiten, welche ihm durch) die Riemen und durd) das Excenter extheilt

werden. Hieraus folgt, daß die Einziehung des Strohes in diefe Maschine
feineswegs mit unveränderlicher, fondern mit einer wechjelnden Geichtwindig-
feit erfolgt, und e8 muß, um den beabjichtigten Zwed eines wiederholten
Brechens zu erreichen, die Umdrehung des Nades M und der Walzen C,D

bald nad) der einen, bald nad der anderen Richtung erfolgen. Dies Tann
nur erzielt werden, wenn die dem Rade durch das Excenter mitgetheilte Ge-
Ihwindigfeit zeitweilig größer ausfällt, als die ihm durch die Riemen er-
theilte. Die Verhältnifje werden am beften veranfchaulicht dur, das Dia-
gramm, Fig. 79. «Hierin bedeute OE — e die Excentricität oder Kurbel:
länge de8 Excenters, defjen Mittelpunkt aljo den Kreis ZFG durdläuft,
und es möge CA = v, die Umfangsgefchreindigkeit der Kurbelwarze oder
des Erxeentermittels vorftellen. Mit diefer felbigen Gefehwindigfeit o. be-
wegt fich aud) die Ereenterftange K in derjenigen Lage,.in welcher fie fenf-
tet auf dem Kurbelarme fteht, wofür hier die verticafe Stellung der Kurbel
CF angenommen werden faun,. da die Länge der Excenterftange fehr groß
im Berhältniß zur Exeentricität ift. Unter diefer Borausfegung ift die
Gefhwindigfeit der Stange in horizontaler Richtung fir irgend eine Kurbel-
ftellung CB, weldye um den Winkel BCA—von der wagerechten Ric)
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tung abweicht, durch BD — r,sin« gegeben, und e8 ftellen nad) den be-
kannten Eigenfchaften des Kurbelgetriebes, |. Th. III, 1, die Ordinaten wie
BD de8 mit v. — CA um © befchriebenen Kreifes ABHK für die zus
gehörigen Kurbelftelungen die Gejchwindigfeiten vor, mit denen die Excen
terftange das Ende des Hebel8 AB in Fig. 78 bewegt. Die vermöge diefer
Bewegung dem Zahnrade M ertheilte Gefchwindigfeit des Theilfreifes ift

natürlich ftets in. dem Verhältnifie T Heiner, wenn r den Theilkreishalb-

mefjer deffelben und 7 die Länge des Hebels AB bedeutet. Zeidnet man
daher den Kreis mit dem Halbmefjer

CA = 7 v— 7

fo geben defjen Drdinaten wie B, D, für jede Kurbelftellung die dem Zahn-
vade in feinem Theilkveife durch das Exrcenter mitgetheilte Gefchwindigfeit an.

Stellt nun CM — v, diejenige gleihmäßige Gefchwindigfeit vor, welche
das Zahnrad vermöge der Riemen- und Räderübertragung in feinem Theil-

freie erhält, fo geben

die beiden Schnittpunfte
B, und H, diejenigen

Stellungen CB, und
CH; des Exeenters an,

für welche die beiden
Gefhwindigfeiten gleic)
groß find, die demZahn

rade durch die Niemen
und durd) das Excenter

ertheilt werden. Dem-
gemäß muß in diefen
Punkten ein Wechjeln

der Bewegung des Ra-
des erfolgen, fo zwar,

daß eine Umdrehung
des Rades in dem rechtS-

U läufigen Sinne, wie fie
zur Einziehung des

Strohes nöthig ift, während derjenigen Zeit erfolgt, während welcher das
Ereentermittel den Bogen ZB; durchläuft, und daß für den durd) den
Bogen B, FH, dargeftellten Weg eine rücdläufige Bewegung fi) einftelt.
Winde die Gefchwindigkeit 0, der dem Nade duch die Riemen ertheilten

Bewegung dem Berrage OA, — CL, — e dv, der durch) das Ercenter

0A,

Fig. 79.
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mitgetheilten größten Gejchwindigfeit CL, gerade gleich fein, fo wiirde eine
rücläufige Bewegung fi gar nicht einftellen, e8 witrde in foldem Falle die
Gefchwindigkeit der Borwärtsbewegung in der Stellung CF des Excenters
gerade bis auf den Werth Null ermäßigt werden.
Man fann aud) aus der Fig. 79 die Wege erfennen, welche den einzel-

nen Perioden der Bewegung entfpredhen. Die Zeit,. welche das Excenter
zu einer ganzen Umdrehung durchgebraucht, beftimmt fich den gewählten

2 ; :
—, in welcher Zeit der von dem Nad-
e

 Bezeichnungen zufolge zu. t —

umfange in Folge der Gejchtwindigfeit ©, zurüctgelegte Weg zu
v

tv, =2rne —
Ve

fich beftimmt. Diefer Ausdrud ftellt den Umfang eines Kreifes dar, defjen

Halbmeffer oe in der Figur wie folgt zu beftimmen ift. Wenn man die
e

wagerechte Tangente ab an den Kreis MLN zieht und nad) dem Schnitt-
punkte diefer Tangente mit dem Kreife AB den Halbmeffer Ce Legt, fo
ift die fenfrechte Projection Cd diefeg Halbmeffers

Ca %r
Cd= (Ce o — an

Der mit diefem Halbmefjer gezeichnete punftivte Kreis bedeutet daher die
von dem Radumfange während einer ganzen Drehung des Excenters durd)-
(aufene Weglänge. Demgemäß ift der Borgang folgender: Während das
Erxeenter den Bogen AB durchläuft, bewegen fi die Umfänge des Zahn-
vades und der Bredhwalzen mit einer Gefhwindigfeit vorwärts, welche von
dem Werthe v, im todten Punkte A allmälig- auf Null in B herabgeht.
Die Länge des während diefer Zeit von den Walzen eingezogenen Strohes

; er rbeftimmt fich zu A,.B, — T EP. Bon der Stellung des Excenters in CB
aus nehmen die Walzen eine rüdläufige Bewegung an, deren Gejchwindigteit
von Nul in B 6is zu dem Werte ZZ, in OF fteigt, um dann wieder
bis anf Null in CH hexabzugehen. Die Länge des während diefer Bewe-

gung zurücbeförderten Strohes beftinmt fich zu 7PQ — B,L,H,. Bei
der weiteren Umdrehung ftellt fic) wieder eine vorwärts gerichtete Bewegung
ein, und zwar findet eine folche während der Drehung dur) den ganzen
Reft des Kurbelfreifs 7, G UE hindurch. ftatt. Die Gefehwindigfeit er-
hebt fich Hierbei von Null inCH auf den Betrag v, im todten Punkte G
und fteigt dann weiter auf LO in der Stellung CU, um von dent größten
Werthe dafelbft wieder auf v, im todten Punkte Z herabzugehen. Von da
am wiederholen fi, die Vorgänge in derjelben Weife. Die Länge des
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eingezogenen Strohes beftimmt fich für die Dredung H,G zu HR

0G und fir die halbe Umdrehung G UE zu KydA, + 7 GE. Jm

Ganzen ift daher während der gedachten Umdrehtung des Excenters eine Länge
Material gleich

22.04, -7(2r+ PQ+096— GE)=2z. —t,
eingezogen, welche aljo von dem Borhandenfein des Excenters gar nicht ab-
hängig it. Man fan nad) diefer Figur die Berhäftniffe fo feftftellen, wie
die in jedem alle beabfichtigte Wirkung erfordert, auch) läßt fich der Vor-
gang in gleicher Art, wie in Fig. 77 für die ESollyer’fce Mafdine ge-
jhehen, durch eine fehematifche Skizze erläutern. In ähnlicher Art find die
Verhältniffe bei anderen zur Erzielung der Pilgerfchrittbewegung dienenden
Setrieben zu unterfuchen.

Walzen mit Scherwirkung. Wenn man die mit einander arbei- 8. 30.
tenden Walzen auf ihren Oberflächen mit harffantigen, ringsum laufenden
Nuthen verfieht; derartig, daß die dadurch) entftehenden tingförmigen Rippen
der einen Walze genau in die Zwifchenräume der anderen eingreifen, fo
wird ein zwißchen die Walzen gelangender Körper in einzelne Stüde zer-
Ihnitten, deren Größe von der Weite der Nuthen abhängt. Die rein de
vonde Wirkung findet dabei nur jo Lange ftatt, als die Rippen hinreichend
Iharfe Ränder beibehalten und genau in die gegenüberftehenden Zwifchen-
täume hineinpaffen, wogegen die Scherwirkung um fo unvollfommener auftritt
und mehr in’ein Einfneifen und-Quetjchen des Materials übergeht, je mehr
die Kanten der Nippen dur den Gebraud, abgerundet werden und der
Swifchenraum fich vergrößert. Man hat derartige Mafchinen zum wirk-
Üihen Zerfchneiden gewifler Gegenftände in Stüde von ganz beftimmter
dorm in einzelnen Fällen auc) zur Verwendung gebracht, 3. DB. zerfchneidet
man in der gedachten Weife breite Bandeifen in fchmalere Streifen oder
zeugt aus gewalzten Gummiplatten die befannten elaftischen Fäden
von quadratifchem Querfchnitte. Diefe Mafchinen gehören aber nicht in
die Claffe der eigentlichen Zerkleinerungsmafchinen, fondern in diejenige der
Nafchinen zur Zertheilung der Körper und follen an der zugehörigen
Stelle befprochen werden. Auch bei der Fabrikation der Graupen find
Jolhe Mafchinen in Verwendung gebracht, um die Getveideförner in Hleinere
Stüde zu zertheilen, welche die einzelnen Graupenkörner liefern follen;
ebenfo Hat man zur Zerfleinerung von Knochen foldhe Walzen in Anwen-
dung gebracht. In diefem legteren Falle ift in der Negel auf eine rein
\herende Wirkung nur während ganz Furzer Zeit zu rechnen, da die Ränder
!hnel ihre Schärfe verlieren, welche ihnen im Allgemeinen nicht wieder-
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gegeben werden Fann, wie dies bei den oben gedachten Schneidwerfen fir
Eifen der Fall ift, bei denen die Walzen aus ‚einzelnen Stahljcheiben zu-
jammengefegt find, die ein Nachjchleifen ermöglichen.
Benn die zu zerfleinernden Stoffe in dideren Stüden auftreten, wie

3. D. die Knochen, jo wirden glatte Walzen zum ficheren Einziehen des
Materials meift beträchtlichere Durchmefjer erfordern; um folche zu ver
meiden, werden oft die hervorragenden Ränder mit regelmäßigen Einfchnitien
verjehen, fo daß einzelne Zähne entftehen, welche das Material ficherer cı-
faffen. Die zerffeinernde Wirkung wird in diefem Falle wefentlich erhöht,
wenn man den Walzen verjciedene Umfangsgefchwindigfeiten giebt und do-

Fig. 80. bei die Form der Zähne

fo wäglt, daß die langjamer
bewegte Walze A in Fig. 80
die Gegenftände zurüchält,
damit Ddiefelben von den

Zähnen der jchneller gehen-
den Walze B ergriffen und
zertheilt werden Fönnen.

Sind hierbei die Gegen-

fände dicder als die Weite

der Nuthen, fo reißen die

Zähne wohl auch) einzelne

Stüde aus den zurücigehal-
tenen Materialien heraus,

jo daß die. Wirkung eine
gewifie Aehnlichkeit mit

denjenigen von Rafpeln
erhält. So ift die Kno-
henzerfleinerungsmafchine
von Anderjon!) ausge

führt; diefelbe enthält drei Paare jolher Walzen über einander, welchen das
Material nad) einander zufällt, und zwar find, die Zwifchenräume zwifchen
den Scheiben jedes folgenden Walgenpaares Fleiner als die des vorhergehen-
den; e8 verhalten fid) nämlich die Diden der Scheiben oder Breiten der
Nuthen von oben nad unten wie 30:24:12, Die Gefchwindigkeiten von
zivei zufammenarbeitenden Walzen ftehen im Berhältnig 4:3.

Dei den erwähnten Schneidwerfen, welche eine’ rein fcherende Wirkung
erzielen follen, wide eine Berjchiedenheit der Gefhwindigfeiten nur jcäd-
lich fein, indem fie unnöthige Reibungsarbeit und einen Ichnellen Berjchleit

  
)) Dingler, Bol. Journ, 1831, Bd. 39.
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der fhneidenden Scheiben im Gefolge Haben müßte. E8.mag indefjen fchon
hier erwähnt werden, daß in gewiffen Fällen auch bei fchneidend. wirkenden
Verkzeugen eine relative Berfchiebung der Schneiden gegen ein=
ander von der größten Bedeutung ift, wovon an der betreffenden Stelle
bejonder8 gefprocdhen wird.
Benn man zwei in vorgedachter Art mit Ningnuthen von großer Tiefe

verfehene Walzen gleichzeitig noch mit Vertiefungen nad) der Längsrichtung
verjehen denkt, jo erlangt man ein Bild von den mit einzelnen Zähnen bejeg-
ten Walgen, Fig. 81, wie fie beifpielsweife ald Kuchenbreher in Del-
mihlen zum Borbrechen der Pregkuhen Anwendung finden, die zum
Zwede einer fogenannten Nahpreffung zerkleinert werden müflen. We-

Fig. 81. gen der verhältnigmäßig gro-
Ben Entfernung der einzelnen
Zähne von einander können
folde Mafchinen nur eine
Zerkleinerung in grobe Brudj-

ftüde bewirfen,: alfo nur zum

Borarbeiten anderer Mafchi-
nen dienen, und wegen der

geringen Widerftandsfähigfeit
der weit hervorftehenden, dem

Abbrechen Leicht unterworfenen
Zähne fann auf ihnen nur

ein leicht zerbrödelndes Mate-
tial von geringer eftigfeit
zerkleinert werden. Für folche

leicht zerbrechliche Gegenftände,
befonders wenn diejelben in grö-

RT Beren plattenförmigen Stüden
vorkommen, wie dies bei den gedachten Pregkuchen der Fall ift, find diefe
Vaßzen zwemäßig; ihre Wirkungsweife ift weniger eine fcherende als viel-
mehr eine. brechende umd zerdricfende, indem die einzelnen Zähne Stüde aus
der Maffe ausbrechen und bei dem Eingehen diefer Stüde ein Zerdrüden
derfelben zwischen den Balzen und Seitenflähen der Zähne ftattfindet.
Man hat auch derartige Zähne von pyramidenförnig zugefpigter Geftalt

auf ebenen Scheiben angebracht, von denen die eine fohnell um ihre Are
gedreht wird, während die andere von jener in geringem Abftande befindliche
teftfteht. Da die Hervorragungen der beweglichen Scheibe A, Fig. 82
(a. f. ©.), in die Vertiefungen zwifchen den Zähnen der feften Scheibe B
&intreten, fo wird bei der gedachten Umdrehung der Scheibe A das zwischen
diefe Zähne gelangte Material einer Zerfleinerung ausgejegt fein, welche

 



142 Grftes Gapitel. [$. 30.
durch) ein um fo vollfommeneres Abjcheren bewirkt wird, je dichter, die Zähn:
an einander vorübergehen. Hierbei geftattet die abgefchrägte Geftalt der

. Zähne, durch Annäherung der Scheiben den Zwicenraum zwifchen den
Zähnen ftetS wieder auf das gewünjchte Maß Herabzuziehen, wenn derjelb:
durch den Gebrauch, fich vergrößert hat. Diefe von Anduzet) angegeben:
Majchine arbeitet mit einer Scheibe von Im Durchmefjer, welche in der
Minute etwa 800 bis 1006 Umdrehungen mad.

Hierher gehört auch, die mit dem Namen Ercelfior- Mühle?) belegte
Majchine von Grufon, wie fie durch Fig. 83 dargeftellt ift. Daraus
erfennt man die auf der Are befindliche Scheibe S, während b den an
dem Gehäufe feften Ring vorftellt. Diefer Ring ebenfo wie der an der

dig. 82.

 

Scheibe S angebrachte a find beiderjeits mit Erhöhungen von der Form ab-
geftumpfter Pyramiden verjehen, fo daß nach) eingetretener Abnugung der
Zähne auf der einen Seite durd) Umfehren der Ninge die andere Seite in
Gebraud) genommen werden Fan. Die Berftellung der Scheiben gegen
einander gefchieht durch eine Verfchiebung der Are, zu welchem Zmede
der um C drehbare Sattel oder Bügel angeordnet ift. Diefer mit drei
Armen d, b, undd, verjehene Hebel greift bei d dieAre an, fo daß derfelben
eine zum Nähern der Mahlfcheiben erforderliche Verfchiebung von Iinfs nad
techtS ertheilt noird, fobald durch die Schraube D der Arm dz gehoben wird;
die Feder F fucht die Scheiben ftetig aus einander zu halten. Diefe Mühle
wird mit verfchteden großen Scheiben, deren Durchmeffer zwifchen 8 und
60 cm fchwanfen, ausgeführt, die ducchjchnittliche Umdrehungszahl wird zu

 

1) Publ. industr. 1877, p. 390; 1881, p. 58.
2) D. RP. Nr. 14965. Zeitiär. deutjch. Ing. 1886, ©. 338.
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300 pro Minute angegeben. Die Mafchine wird für die verjchiedenften
Materialien empfohlen; Verwendung wird fie wohl hauptjächlich zum- VBor-
arbeiten finden, da eine weitgehende Zerkleinerung von den wirkenden Thei-
[en nicht zu erwarten ift.

Es möge hier nod) einer Mafchine zum Vorbrechen gedacht werden, welde
hauptjächlich zum Zerkleinern von Gyps in Anwendung gefomnten ift, und
bei welcher die Zerfleinerung ebenfalls in der Hauptfache auf eim mehr oder
minder vollfommenes Abjheren Hinaustommt. Diefe unter dem Namen
der Evans’ihen BrehmühleN) befannte Mafhine befteht nad) Fig. 84

Fig. 88,

HH:

Di
D

 

N
N im Wefentlichen aus einer ftarfen Schraube S, welche

aus einem Fräftigen Placheifen durch Verwindung
defjelben hergeftellt worden ift, und die fid) in einem

!rogähnlichen Behälter B umdreht, deffen Boden durd) die Halbkreisförmig
gebogenen Roftftäbe C gebildet wird. Das von oben einfallende Material
wird bei der Umdrehung der Schraube von deren Gängen erfaßt und zur
Seite gedrüdft, wobei die zwifcdhen die Roftftäbe gelangten Theile von den
Materialftiiden abgefchert werden und nad) unten abfallen fünnen. Damit
die gedachte Wirkung erzielt werde, und nicht ftatt ihrer ein einfaches feit-
Lies BVerfchteben der Maffen erfolge, darf der Winkel, unter weldem die
Schraubengänge gegen die Rojtftäbe geneigt find, einen beftimmten Werth
nicht überfteigen, welder fi aus Fig. 85 leicht ergiebt. Stellt nämlich)
[00020002

1) Dingl. pol. Journ. 1823,

N IN
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hierin AB die Richtung eines Roftftabes und A C diejenige de8 über diefen
Stab Hinftreifenden Schraubenganges vor, fo wird ein zwifchen diefe Theil:
gelangter Körper Kin D und E gewiflen Einwirkungen ausgefegt fein,
welche von den Senfrechten DF und EG dajelbft höchftens um den Be-
trag des zugehörigen Reibungswinfels E zwiichen Material und Roftftat
oder Schraube abweichen darf, wenn ein Gfeiten de8 Materials vermieden
werden fol. Zieht man daher die gerade Berbindungslinie DE, fo muß
jeder der beiden Winkel FDE und GED Kleiner fein, als der Reibungs-
winkel Q, d. 5. es muß der Winkel BA C nod) Heiner fein als 20.

Mahlgänge. Die Mahlgänge oder Mahlmühlen bewirken die
Zerfleinerung der Stoffe durch Zerreiben derfelben zwifchen den rauhen

Flähen von. Steinen, den

Mühlfteinen, deren ebene

Slähen in geringer Entfer-
nung von einander befindlic)
find, und von denen einer eine

fchnefle Bewegung durch Um-

drehung um feine Are erhätt,
während der andere Stein in

Ruhe verbleibt. Die Einrid)-
tung eines folhen Mahlgan-

ge8 in feiner einfachften Ge-
ftalt, wie er in den älteren

Mühlen zur Mehlbereitung
gebraucht wurde, läßt fich aus
der Fig. 86 erkennen. Die
ftehende fehmiedeiferne Spin-
del A trägt auf ihrem oberen
Ende mittelft des eifernen Bir-
gels, der fogenannten Haue
B, den cylindrifchen Oberftein
O, welcher, da er: die Be-
wegung empfängt, mit den

ul Namen Läufer bezeichnet
wird, und defien untere Fläche

-
genden Bodenfteines U fid)

bewegt. Das aus dem Behälter oder dem Numpfe Z herabfallende Ge-
treide gelangt durch die DOeffnung in der Mitte des Läufers, das fogenannte
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!änferauge, zwilden die Mahlflächen der Steine und wird in Folge der
Umdrehung des Läufers zwifchen diefen Flächen von der Mitte nad) dem
äußeren Umfange bewegt, auf welchem Wege die Zerfleinerung durd) Zer-
veiben dor fich geht. Das am ganzen Umfange zwifchen den Steinen aus-
tretende zerriebene Material, defjen Verftäubung durch) den die Steine um-
gebenden Mantel 7, den fogenannten Umlauf oder Steinrand, verhindert
wird, fan durch das Mehllod) Z nad) unten entweichen und gelangt von
dem Mahlgange in diejenigen Mafchinen, welde eine Sonderung der
verichiedenen Beftandtheile bewirken, und deren Beipredhung in einem fol-
genden Abfchnitte vorgenommen wird. Die Mühlipindel oder das Müpl-
eijen erhält ihre Unterftügung durch ein Spurlager, welches auf einem
Stege T angebracht ift, der von den Säulen S des Mühlgerüftes getragen
wird, das zur Unterftügung des VBodenfteines und Numpfes dient. Ein
oberes Halslager findet das Mühleifen in einer Büchfe O, der fogenannten
Steinbüdhfe, welche feft in die mittlere Deffnung des Bodenfteines ge-
feift ift und gleichzeitig das Durchfallen des Mahlgutes verhindert.

Die Umdrehung wird dem Miühleifen entweder durch ein darauf befind-
Iiche8 Zahngetriebe von der antreibenden Welle oder durch einen Riemen
extheilt, in&bejondere hat ih, der Niemenbetrieb bei den neueren und größe
von Mühlenanlagen vielfach eingebitrgert, während die älteren und Heineren
Mühlen allgemein mit Rädern betrieben wurden.

Die Zuführung des Getreides erfolgt aus dem Rumpfe R zunächft nad)
dem fogenannten Schuh oder Rütteljhuh Z, d. h. einem unter der Deff-
nung des Rumpfes hängenden Brett mit feitlicher Einfaffung, deffen Ab-
fand von dem Rumpfe mittelft der Schnüre s und der Heinen Wellen w
in geringem Maße zu verändern ift, um hierdurch eine Negulivung der
Menge des zuzuführenden Getreides bewirken zu fünnen. Der Rüttelfchuh

hat eine fo geringe Neigung gegen den Horizont, daß
in Folge derfelben ein Abgleiten des auf ihm gefalle-
nen Getreides nicht erzielt werden würde, wenn man
ihm nicht gleichzeitig eine fehnelle fchwingende Be-
wegung ertheilte, deren Wirkung früher in $. 4 be-
Iprochen wurde, jo daß hier auf jene Stelle verwiefen

werden mag. Diefe fchwingende oder rüttelnde Be-
wegung wird dem Schuh meiftens von einem daumenartigen Körper, dem
Dreifhlag D, Fig. 87, extheilt, welcher auf einer Verlängerung des
Müpfleifens angebracht, an deffen Umdrehung Theil nimmt und mit feinen
Hervorragungen gegen den amt Schuh befindlichen Schlagftof X wirft.
Öierdurch wird diefer durch eine Feder beftändig gegen den Dreifchlag D
gepreßte Stod K und damit auch der Nütteljchuh bei jeder Umdrehung des
Rütteleifens dreimal zuriichgefehnellt, wodurd) der beabfichtigte Ziwed erreicht

Beispah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanif. III. 3. 10

ig. 87.
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wird. Anftatt des Nütteleifens: mit Dreifchlag oder Vierfchlag wendet man
zuweilen auc) einen in dem Läuferauge befeftigten Schlagring J an, d. h.
einen eifernen ing, welcher nad) Fig. 88 mit drei oder vier Anfägen ver-
fehen ift, die den ebenfall durch eine Feder dagegen gepreßten Schlagftod

bei der Umdrehung des Läufers nach innen
drängen.

° Durd) diefe dem Rüttelfchuh in der einen
oder anderen Art mitgetheilte vüttelnde
Bewegung wird das auf dem Schuh Tie-
gende Getreide zu einem Tangfamen Ab-
gleiten veranlaft, fo daß e8 durch die bei o
angebrachte Deffnung in das Läuferauge
herabfällt. Diefe Art der Zuführung ift

infofern mit der Eigenfchaft einer gewifjen

Selbftregulivung begabt, als bei einem
Ichnelleren Gange des Steines and; die Anzahl der Rüttelbewegungen und
hierdurch die Menge des herabfalenden Mahlgutes vergrößert wird. Da-
gegen wird bei diefer Art der Zuführung durch den Nüttelfehuh eine Ber-

Vig. 89.

  
theilung des Mahlgutes zwifchen die Steine nicht erzielt, aus welchen
Grimde man neuerdings vielfach eine andere Art der Speifung durch die
fogenannten Eentrifugalauff Hütter anwendet. Ein folcher Aufjchüt-ter ift duch Fig. 89 verfinnlicht. Das aus dein Rumpfe R herabfallende
Setreide gelangt ducd) das in der Are des Mahlganges aufgehängte Rohr Z
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auf einen Streuteller T, welcher auf dem oberen ‚Ende des Miühleijens
angebracht, an der Umdrehung defjelben Theil nimmt. Bermöge der den
Körnern hierdurch, mitgetheilten Fliehkraft werden diefelben gleichmäßig
nad) allen Seiten ausgeworfen, und da der Zwifchenraum zwischen dem
Streuteller T und dem unteren Rande des Zuführungsohres Z durch eine
geringe Hebung oder Senkung des Ießteren in gewiffem Grade verändert
werden Tann, jo ift hierdurch die Möglichkeit einer Regulirung des dem Mahl-
gange zuzuführenden Mahlgutes gegeben. Um die gedachte Verftellung des
Rohres Z zu bewirken, dient die Mutter M, deren Umdrehung das Rohr Z
in feiner Are verjchiebt, da diefes Rohr auf feinem Umfange mit den zuge-
hörigen Schraubengängen verfehen ift und in geeigneter Art an der Drehung
verhindert wird. Ein unter dem Numpfe in dem Abfalltohre R angebracd-
ter Schieber dient zum Abfperren der Zuführung, wenn folches aus irgend
einem Grunde, 3. B. wegen nöthig werdenden Abheben des Läufers, erfor-
derlich wird.

Die hier angeführte Einrichtung der Mahlgänge, vermöge deren der
obere Stein umgedreht wird, ift die gewöhnliche; doch hat man aud) mehr-
fad) die entgegengefegte Anordnung vorgefchlagen, bei welcher der untere
Stein in Bewegung gefeßt wird, während der obere undrehbar auf-
gehangen wird. Obwohl diefe fogenannten unterläufigen Mahlgänge
in Bezug anf ihre Wirkungsweife gewifje Vortheile gegenüber den gewöhn-
{hen oberlänfigen Gängen darbieten, fo ift ihre Anwendung bisher
dod) nur eime fehr vereinzelte geblieben; e8 ift fogar der Fall vorgefommen,
daß man die Einrichtung unterläufiger Mahlgänge wegen nicht befriedigen-

‚der Leiftung wieder durd) die von gewöhnlichen oberläufigen Gängen erjegt
hat. Auf die verfchiedenartige Wirkung diefer beiden Arten von Mahl:
Hängen fol im Folgenden befonders eingegangen werden. Der Borfchlag,
welcher "auch gemacht worden ift, beide Steine in entgegengefegten Richtun-
gen zu drehen, hat eine praftifche Verwendung nicht finden können.

Wirkungsweise der Steine. Die Zerkleinerung findet zwifchen
den Steinen durd) einen eigenthümlichen Vorgang ftatt, welcher als ein
Zerreiben anzufehen ift, und von dem man fih dur Fig. 90 (a. f. ©.)
eine Vorftellung machen fan. Die Slächen der Steine find niemals glatt,
jondern von Natur mit einer gewifien Rauhigfeit begabt, welche künftlich
dadurch erhöht wird, dag man die Oberfläche mit feinen Furchen oder Nillen,
den fogenannten Sprengfhlägen, verfieht, wie diefelben in der Figur
duch die Wellenlinien ss dargeftellt find. Auer diefen Sprengjchlägen
arbeitet man in die Mahlflächen nod) eine Anzahl tieferer Furchen, die fo=
genannten Haujchläge, ein, welche über die ganze Fläche jedes Steines nad)
einer beftimmten Anordnung vegelmäßig vertheilt werden, und welche in

10 *
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ihrer Gefammtheit den Namen der Schärfe erhalten. Die zwischen zwei

folchen Haufchlägen ftehen bleibenden und nur durd) die feinen Sprengjchläge

fünftlich) gerauhten Theile führen den Namen Balken. Zwijchen diefen

jehr nahe zufammengehenden Balken findet wejentlich das Feinmahlen ftatt,

während die Haujchläge. vorzugsweie die Beförderung des Getreide von

dem Läuferauge nad) dem Umfange zu vermitteln haben und gleichfalls für
die zur Kühlung erforderliche Luftzufuhr wirkfam find. Denkt man fi) ein

Getreideforn zwifchen zwei Haufchlägen befindlich, wie in Fig. I dargeftellt,
fo wird bei einer. Bewegung des oberen Steines in der Richtung des Pfeiles
der Abftand zwifchen den jchrägen Flächen ab und de der Haufchläge Kei-
ner, Fig. H, und das Korn erleidet dabet nicht nur einen Drud, fondern

e8 wird gleichzeitig einer vollenden Bewegung ausgejegt. Die Folge diefer
Wirkungsmeife ift im Allgemeinen eine zweifache; e8 wird einerjeits unter

dem Einfluffe des Drudes ein Zerquetfchen des Kornes in einzelne Theile
bezw. in einen breiten Kuchen ftattfinden, und andererfeitS werden die flei-

nen Hervorragungen der rauhen Steine entfprechend Kleine Theilchen von

Fig. 90.

DET) E32 x y 2 WI 9)an)
der Maffe des Kornes abftogen, worin der eigentliche Vorgang des Zerrei-

bens befteht. Im Folge der fchrägen Richtung der Haufhlagjohlen gelan-
gen die Theile des Kornes durch die wälzende Bewegung zwijchen die eng
an einander befindlichen Balkenflächen, zwijchen denen der gedachte Vorgang
de3 Zerreibens ganz befonders fortgejest wird. Aus diefen Bemerkungen
erfennt man fogleich die Wichtigkeit der Rauhigfeit der Steinfläden
für das Mahlverfahren, und e8 erflärt fi hieraus, warum die Müblfteine
vorzugsweife aus folhem Material gefertigt werden, welches feine natürliche
Rauhigkeit dauernd beibehält,-wie dies bei gewiffen Sandfteinen, bei der
Bajaltlava und bei dem Süfwafferguarz der franzöfifchen Steine der Fall
it, während folche Materialien, welche durch den Gebraud) eine Politur an-
nehmen, wie insbejondere die harten Granite, in den Mühlen nur wenig
Anwendung finden. Es ift ferner erfichtlich, daß zur Beförderung des
Mahfgutes aus den Haufchlägen zwifchen die Balten die Haufchlagfohle ad
wicht zu fteil fein darf, und daß die von manchen Millern beliebte Form III
nicht zu empfehlen ift, da die Heine Wand ga, die fogenannte Federfante,
der Beförderung des Mahlgutes zwijchen die Balken nur hinderlich fein Fan.

II.
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Der hier betrachtete Vorgang ift offenbar. jehr gut geeignet, um eine
folche Zerkleinerung hevvorzubringen, wie fie zur Bereitung jchöner Mehl-
forten aus dem Getreide nothwendig ift, derart nämlich, daß die Zerfleine-

vung durd) allmäliges Abreiben der Maffentheile von der
Oberfläche aus bewirkt wird. Nur hierdurch)ift e8 möglich, die Scha-

len und darunter befindlichen Heberhaltigen Theile des Kornes von den in-
neren ftärfemehlhaltigen Theilen in gehöriger Art zu trennen, wie

dies zur Bereitung vorzüglicher Mehljorten :unerläglic) ift,. Diefer legtere
Awed wird um fo vollfommener zu erreichen fein, je weniger man das Ma-
tevial bei jedem VBermahlen angreift, je häufiger man aljo das Abmahlen

de8 von den abgeftoßenen Theilchen jedesmal durch Abfichen zuvor be-

freiten Getreide vornimmt. Dagegen wird eine fchnelle Zerkleinerung ducd)
einmaliges Zerreiben zwifchen den eng zufammengeftellten Steinen niemals

eine weitgehende Trennung der einzelnen Beftandtheile des Kornes und da=
her auch) nicht die Erzeugung Hochfeinen Mehles geftatten. Man unters
ieidet hiernad) wohl das jog. Slachmüllereiverfahren, bei welhem zur

Erzeugung gewöhnlicher Mehle ein fehnelles Bermahlen zwifchen den dicht

zufammengeftellten Steinen vorgenommen wird, von dem Verfahren der

Sohmiüllerei, mober durch die Hoc), d.h. weit aus einander geftellten

Steine-da8 Getreide nur wenig angegriffen wird, um durch oft wiederholtes
Dermahlen -zwifchen den almälig enger geftellten Steinen den bejagten

Ztwef einer weit gehenden Sonderung der Beftandtheile in viele verchiedene
Mehfforten zu erreichen. Auf die befonderen Eigenthümlichkeiten diefer

beiden Mahlverfahren einzugehen, ift hier nicht der Ort, e8 muß dieferhalb
auf die betreffenden Werke über Millerei und Mehlbereitung !) verwiejen

werden. Daß man den beabfichtigten Zwed der Mehlbereitung nicht durch
Mafchinen erreichen fan, welche mit Meffern oder mefjerartig wirkenden

Ihneidenden Schienen arbeiten, ift aus dem Vorftehenden gleichfalls

erfichtlich; folche Mafchinen würden wohl ein Zerfchneiden des Kornes in

!leine Stüde bewirken, eigentliches Mehl aber würde man nicht erhalten,

wie folches aus einev Sonderung der einzelnen Beftandtheile

allein hevvorgehen fann. Daher haben denn alle die Borjchläge und Ber-
fuche, welche man gemacht hat, um die Steine durd) andere Theile, 3. D.
gußeiferne Scheiben mit eingefegten Stahlmefjern, zu erfegen, zu guten Er-
gebniffen nicht führen fönnen.
Bon der größten Bedeutung für die Wirkung der Mahlgänge ift eine

gehörige Entfernung des hinreichend fein gemahlenen Stoffes und der Erjag

deffelben duxch neu hinzugeführtes, noch nicht zerkleinertes Gut. Im den

 

4 Die Mehlfabrifation von Friedrid Kid. Die Mahlmühlen von Herr:
mann Wiebe,
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älteften Mühlen überließ man die Abführung des Mahlgutes nad) außen

einfach der Sliehfraft, welche in dem durch den Stein mit herumgenonmte-

nen Getreide rege gemacht wird. Später ordnete man auf den Mahlflächen

die Schärfe an, d. h. eine Anzahl von Haufclägen folcher Geftaltung,
daß durch diefelben ein Ausftreifen ded Getreides erzielt werden follte.
Endlich, verfah man die Mahlgänge mit einer Bentilation derart, daß man

zwifchen den Mahfflächen einen Luftftvom erregte, welcher von dem Länfer-

auge aus nad) dem Umfange gerichtet, die Beförderung ded etreides wejent-

lic) unterftügt. Dieje verjchiedenen Mittel jollen im Folgenden näher be-

fprochen werden. 3
Bon einer Einwirkung der Fliehfraft kann nur die Aede fein, fobald das

Mahlgut an der Umdrehung des Steines fich betheiligt. Dies ift bet unter-
läufigen Mahlgängen bei allen auf den Bodenftein fallenden Mahlgut-

theilchen der Fall, foweit nicht durch, den dariiber in Auhe befindlichen Stein
die Mitnahme des Getreides verhindert. wird. Dagegen fann bei den ober:
länfigen Gängen eine Bewegung des auf dem vuhenden Bodenfteine befind-
lichen Mahlgutes nur dadurd) hervorgebracht werden, daß dafjelbe von den

Läufer mitgenommen wird. "Insbefondere werden die Hanfchläge des Läu-
fers bei deffen Umdrehung die auf dem Bodenfteine Tiegenden Theilchen
direct mit hermmführen, fofern diefe Theilchen hinreichend weit hervortreten,
wogegen folhe Theilchen, die in den Haufchlägen des Vodenfteines befindlic

find und bereitS fo weit zerkleinert wurden, daß fie nicht über die Mafl-
fläche hervorragen, von dem Lünfer nicht direct bewegt werden fünnen. Die
Berfchiebung diefer feinen Theilchen, auf die e8 eigentlic, vor allen Dingen

ankommen jollte, kann daher nur in indirecter Weife dadurch bewirkt werden,

daß andere von den Läufer ergriffene, noch) gröbere Theile eine Verdrängung
der fein gemahlenen veranlaffen, fowie auch durch; die Wirkung der Luft,
welche von den Wänden der Haufchläge bei deren fhneller Drehung wie von
den Flügeln eines Ventilators nad) außen getrieben wird. Hierin liegt ein
gewifjer Mangel der oberläufigen Gänge im Vergleiche mit den unterläufi-
gen, bei welchen gerade die fein gemahlenen Iheilcdhen durd) die Wirkung
der Slichkraft nach außen gejchleudert werden, während die gröberen durch)
den fejten Oberftein daran entjprechend verhindert werden.
Um die verjchiedene Wirfungsweife der beiden Anordnungen zu verftehen,

möge dev Weg ermittelt werden, welchen ein Mahlguttheilchen relativ gegen
die Fläche des unteren Steines durchläuft: Es fei zu dem Ende A in
Fig. 91 ein Theilchen, welches im Abftande AC —= r von der Mitte auf
der ruhenden Fläche des Bodenfteines eines oberlänfigen Mahlganges ruht,
und von dem darliber beweglichen Läufer mit einer Gejchwindigkeit o im
Kreife Herumgeführt wird. Hätte man e8 mit vollfommen glatten Flächen zu

tun, fo wirde da8 Theilhen in dem Punkte A mit der erlangten Gefchwin-
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digkeit v tangential an den Kreis durd; A in der Richtung AB fic) fort-

bewegen; jollte dagegen das Theilchen in dem Kreife durch A verbleiben, fo

müßte auf dafjelbe eine radial einwärts gerichtete Centripetalfraft wirkjam
fein, welche fi für das Theilchen von dem Gewichte G- bekanntlich durd)

2 .

0=@ zu ausdrückt. In Wirklichkeit find mm die Flächen nicht vollfom-

men glatt, e8 findet daher bei dev Bewegung des Theilcdyens auf dem Bodenfteine

eine gewifle Reibung ftatt, welche als eine der nach außen gerichteten Be-
wegung hindernd entgegentretende Kraft anzufehen ift. Wenn dieje Reibung
den durch obige Formel ausgedrücten Werth der Centripetalfraft C hätte,

wog 3. B. der Fall fein fünnte, wenn das Theilhen mit hinreichendem
Drude zwifchen die beiden Mahlflächen gepreßt wäre, fo wide dafjelbe im

"reife A.D mitgeführt werden, ohne jemals nad) außen zu gelangen. Im
Allgemeinen wird aber die auftretende

dig. 9. Neibung Heiner fein, al8 die oben be-
B Gap rechnete Fliehfraft, und es wird daher

ee der Weg des Maplguttheil—hens durch
D en eine zwijchen der Geraden AB und

dem Kreife AD gelegene frumme Linie
AE dargeftellt fein, welche im Wefent-
lichen den Charakter einer Spirallinie
annehmen wird und in der Figur durd)

HJFAE vorgeftellt fein mag. Eine
genaue Beftimmung diefer Linie wiirde

nad) dem Borhergegangenen die Kennt-
/ niß der Reibung des Theilchens in jedem

Punkte feiner Bahn erfordern, weshalb eine foldhe genaue Beftimmung über-
haupt nicht möglich ift. Iedenfalls läßt fich aber fo viel erkennen, daß die
Bewegung des Theilchens von innen nad) außen auf der gedachten Spirale
um fo fchneller, d. 5. in um jo weniger Umdrehungen erfolgen muß, je

größer die Gejchmwindigfeit v, alfo die Fliehkraft C, und je Heiner der Wider-

ftand ift, welcher fi der Bewegung des Theilchens entgegenfegt. 8 ift
aud) Ear, daß an folhen Stellen, an denen der gedachte Widerftand nicht
oder nur ummerkfich vorhanden ift, das Theilhen ganz oder nahezu der
fangentialen Richtung folgen wird. Dies ift z.B. der Fall, wenn das
Teilchen plöglich aus dem engen Zwifchenraume zwifchen zwei Balken in
den viel weiteren Raum eines Haufchlages tritt, e8 wird alsdann diefen
Haufhlag in tangentialer Richtung durchfliegen können, bis e8 wieder in
Berlirung mit beiden Steinflächen gelangt, wofelbft der größere Wider
ftand das Theilchen wiederum zu der befprochenen fpirafförmigen Bewegung
beranlaßt.
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E38 werde ebenfo in A, Fig. 92, ein Mahlguttheilchen gedacht, welches

auf dem unteren beweglichen: Steine eines unterläufigen Mahlganges im
Abftande AC—r von deffen Mitte befindlich fein fol, und defien Gewid)
durd) G ausgedrüdt fein mag. Denft man den Stein von feiner Ruhe
aus allmälig in Umdrehung gefegt, fo wird zunäcdft das auf ihm liegende
Theilchen A mit dem Steine votiren, ohne feine Stelle relativ zu dem Steine
zu verändern, jo lange nämlich, als die Fliehtvaft des Theilchens noch) Heincı
ift, als die Reibung f @, welche fic, einer BVerfchiebung des Theildens auf
dem Steine entgegenftellt. Sobald jedocd, die Gejchwindigfeit » fo groß ge-

2
worden ift, daß die Fliehkraft C —= G He den Betrag /G diefer Reibung

erreicht hat, findet ein Abgleiten des THeilchens in der tangentialen Rid)-
tung AB ftatt, und zwar mit
einer Gejchwindigfeit gleic
derjenigen © des Steines in
dem Umfange durch A. Wollte
man von einer weiteren Ein-
wirkung des Steines auf das
Korn abfehen, d. h. alfo die
Reibungen vernadjläffigen, die

fi) während des Abgleitens
der Bewegung des Kornes
entgegenjegen, fo dürfte man

annehmen, daß die Bewegung
ded Kornes in der abfoluten
Richtung AB mit! unverän-
derter Gejchwindigfeit: erfolgte.

Da fid) num der Stein mit gleichbleibender: Winfelgefhwindigfeit dreht, fo
erhält man als den relativen Weg des Kornes gegen den Stein, wie leicht
zu erfennen ift, die Evolvente des Kreifes zum Halbmefjer CA; denn
denkt man fich auf die Gerade AB gleiche Stüde in a,, a, a, a, aufge-
tragen und Stüde von derjelben Größe auch auf dem Kreife abgetragen in
b,bs,b;...,foift es deutlich, daß das Korn fid) vermöge feiner gleid)-
mäßigen Bewegung in a1, a, az... befinden muß, wenn der Punkt Aded Steines bezw. nad dı, bu, by... gelangt ift. Die von dem Korne
auf dem Steine befchriebene Curve b,a,D ift daher die Evolvente desKreifes Abıbz..., da die von ihren Punkten an diefen Kreis gelegtenTangenten gleich den Bögen zwifchen den betreffenden Berührungspunftendiefer Tangenten und dem Anfangspunkte d, find. Im Wirklichkeit wirdnatürlich, die von dem Korne auf dem Steine bejchriebene Linie von diefer
Evofvente weentlich abweichen, da einerfeit der untere bewegte Stein felbft

Vig. 92.
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vermöge der Neibung eine ftetige Einwirkung auf das Korn ausübt, wel-
cher zufolge dafjelbe in der Richtung der Umdrehung befchleunigt wird, an-
dererjeit8 aber der obere feftliegende ‚Stein einen gewifen Widerftand dar-
bietet, welcher die entgegengefegte Wirkung äußert. Iedenfalls wird die nad)
außen treibende Wirkung der Fliehfraft bei den unterläufigen Mahlgängen
beträchtlicher ausfallen, als bei den oberläufigen.

Schärfe der Steine. Da die Wirkung der Fliehfraft zur gehörigen $. 33.
Beförderung des Mahlgutes nach) augen nicht ausreicht, jo fucht man diefe

Birkung duch) die Haufchläge zu unterftügen, welchen man eine derartige

Geftalt giebt, daß fie vermöge derjelben ein Ausftreifen des Mahlgutes be
wirken. E8 möge etwa durd) AB, Fig. 93, ein Haufchlag des Läufers und

durch A C ein Haufchlag des feft dar-
unter Liegenden Bodenfteines darge
ftelltfein, und e8 werde zunächft der

Einfachheit halber angenommen, daß

diefe Haufchläge geradlinig ausgeführt

feien. Stellt man fid) die Umdrehung

des Läufers in der Richtung des Pfei-
le8 vor, jo wird hierdurd) auf ein im
Kreuzungspunfte A Liegendes Korn

eine Wirkung ausgeübt, welde we-
fentlich von der Größe des Kreuzungs-
winfel® BAC der beiden Furchen

in A abhängig if. Wenn diefer
Winfel nur Hein it, fo wird das Korn nicht nach außen verjchoben, jondern
es findet die oben mit Hülfe dev Fig. 90 erläuterte zerfleinernde Wirkung

ftatt, indem das Korn einem Rollen unter Drud ausgefegt ift, dent zufolge
e8 auf der geneigten Sohle der Haufchlagsfurche emporgewälzt und zwoijchen

die Bolten zum weiteren DBerreiben geführt wird. Diefe Bewegung des
Kornes erfolgt: in der Richtung AA, des durd) A gehenden Kreijes.
Wenn dagegen der Winkel BA CO zwifchen den beiden Furchen eine Hin-

teihende Größe hat, fo erfolgt das Ausftreifen des Komes, d. h. eine
nad) außen gerichtete Bewegung defielben. Da bei einer folhen Bewegung

die Reibung überwunden werden muß, welche das Korn in jedem der beir
den Hanfchläge findet, fo hat man nad) den fchon mehrfad) über die Natur des
Reibungswinfels Gejagten anzunehmen, daß die Wände der Hanfchlagfurchen

gegen das Korn in Richtungen wirken, die von den normalen Richtungen
um die Größe des Neibungswinfels abweichen, welcher dem Oleiten des
Kornes entlang der Steinfläche zukommt. Sind daher AN und AM die
Senfrechten zu den Furchen AB und A C, und macht man NAD—=NAE—=g

Fig. 93.
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gleich dem Reibungswinfel, fo erhält mian in AD und AE die Richtungen,

in welchen von-den Furchen eine Einwirkung auf das Korn ausgeübt wird.
Soll nun in Folge diefer Wirkungen ein Ausftreifen des Kornes eintreten,

fo muß der Hohle Winkel diefer beiden Richtungen AN und AM nad)

außen hin gerichtet fein. Als Grenzfall, für welchen ein Ausftreifen

noch nicht ftattfindet, hat man denjenigen anzufehen, für welden die beiden

Rihtungslinien AE und AD in diefelbe Gerade fallen, und man erkennt ohne

Weiteres aus der Figur, daß dies der Fall ift, wenn der Kreuzungsmwintel
BAC = der Fuchen glei) dem doppelten Reibungswinkel ift. Zur
Erzielung des Ausftreifens hat man daher die Bedingung zu erfüllen: & >20.

Die Betrachtung. der Figur zeigt, daß die Fuchen um fo lebhafter das
Ausftreifen bewirken werden, je größer der Kreuzungswinfel BAC zwifchen
denfelben ift, und daß bei einen Betrage diefes Winfels unter 20 ein Aus-

ftreifen gar nicht, fondern nur die oben bejprocene zertheilende Wirkung zu
erwarten ift. Unter der Borausjegung einer fymmetrifchen Anordnung der
Haujcläge in den beiden Steinen, welche Voransfegung in den meiften

Dällen erfüllt ift, hat man für den betrachteten Grenzfall z — 0, um e

ift z dur) die Bezeichnung sinz == Z gegeben, wenn a —= AC ben

Abftand des betrachteten Punktes A und 2— CK den Abftand der Furden-

vichtung AB von dem Mittelpunfte C bedeutet. Den Abftand CK nennt
man wohl den Zug des Haufcdlages, und man erfieht aus ‘der obigen

Gleichung sinS — I, daß für geradlinige Haufchläge, fir melde
der Zug 2 an allen Punkten conftant ift, die Kreuzungswinfel nad)
außen hin abnehmen. '

Müpkfteinjchärfen mit geradlinigen Haufchlägen find die in neuerer Zeit
gebräuchlichften und insbefondere für franzöfiiche Steine allein in Anwen-
dung fommmenden. In Fig. 94 ift der Verlauf der Haufchläge für eine

folde geradfinige Schärfe angegeben, wie fie dem Werke von Kid entnom-
. men ift. Man erfieht daraus, daß die ganze Fläche des Steines durd) eine

Anzahl von Hauptfurhen, wie AB in eine beftimmte Zahl: (in der

dig. 10) von Feldern oder fogenannten Bierteln getheilt ift, und daß

diefe Hauptfurchen fänmtlich einen Kreis berühren, deffen Halbmeffer C.D

als Zug allen Hauptfurchen gemeinfam ift. Außerdem wird jedes Feld
duch zwei bis vier (in der Fig. 2) Nebenfurhen wie EF und EJ

durchfegt, welche Nebenfurchen in der Regel parallel mit den Hauptfurchen

angeordnet werden. Die zwifchen diefen Haufchlägen ftehen bleibenden
Ballen werden am ‚äußeren Umfange in einer Ringfläche von etwa 0,2 m
Breite mit feinen Sprengfchlägen verfehen, fo daß hauptfächlich in diefer
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Kingfläche das Ausmahlen ftattfinden fanı. Im dem mittleren Theile

zwifchen diefer Ningfläche und dem Steinauge fehlen nicht nur die Spreng-
jchläge, fondern die Flächen find Hier auch jede um etwa 3 mm vertieft aus=
gearbeitet, fo daß der Abftand der beiden Mahlflächen am Steinauge etwa
6mm beträgt und fid) allmälig nad) außen Hin verringert, biß in der

Fig. 9. Ningfläche ein faft dichtes Zu-
fammengehen der Steine er-
zielt wird.
Wie fchon bemerkt, find die

Kreuzungswinfel bei der ge-
radlinigen Schärfe in verjchie-
denen Abftänden von der Mitte

verschieden groß, und e8 er-
giebt fic) auch fiir die ange-

gebene Anordnung, daß die

Nebenfurhen andere Kreu-

zungswinfel zeigen miüffen,
als die Hauptfurchen in dem-

felben Abftande, da der Zug

für die Nebenfurchen anders

gewählt ift, als fr die Haupt-
furhen. Die Größe der Kreuzungswinfel, welche in jedem Falle nad) der

 

Formel sin > = z ermittelt werden Fan, ift aus der folgenden Zufamz=

menftellung evfichtlicdy, welche dem Kid’jcen Werke entnommen ift und
für einen Stein vom Halbmefjer 2 —= 2 Fuß — 0,632 m, für welchen

ein Zug der Hauptfurchen von z — = r bei 10 Feldern und zwei Neben-

fuchen im jedem Felde die Kreuzungswinfel fir die Abftände Y,R, \/;R,
/;R und R von der Mitte angiebt.

Der Kreuzungswinfel beträgt

im für die für die erfte für die zweite
Abjtande Hauptfurde Nebenfurdhe Nebenfurche

Y,R 500 ar Ze

YR 949 66° —

3/,R 16° 440 720
R 120 320 520

Man erkennt aus diefer Tabelle, daß die Kreuzungswinfel der Haupt-

fucchen nach dem Umfange hin fo Elein werden, daß von ihnen an diefer
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Stelle eine ausftreifende Wirkung nicht: zu erwarten fein wird, eine folde
vielmehr dafelbft hauptfächlic) von den Nebenfurchen und der Bliehkvaft, fo-
wie von der durchtretenden Luft ausgeht werden muß. Die hier angege-
bene geradlinige Felderfchärfe ift eine jehr gebräuchliche, die Anzahl der ein-
zelnen Felder richtet fc nach dem Durchmefjer des Steines und beträgt
zwilchen 8 und 20, ‚bei den gebräuchlichen Steindurchmefjern zwifchen 0,9
und 1,8m. .

Man hat auc) vielfach, namentlich in früherer Zeit, die Haufchläge nad)
frummen Linien angeordnet, in welcher Hinficht hier nur wenige Be-
merfungen gemacht werden follen, da die Form und Lage der Haufcläg:
überhaupt nicht von detjenigen Bedeutung ift, welde man ihr zuweilen bei-

Fig. 95. ig. 96.

 

 

gemefjen hat: Denkt man fi) durd, BAJ, Fig. 95, einen Haufchlag des
in dem Sinne des Pfeiles umgedrehten Läufers und durch die fynmetrifche
Cuve DAH einen Haufchlag des Bodenfteines, fo kann man die frummen
Haufchläge in dem Punkte A dur) geradlinige Elemente von den Nichtun-
gen der Tangenten erjegt denfen, und die vorftehenden Bemerkungen darauf
anwenden. Der Abftand CF der Tangente von der Mitte gilt hier als
der Zug 2 bes Haufchlages in dem Punfte A, und man hat dafür den
Krenzungswinkel & aus sin 5 — e = = zu beftimmen. Man cr

fennt hieraus, daß fir die Punkte Fund H, deren Zangenten durch den
Mittelpunkt gehen, der Zug und damit auch der Kreuzungswinfel gleich)
Null ausfällt, und daß eine Forın der Haufchläge, wie die gezeichnete, welche
noch). einen zweiten Schnittpunft A, aufweift, dvurhaus unzuläffig
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ift, weil ein in A, Tiegendes THeilchen in Folge der Bewegung des Steines
nicht nad) außen, fondern nad) innen gejchoben werden würde.

Als Curven für die Haufchläge Hat man vielfach, Kreisbögen angenom-
men, und zwar bei der älteren Schärfe Kreisbögen, welche durch die Mitte
des Steines gehen, Fig. 96, und deren Halbmefjer etwas Heiner als der

Steinhalbmefjer gewählt wurden. Sest man den Halbmefjer MC eines

folhen Bogens gleich r, fo beftimmt fich der Kreuzungswintel & fit irgend

einen Punkt A im Abftande a von der Steinmitte wie folgt. Zieht man
an A die Tangente des Kreisbogens und von defjen Mittelpunkt 7 ein

%ot) MB auf den Radius CA, fo erhält man in AAAC—=AD0-5

den halben Kreuzungswinkel, fir welchen direct aus der Figur die Beziehung

dig. 97.

 

 

[ 23% a ; u.
folgt: söngr Der Sinus von > und denmac) aud) der. Kreu-

zungswinfel & nimmt diefer Vormel zufolge von innen nad

außen ftetig zu, ein Uebelftand, an welchem diefe ältere Kreisichärfe

(eidet, da im der Mitte wegen der Heinen Kreuzungswinfel das Einziehen
de8 Gutes erfchwert wird, während außen, wo die Kreuzungswinfel erheblich)
find, ein fehnelles Ausftreifen ftattfindet, worunter das gehörige Yeinmahlen
leidet. Man hat daher die Kreisfchärfe dadurch zu verbeffern gefucht, daß

man die Kreisbögen für die Haufchläge neben der Steinmitte vorüibergehen

läßt, Fig. 97. Hier kann man e8 erreichen, daß die Kreuzungsmwinfel von

innen nad) augen abnehmen, wie e8 für gehöriges Einziehen und gutes Aus-
mahlen des Getreides zu fordern ift. Zicht man nämlich auc, Hier die

Tangente AA, an einen. beliebigen Punft A eines Haufclages und von
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deflen Mittelpumft M das Loth MB auf die durd) A und die Steinmitte
C gelegte Sehne, deren Länge duch AD — 5 bezeichnet fein mag, fo ilt

sinz == 3 _ und daher erlangt diefer Sinus feinen Eleinften Werth,

wenn die Sehne s am Hleinften wird, d. h. für den Punkt J, deffen Ko-
dins TO fenkrecht zu der Berbindungslinie MO der beiden Mittelpuntte

liegt. Es nimmt der Winfel 5, welchen die Tangente mit dem Abftand:

vom Steinauge. bildet, von dem Werthe 90 Grad in E ab bis zw dem
Punkte T, von wo wiederum eine Vergrößerung fich einftelt. Wenn man
daher die Anordnung fo trifft, daß der jenkrecht über MC gelegene Punkt

de8 Haufchlages in den Umfang des Steines hineinfält, d. H. wenn man
den Kreisbogen I zum Mittelpunkte O als Haufchlagenve wählt, jo er-
reicht man ein fletiges Abnehmen des Kreuzungswinfeld von innen nad)
außen. ;

Eine Schärfe mit Freisförmigen Haufhlägen nach Art der Fig. 97, bei
welcher die Kreuzungswinfel nad) außen Hin abnehmen, nennt man
wohl die neuere Kreisjchärfe, im Gegenfage zu einer Anordnung der
Haufchläge nad) Fig. 96, wobei die Kreuzungswinkel nach augen hin zu-
nehmen, und welche Schärfung als die alte Kreisihärfe bezeichnet
wird. Die Mängel diefer älteren Kreisjchärfe wurden jchon oben Hervor-
gehoben; in Betreff der neuen Kreisfchärfe bemerkt Kid, daß ihre Anwen-

dung für Weizenvermahlung Kaum befondere Vortheile gewähren diirfte, und
jedenfalls ihre Herftellung unbequemer ift, alß die der Felderfchärfe

mit geraden Furden. Nur für das Ausmahlen der Schalen fowie
für da8 Spiten des Getreides, d. h. für ein mur oberflächliches Abreiben
defjelben, wird die neue Kreisfchärfe gewife Vortheile darbieten, indem bei
ihr die Kreuzungswinkel nach augen hin weniger fchnell abnehmen, als bei
der geraden Schärfe, und Hierdurch, das Ausftreifen befördert wird, mas

gerade in den angeführten Fällen des Ausmahlens der Schalen und des
Spigens wünjchenswerth fein muß.

Man hat aud, Schärfungen vorgefchlagen und in Anwendung gebradt,
bei welchen der Kreuzungsmwinfel der Haujhläge in allen Ab-
fländen vom Steinauge ein und diefelbe Größe hat. Zu die
fem Zwede hat man die Haufchläge nad) der Form der logaritgmifchen

Spirale auszuführen, da diefe Curve befanntlich die Eigenjchaft hat, daß
in jedem ihrer Punkte die Tangente mit dem Radius vector einen con-
fanten Winkel einfchließt. ine folde Curve ift durch AB, Fig. 98, an-
gedeutet; die Gleichung derfelben ift befanntlich für PBolarcvordinaten durch)
r — KkP gegeben, wenn r — AO den Abftand irgend eines Punktes A
von dem Coordinatenmittelpunfte O bedeutet, % eine unveränderliche Größe
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it, und wenn unter 9 —= AOB der Winkel verftanden wird, den der

Radius vector AO mit der Ridhtung BO einfäjtießt: Man erhält dur)
Differentiiven der Gleichung den Ausdrud:

dr — m log.natk.09 —= rInk.opg.

Hierin ftellt Op den Kleinen Winkel AOC, ferner Or die Strede DC
und rO@ diejenige AD vor, fo daß man die Beziehung erhält

Or

rop
 — Ink — cotg >,

wenn 5 den Winkel ACD— A, AO bedeutet, welchen der ARadius vec-

tor mit der Tangente in dem betreffenden Punkte A einfchließt. Diefer

Binkel ift hiernach überall von derfelben Größe, und wenn man denfelben

gleich) dem halben Kreuzungswinkel macht, welcher für die Haufchläge verlangt
gig. 98. wird, jo erhält man die den leßteren unter der Be=

dingung eines überall gleichen Kreuzungswinkels «&
zu gebende Geftalt, wobei zu beriikfichtigen ift, daß
der Mittelpunft O der logaritgmifhen Spirale mit

dem Steinmittel zufammenfallen muß.

Um die für einen beftinimten Kreuzungswinfel

anzumendende logarithmifche Spirale zu zeichnen,
fan man aus der oben angeführten Formel

cotg > —= Ink

 

die Größe % beftinmen, und dann entweder auf dem

Dege der Rechnung aus der Grundgleihung r — kP, oder durd) eine der
befannten Conftructionen für eine größere Anzahl von Winkeln P die zuge
hörigen Radien r ermitteln. In Bezug der hierzu dienenden Conftructionen
fann zwar auf die betreffenden Handbücher der Geometrie verwiefen werden,

doch) möge hier in Kürze eine Conftruction von Wiebe angeführt werden,
welche aus dem gegebenen Kreuzungswinfel & direct die Verzeichnung der
zugehörigen Togarithmischen Spirale geftattet. Dieje Conftruction beruft

auf der allgemeinenGleichung sin 3 — Z, worin a den Abftand eines

Punktes vom Mittelpunfte und z den fogenannten Zug bedeutet. Soll num

% conftant fein, jo muß dies. auch. für das Berfältnig — der all fein.

Trägt man an den beliebigen Halbmefjer OA des Steines, Fig. 99 (a. f.©.),

im Endpunfte A den halben Kreuzungswinfel gleid OAB — 3 an, und



160 Erftes Gapitel. [$- 34.

zieht von Steinmittel O aus das Loth OB auf die Nichtung von AB,fo
“ if OB der Zug für das in A befindliche Element. Für irgend einen an-

deren Abftand OA; erhält man daher, jener angegebenen Bedingung ent-
Iprechend, den Zug in der Strede O B,, wenn man duch A, eine Parallele
“AıB; zu AB zieht. Hieraus ergiebt fich die folgende Conftruction. Man
theilt den Abftand AA, zwifchen dem Umfange des Steines und dem Auge
in eine beliebige Anzahl gleicher Theile, in der Figur durch Ay, As, A; in
vier Theile, und zieht durch die Theilpunfte A,, Az... . die. Barallelen mit
AB, welde auf OB die diefen Theilpunften zugehörigen Größen für deu

dig. 99.

 
 

 

Zug abfchneiden. Man legt nun durch die Punkte A und B die zur Stein-
mitte concentrifchen Kreife umd zieht von dem beliebigen Punkte a im Kreife
A eine Tangente ab an den Zugfreis B; von dem Purntte €, in melden
diefe Tangente #b den in der Mitte zwifchen Aa und Ay a, ‚gelegenen Kreis
ed jchneidet, eine Tangente cd, an den. Zugfreis B,. Ferner zieht man
von den Ducchfchnitte c, ‚diefer Tangente mit dem mittleren Kreife zuifchen
Ara, und Ayaz wieder eine Tangente c,d, an den Zugfreis B, u.f.f.,
wodurd) man die Punkte a, f, %,f, fi erhält, die man durd) einen gleid)-mäßigen Curvenzug verbindet, welder hinreichend genau die gefuchte Ioga-
rithmifche Spirallinie darftellt. In diefer Weife conftruirt Wiebe die von
ihm empfohlene Schärfe, indem er die Haufchlageurve. in ihrer größten. Er-ftredung von außen nad) innen als logaritämifche Spirale entjprechend
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einem Kreuzungswinfel glei 39 Grad annimmt, und an diefe Curve im
Abftande vom Mittelpunfte gleich 2/, des Steinhalbmefjers gegen die Mitte

hin ein gevadliniges Stück anfügt, fo daß der Kreuzungswinfel am Stein-
auge fi bis zu der Größe von 83% 40’ erhebt. Nur die Hauptfurchen
gehen bei diefer Schärfe bis zum Steinauge, während die Nebenfurchen als

nit den Hauptfurchen üibereinftimmende Logaritämifche Linien verzeichnet

find, die fich weniger weit in das Innere erftveden, und denen der gerad-

(inige Fortfag fehlt. Hierdurch ift auf dem größten Theile der Mahlfläche

durch die Haupt- wie Nebenfurchen ein conftanter Winkel von 39 Grad er-
zielt, und e8 find nur im inneren Theile durch die geradlinigen Streden
der Hauptfiechen größere Kreuzungswinfel angeordnet zum Zwede einer
Ihnelleren Einziehung des Mahlgutes.

Auch fonft Hat man noch, verfchiedene Schärfungen vorgefchlagen, von
denen nur die von Evans angegebene hier erwähnt werden mag, bei wel-

Her die Hauptfurchen durch Curven dargeftellt find, deren Zug nach dem
Umfange hin größer wird, während die Nebenfurchen abweichend von der
VBiebe’fchen Schärfe zu den Hauptfurchen parallel gemacht find. Näheres

iiber diefe verfchiedenen Schärfungsmethoden fann in den mehr erwähnten
Handbiichern nachgefehen werden.

Der im Dbigen mehrfach erwähnte Reibungswinfel für Mehl und Gries

auf den Mahlflächen ift von Wiebe durch Verfuche zwifchen 21° und 370
liegend feftgeftellt; follte daher durch die Haufchläge in der oben befprochenen

Veife in der That das Ausftreifen erfolgen, jo wiirde dies Kreuzungswinfel
von mindeftens 42 und bezw. 74° erfordern. So große Kreuzungswinfel fom-

men aber nur in feltenen Fällen und nur an einzelnen Stellen vor, jo daß

wohl überhaupt nicht darauf gerechnet werden Fann, daß die Ausftreifung

des Kornes gejchieht, fo Lange dafjelbe in den Haufchlägen befindlich. ift,
wie Fig. 90 darftellt. ES wird vielmehr wohl anzunehmen fein, daß
die Bewegung des Mahlgutes vornehmlich ftattfindet, fobald dafielbe ziie
Ihen den Balfen der Steine fich befindet, und daß hierbei ganz befon-

ders der Fliehkraft die ausftreifende Wirkung beizumefjen ift. Das auf
einem Balfen oder der Steinfläche zwifchen zwei Haufchlägen des Boden-
feines befindliche Getreide wird nämlich dir) den darüber beweglichen Yäu-
fer mit -herumgenommen werden, und e8 ergiebt fich leicht, daß auf diefes

im Kreife Herumgeführte Gut fchon die geringfte radial nad) außen ge-
vichtete Fliehkraft eine ausftreifende Wirkung äußern muß, denn es Lafjen
fich hier ganz ähnliche Betrachtungen anftellen, wie in $. 4 bei Betrachtung
des Einfluffes einer Nüttelbewegung auf das Herabgleiteı der Maffe von
wenig geneigten Ebenen. Hierbei genügt die einer fehr geringen Neigung
entiprechende Kleine Seitenkraft des Eigengewichtes der zuzuführenden Körper,

um deven Abwärtsgleiten zu veranlafjen, jobald ihnen durch die Rüttelung
Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanif. ILL3. 11
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eine Seitenbewegung exrtheilt wird. -Ebenfo wie hierbei ein Abgleiten
erfolgen muß, ohne daß die Neigung des Rüttelfduhes den
Reibungswintel erreicht, ja ein folches Abgleiten fogar bei: jeder,

auch der Hleinften Neigung erfolgen muß, ebenfo- wird bei dem Mahlgang:
auch die geringfte Fliehfvaft chen eine auswärts gerichtete Bewegung des

Mahlgutes zur Folge haben müfjen, jobald dajjelbe nur durch den Läufer

mitgenommen. wird.  Diefer Umftand fcheint bisher nicht genügend in Be-

tradjt gezogen zu fein, und es erklärt fid) hieraus vielleicht die neuerdings
gemachte Erfahrung, der zufolge die Form der Haufchläge von einer vicl

geringeren Bedeutung zu fein fcheint, als man früher. glaubte. Nac) deu

von Kid!) angejtellten VBerfuchen erfcheint fogar. die Form und Lage der

Haufhläge fait gleichgültig fir die Wirkungsfähigfeit der. Steine. Kid
ließ nämlid) einen Mahlgang während einer beftimmten Zeit nad) der einen
und dann während einer gleichen Zeit nach der anderen Richtung umgehen
und fand dabei feinen wejentlichen Unterjchied fowogl in Betreff der Meng:
wie der lite des erzeugten Schrotes, was. doc der Fall nicht hätte fein. fön-

nen, wenn die Form der Haufchläge von einigermaßen erheblichen Einflufie
auf die Wirkungsweife wäre. Aus diefem Grunde find die verjchiedenen
Schärfungsmethodenhier au) nicht ausführlicher ‚befprochen worden.

Die Aufhängung des Läufers. Wie bereit8 oben mitgetheilt wor

den, ift der Länferftein vermittelfi der fogenannten Haue mit der Spindel
oder dem Mühleifen verbunden. Dieje Verbindung gefchieht entweder durd,

eine fefte Haue in der Art, daß der Stein unwandelbar mit der Spindel

verbunden ift, oder man bedient fi) der beweglichen Hauen, welde
zwar eine Kuppelung folder Art herftellen, daß der Stein gezwungen ift,

an der Umdrehung de8 Miühleifens Theil zu nehmen, welche dabei aber dem
Steine eine gewifle Beweglichkeit gegen die Spindel gewähren. Eine fefte
Haue ift dur Fig. 100 dargeftellt. Diejelbe befteht im Wefentlichen aus

einer mit zwei oder befjer drei Flügeln A verfehenen Büchfe B, deren mitt-

lere Ausbohrung genau auf den oberen Theil des Mühfeifens gepaßt ift,

während die Flügel dazu dienen, eine fefte Verbindung der Haue mit dem
Steine durch Eingipfen in denfelben herzuftellen. Das obere Ende des
Mühleifens wird hierbei entweder nach der Form einer abgeftumpften vier-
feitigen Pyramide gebildet, oder man führt dafjelbe fegelförmig aus und be
wirkt die Mitnahme der Haue durd) hervorragende Rippen oder fogenannte
Sedern auf dem Miühleifen, welche in die dazır vorgefehenen Nuthen „N im
Innern der Haue B. genau paffen.. Bei dem Einjegen der Haue ijt mit

1) Defterr.-Ungarifche Mülferzeitung 1877, Nr. 46. Dinglev3 pol. Your.
1878, Bd. 227, ©. 534.
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befonderer Sorgfalt darauf zu achten, daß die untere Fläche: des Läufers

yenau fenfrecht zur Are der Spindel fteht, weil eine. fehräge Lage diefer
° Fläche ein einfeitiges oder -fchiefes Abmahlen

derjelben zur Folge hat. Andererfeitsift auch
eine genau lothrechte Stellung des Mühleijens
erforderlich, da eine jchräge Stellung der Spin-

del auc) bei genau normaler Aufhängung des

Läufers ein fhräges Abmahlen des wagerecht

gelegten Bodenfteines Herbeiführtt. Da «8
chwer ift, diefen Bedingungen immer zu ent-
fprechen, fo hat man die beweglichen oder

Balancierhauen ausgeführt, welche eine
richtige, d. 5. wagerechte Stellung der Mahl-
fläche auch bei einer nicht ganz genauen Stel-
‚lung des Mühleifens ermöglichen jollen.

Eine folche bewegliche, fogenannte Bügel»

baue ift durch Fig. 101 verdeutlicht. Das

Mühleifen A nimmt hierbei den mit dem

Steine feft vergipften Bügel B mit Hilfe des
Treibers T mit, welcher durd) den vierfantigen

Hals des Miühleifeng angetrieben, den Bügel
in der aus der Figur erfichtlichen Weife mittelft der Anfäge C mitnimmt.
Das Gewicht des Steines ruht hierbei auf dem Miühleijen mittelft des

Fig. 101. Fig. 102.

Tig. 100.,

 

   

  
fugelfsrmigen Zapfens Z, welcher dem Steine eine gewifie Beweglichkeit ge-

ftattet, Ein Webelftand ift bei diefer Conftruction darin-beftehend, daß die

s 11 *
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Angriffspunfte des Treibers mit dein Stügpunfte nicht in derfelben Ebene
liegen; in Folge hiervon wird ein Schiefftellen des Steines eintreten, fobald
die beiden auf den Bügel wirkenden Anfäge des Treibers 7’ nicht ganz
gleichmäßig zur Wirkung kommen, alfo der Antrieb des Treibers auf den
Bügel B einfeitig erfolgt. Man hat daher diefe Conftruetion auc, wohl
dahin abgeändert, daß der Stütpunft mit den Treiberangriffen in derfelben
horizontalen Ebene Liegt; dies ift insbefondere auch der Fall bei der vielfach
zur Berwendung gebrachten Kırgelhaue, von welder in Fig. 102 (a.v. ©.)
eine Darftellung gegeben ift. Hierbei ift der auf demvierfantig gearbeite-
ten Kopfe des Mühleifens A befindliche Treiber 7 mit zwei Zapfen Z dia-
metral gegenüber verfehen, auf melde fie) die halbfugelige hohle Haue H
mit entiprechenden Ausfchnitten ftügt. Die Haue felbft ift nicht im fefte
Verbindung mit dem Steine gebracht, fondern ebenfalls mit zweiZapfen Z
verfehen, deren Are zır derjenigen der Zapfen Z fenkredht fteht, und es ruht
der Stein mittelft zweier eingegipfter Lagerfchalen auf diefen Zapfen der
Hane. Hierdurch ift daher dem Steine die Möglichkeit befafjen, Kleine
Schwingungen um zwei in derfelben Ebene jenkvecht zu einander angeordnete
Aren zu vollführen, wodurch ihm wie durch die Anwendung eines Kugel-
gelenkes die Fähigkeit ertheilt wird, fich um jede beliebige, in der Ebene der
vier Zapfen liegende und durch die Mitte gehende Are zu drehen, in welcher
Hinficht auf das in Th. IT, 1 über das Univerfalgelent Gefagte verwiejen
werden Fann.

Die Anwendung eines folchen Kugelgelenkes fegt aber die Erfüllung ge-
wiffer Bedingungen voraus, ohne welche ein guter Betrieb nicht möglich ift.Zunächft ift 8 erfichtlich, daß der Schwerpunkt des Steines bei horizontaler
Mahlfläche genau in der-durch die Mitte des Kugelgelenfes, d. 5. durch den
Durchfchnitt der beiden Drehazen gehenden Lothrechten Linie gelegen fein muß,weil fich anderenfalls die Mahifläche fhräg ftellen witrde. - Auch muß dieferSchmwerpumft fi zur Erlangung eines ftabilen Öfeichgewichtes unterhalb dergedachten Mitte des Kugelgelenfes befinden. Wein diefe Bedingungen erfiilltfind, fo wird der Stein fih im Zuftande der Ruhe von jelbft durch feinEigengewicht in die wagerechte Lage ftellen, auch wenn das Mühreifen nichtgenau lothrecht ftehen follte. Hiermit ift jedoch noch feineswegs gejagt, daß derStein diefe wagerechte Lage aud) beider Bewegung annehmen milffe; damitdies der Fall fei, find noch, andere Bedingungen zu erfüllen, welche aus demin Th. T über die freien Aren Gefagten fic) ergeben. Da nämlich der durchdie Kugelhaue unterftütte Stein wie ein in einem einzigen Punkte aufgehängter, im Uebrigen frei beweglicher Körper anzujehen ift, auf welchen duchfefte Yager oder fonftige unterftügende Theile feinerlei Zwang ausgeiibt wird,jo darf bei der Umdrehung des Steineg um feine geometrifche Are durch dieSliehfräfte auch, Feinerlei Einwirkung auf diefe Are ausgeübt werden, weil
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fonft ein Schiefftellen des Steines bei eintretender Umdrehung unvermeidlic)

fein wiirde. Die Bertheilung der Mafjen muß aljo in dem Steine eine

derartige fein, daß die Fliehfräfte auf alle einzelnen Theile fich gegenfeitig
aufheben, d. H. die geometrifche Are des Steines muß eine freie Are fein.
Wäre der Stein von genau cylindrifcher Geftalt, und wäre derfelbe überall
aus durchaus homogenem Material hergeftellt, jo würde diefe Bedingung
von felbft erfüllt fein, da nad) dem über die freien Aren Gefagten die Are

jedes homogenen Umdrehungstörpers eine freie ift. Wenn dagegen die. Ber

theilung der Maffen in dem Steine nicht eine überall gleichmäßige ift, fo
wird die geometrifche Are von vornherein nicht eine freie fein, man fann
diejelbe aber zu einer folchen machen, wie man fich durch die folgende Be-
trahtung überzeugt.  Gefegt, e8 fei A in Fig. 103 ein Müplftein, defien
Schwerpunkt S durch; vorgenommene Ausbalancirung genau in der geome-

tischen Are Liegen fol. Dies kann der Fall fein, auch ohne daß der Stein
Fig.‘ 108. durchaus’ gleichmäßig in

: feiner Dichte ift; denft man

fi) z.B. den Stein im
Uebrigen honiogen bis auf

D zwei in Bund CO dia-
B 523 - metral gegenüber Liegende

JE schwerere Mafien, welche
2 gleiches Gewidt G und

gleichen Abftand a von
dev Mitte haben Tolles, fo wird Hierdurch) die Lage des Schwerpunftes aus

S nicht verfegt, und der mittelft einer Kugelhaue aufgehängte Stein ftellt

fi, im Auhezuftande mit feiner Maplfläche horizontal, Bei der Umdrehung
de8 Steines heben fich auch die Fliehkräfte aller einzelnen Theile, mit Aus-

nahme derjenigen von B und C gegenfeitig auf; die Centrifugalfräfte diefer
beiden Theile dagegen bilden ein Kräftepaar von vechtsdrehender Wirkung, wel-

ches eine Neigung des Steines hervorrufen muß, der zufolge der Punkt D des
Steines fich jenkt und ein fchiefes Abmahlen des Läufers, fowie ein unruhi-

ger Gang defjelben eintritt. Die Figur läßt aud) erfennen, in welcher Art
man diefem Uebelftande abhelfen fann. Denkt man fid) nämlich) in EZ und

F ebenfalls zwei gleiche Mafjen in gleichen Abftänden von der Mitte ange
bracht, wodurd) die Lage des Schwerpunktes aljo nicht verändert wird, fo
bilden die in diefen Maffen bei der Umdrefung hervorgerufenen Fliehkräfte

gleichfalls ein Kräftepaar von entgegengefegter Drehungsrichtung mit dem-
jenigen der Mafjen in B und C, und man hat e8 durd) Anbringung hin-
veihend großer Maffen in Z und Fin der Hand, eine Ausgleihung zu

erzielen. Zu diefem Zwede giebt Kid, welder diefen Punkt ausführlich
erörtert, an, man folle den äguilibrirten Läufer in möglichft hoch gehobener

 

 >» N
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Stellung in Umdrehung fegen und den Punkt beobachten, wo der Läufer
dem Bodenfteine fi) am meiften nähert. Figt man hierauf an diefen
Punkte in der Nähe des unteren Randes und diametral gegenüber am obe-
ven Rande zwei gleich große Maffen hinzu, jo fann man fi, durch Wieder-
holung des Berfuches überzeugen, ob die angewandten Ausgleihungsmaflen
zu viel oderzu wenig wirfen. Man fann dann durch Veränderung diefer Gr-
wichte oder auc) durch Veränderung ihres Lothrechten Abftandes von einander
die Wirfung fo lange verändern, bis der Berfuc) zeigt, daß der Stein and
während der Umdrehung feine Mahlfläche wagerecht erhält. Nur bei einer
forgfältigen Regulivung des Läufers in der hier angedeuteten Art wird man
fi vonder Anwendung der Rugelhaue Vortheil verfpredhen fünnen. Die
Unterlaffung einer folden Ausgleihung mag vielleicht oft die Urfache der
nicht zufriedenftellenden Wirfungen der Kugelhauen gewejen fein.

Das Mühleisen. Das Mühleifen ift eine fdhmiedeeiferne Spindel
von 70 bi8 90 mm Stärke, welche am unteren Ende. mit einem eingefegten
und daher, wenn nöthig, auswechjelbaren Stahlzapfen von etwa 30 bis
40 mm Durchmefjer verjehen ift, der die ganze Laft des Steines auf das
Spurlager zu übertragen hat. Eine zweite Führung findet die Spindel in
der fogenannten Steinbüdhjfe, d. h. einem in dem feftliegenden Boden-
feine angebrachten Halslager. Zwoifchen diefen beiden Lagern nimmt das
Mühleifen ein Zahngetriebe oder eine Riemfcheibe auf, je nachdem der An-
trieb durch Zahnräder oder Riemen erfolgt.
Das Spurlager muß immer fo eingerichtet fein, daß der Spindel fammt

dem auf ihr ruhenden Steine eine lothrechte Berftellung extheilt werden
fann, wie folche nöthig ift, um den Mahlflächenabftand auf den zum guöbe-ten oder feineren Ausmahlen erforderlichen Betrag zu bringen und diefen
Betrag zu erhalten, auch wenn durch die Abnugung und Schärfung die
Steine niedriger geworden find. Die zu diefem Zwede erforderliche Stein-ftellung wurde in früherer Zeit einfach dadurch erzielt, daß das Spur-lager auf einen um einen Zapfen drehbaren Hebel, den Steg, geftellt wurde,dem durch Keile oder fonft geeignete Mittel die geringe, zur Steinftellungnöthige Drehung ertheilt wurde. Diefe heute nicht mehr gebräuchliche Ein-tihtung litt an dem Hebelftande, daß das untere Ende des Mühleifens inFolge der Drehung des Hebels in einem Bogen anftatt in der genau Yoth-teten Richtung verftellt wurde, wodurch Preffungen in den Lagern undbei der Anwendung einer feften Haute das erwähnte fchiefe Abmahlen desBodenfteines veranlaßt wurden. Bei den neueren Mahlgängen verwendetman meiftens eine Schraubenfpindel zur Berftelung des Spurlagers, und& fann in diefer Hinficht auf das aus TH. III, 1 bekannte Spurlager,dig. 104, verwiefen werden. Man erfieht aus diefer digur, daß neben der
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lothrechten Berftellung des Miühleifens, welche wegen des doppelten Schrau=

bentriebes an dem Handrade Z mit geringem Kraftaufwande vorgenommen

werden Fann, auch durd) die Stellfchrauben B eine jeitliche Berjchiebung des

Spurnapfes A leicht bewirft werden fann, wie diefelbe behufs genauer Ver-

ticalftellung des Mühleifens erwünfcht ift.
Fig. 104.

 
Die Steinbüchfe, welche außer zur Führung des Miühleifens gleich-

zeitig dazu dient, einen dichten Abjchluß des im Bodenfteine befindlichen

Auges gegen hinducchfallendes Mahlgut herzuftellen, wurde in den einfachen
älteren Mühlen vielfacd, aus einem in das Steinauge getriebenen und darin

durch Keile befejtigten Holzblocfe gebildet, in welchem einige Höfzerne Tager-

Ihalen gleichfalls durch Keile gegen die Spindel angetrieben werden konnten.

In neuerer Zeit führt man aud) die Steinbüchfen aus Metall aus, und e8

fann in: diefer Beziehung gleichfalls auf die fchon aus TH. III, 1 befannte
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Steinbüchfe verwiefen werden, Fig. 105. Der gußeiferne Lagerförper Fr ift
hierbei feft in den Bodenftein gegipft, und. wie die drei Lagerfutter 3 dur,
die Keile D und Schrauben T gegen das Mühleifen gepreßt werden können,
ift aus dev Figur evfenntlih. Da eine Delung diefer, Lager während des
Betriebes nicht wohl ausführbar ift, fo werden derartige Steinbüchfen in der
Regel in den Ausfparungen Z mit dl, Kuhhaaren oder folden Stoffen
gefüllt, welche eine gewifje Menge Schmiermaterial aufjaugen, jo daß jie
für eine längere Zeit eine nachhaltige Delung der Spindel bewirken fünnen.

Der Betrieb der Mahlgäng:
geichah Früher ausjchlieglic,
duch Zahnräder, und man

—— verwendet and) Heute noch viel-
fach diefes Mittel des Antrie-

bes, während man andererfeits
au) Häufig Riemen zu
Bewegung der Mahfgäng:
anwendet, Als Nachtheil des
Riemenbetriebes muß man cs
anjehen, daß bei demfelben
der durch den Riemen auf die
Spindel ausgeübte feitliche
Zug beträchtlich größer aus-

. fällt, als dies bei Räderbetrich
der Fall ift, wie dies in Th. III,
1 ausführlich bejprochen wor-
den ift. Auch find die Rie-
men mehr dem Berjchleige
unterworfen, als die Zahn:
räder, wodurch die Betriebs:
foften höher ausfallen. Da-
gegen Hat der Riemenbetrieh

den großen VBortheil, einen geräufchlofen, ftoßfreien Gang zu ergeben, und «8gewährt derfelbe die Möglichkeit, dag man jeden einzelnen Mahlgang
jederzeit während des Betriebes aus- und einrüden kann. Diele
Eigenfchaft fommt den mit Zahnrädern betriebenen Mahlgängen nicht zu;denn wenn ein Mahlgang hierbei aud) während des Ganges ausgerücht wer-den mag, fo ift doch das Einriicfen defjelben nicht tyunlich, fobald die übrigenGänge und die Betriebswelle in Bewegung find, da die Radzähne unfehlbarabbrechen müßten, wenn die ganze Mafje des in Nuhe befindlichen Steines
plöglich an der Gefchwindigkeit der treibenden Welle Theil nehmen follte.Diefer Uebelftand ift befonders fühlbar bei großen, mit vielen Mahlgängen

Big. 105.
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arbeitenden Mühlen, in welchen bei. dem Cinviiden eines Mahlganges die
ganze Mühle zuvor ftill geftellt werden muß.  Nux ‚bei dev Berwendung

von Frietionstuppelungen ift aud) bei dem Betriebe durd) Zahnräder

jederzeitiges Ein- und Ausrüden möglid)

Bei dem Räderbetriebe hat man zu unterfcheiden, ob die antreibende Welle

jtehend oder liegend angeordnet ift, indem fic) hievnad) einestheils die

Geftalt der KAäder und amderentheils
aud) die ganze Anordnung der. Mahl
gänge in Hinficht ihrer gegenfeitigen

Stellung vichtet. Unter Verwendung
einer: ftehenden fogenannten Königs
welle zum Betriebe mehrerer Maple.
gänge erhalten deren Mühleijen Fleineve

Stirnräder, welche jänmtlih in ein

größeres, auf der Königswelle für alle
Mahlgänge gemeinfchaftliches Zahnrad
eingreifen. Dieje Betriebsart bedingt

dahereine gruppenweije Aufitellung
der Mahlgänge um ® im Mittelpunkte der Gruppe aufgeftellte Königs-
welle herum, Fig. 106. Die Anzahl der in folder Art von derfelben
Königswelle aus -zu betreibenden Mahlgänge wird im Allgemeinen nicht
größer als fechs anzunehmen fein, da man fonft dem ade auf der Küönigs-

welle einen unbequem großen Durchniefjer wiirde geben müffen; eine größere

Fig. 107.

Fig. 106.

  

Anzahl von Mahlgängen macht daher die Aufftellung mehrerer Königswellen
erforderlich.

Wendet man zum Betriebe der Mahlgänge eine liegende Welle an,
in welchen Falle der Antrieb durch conifche Räder bewirkt werden muß,
jo ergiebt fi) hierfür die veihenweife Aufftellung der Mahlgänge nad)

dig. 107, und man fpricht in den beiden hier betrachteten Fällen wohl von
einem ftehenden oder liegenden Borgelege. Bei dem Betriebe durch)
Riemen bedient man fich faft immer ftehender Triebwellen, und zwar fann
nad) Fig. 108 (a.f. ©.) eine gruppenweife Anordnung oder die Aufftellung
der Mahlgänge in Reihen nach Fig. 109 (a.f.©.) gewählt werden. Wollte
man die Mahlgänge direct von einer Liegenden Welle mittelft Niemen an=
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treiben, fo würde man fich der Halb gefhränften Riemen zu bedienen
haben, eine Anordnung, welche indeß nur felten gewählt zu werden pflegt.
DasAus- und Cimiden der mit Riemen betriebenen Mahlgänge wird

mit Hülfe von Spannrollen vorgenommen, S in dig. 109, die man in ge-
eigneter Weife durch) Zugvortichtungen gegen das gezogene Riemenende

Fig. 108. Sig. 110,

   andrüct, wenn der Mahl-
- gang mitgenommen werden

fol, wogegen derjelbe in
Stillftand gelangt, fobald
man durch Nacjlafjen der
Spannvolle die Niemen-
fpannung aufhebt. Es

wurde fchon bemerkt, daf

hierbei ein Einrüiden. des
Mahlganges jederzeit möglich, ift, au, wenn die treibende Welle fi) involler Bewegung befindet, da bei dem Einriichen ein Stoß durd) die Träg-heit der Mafje des ruhenden Steineg nicht erzeugt werden fan, infofern
nämlich der Riemen nad) ftattgefundenem Einriiden zunächft einem Gfleiten
auf der Scheibe ausgefegt ift, bis der Stein die richtige Gefchwindigkeit an-
genommen hat. Im diefer Beziehung fteht der Antrieb durch) Zahnräder
dem Niemenbetriebe nad. Es wird nämlich bei jenem da8 Ausrüden eines

  



$. 36.] Mühleifen. 171

Ganges dadurd) bewirkt, dag die fefte Verbindung des Steingetricbes mit

dem Mühleifen aufgehoben wird. ine zu diefem Zwede dienende Einric)-

tung ift in ig. 110 angegeben. Das Steingetriebe 7 fitt Hierbei auf
den fegelförmigen Anfage K des Mühleifend M, weldjes durd) Nuth und

Feder von dem Getriebe T mitgenommen wird. Zum Zwede ded Aus-

vüdens wird ein unter

den Kranz des Getrie-

bes greifender Ring R
vermittelft der beiden

Schubftangen S-empor=

gehoben, wozu die zur
Steinftellung angewen-
dete Schraubenfpindel

P dient. Auf diefer

Spindel ift nämlid) die

äußerlich zu einem Hand-

tade H ausgebildete

Mutter angebracht,

welche bei ihrer Umdre-

hung. ihre aufjteigende

Bewegung dem Duer-
arme Q und damit dem

Ninge R mittheilt.

In Fig. 111 ift no)
diejenige Einrichtung
angegeben, welche zu

dem Zwede ausgeführt

worden ift, um auc) bei

Näderantrieb jederzeit
ein Einrücen zu geftat-
ten. Das Mühleifen

befteht hierbei aus zwei
Theilen, A und B, von

denen der untere A durch das Steingetriebe 7 fortwährend in Umdrehung
gejeßt wird, während der obere durch die Haue mit dem Steine verbundene

Theil B die Umdrehung nur empfängt, fobald die Reibungsfuppelung F'

in Thätigkeit kommt. Im eingerücten Zuftande drüdt der Stein mit fei-
nem ganzen Gewichte auf den Teller R, wodurc defien fegelfürmig abge

gedrehter Nand in den entjprechend ausgedrehten Nadfvanz 7’ genügend

eingepreßt wird, um das Mitnehmen des Steines zu fihern. Zum Aus-

tüden genügt eine geringe Erhebung des Steines mit Hülfe der Schraube S

dig. 111.
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und des Hebels ZI, und 8 tft erfichtlich, daß bei dem Kinviiden dis |

iuhenden Steines dad in den erften Augenbliden ftattfindende Gleiten dur

Kegelflähen die fonft eintretende Stoßwirfung befeitigt. Diefe Einrichtung

der Mahlgänge hat fi) indeffen nur wenig Anwendung verschaffen fünnen,

fie Hat die NachtHeile größerer Koftfpieligfeit und einer. wegen der compliciv-
teren Einrichtung geringeren Dauerhaftigkeit.

Ventilation der Mahlgänge. Bei dem Bermahlen des Getreides

ftellt fich immer wegen der erheblichen Keibungs- und anderen Widerftände
eine beträchtliche Erhigung ein, welche mancherlei Nachtgeile im Gefolge Hat.
Es wird Hierdurch namentlich die in dem Getreide enthaltene Feuchtigkeit

theilweife verdunftet, und da die mit dem Schrot entweichenden Dämpfe fic
an den Fühleren Stellen der Ableitung wieder zu tropfbarem Waffer. verdid

ten, fo bildet fich Hierher eine Heifterägnfiche Maffe, welche in Gährung

übergeht und die Güte des Mahlproductes wefentlic beeinträchtigt. Die-

fer Uebelftand tritt um fo ftätfer hervor, je größer die auf einen Mahlgang
verwendete mechantiche Arbeit ift, je mehr Getreide alfo aufgegeben und je

mehr dafjelbe zerkleinert wird. Aus dem feteren Grunde pflegt die Er-

higung bei dem Slahmahlen befonders "merklich zu fein, während der

mäffige Angriff des Gutes bei dem Hocmüllereiverfahren meiftens

eine bedeutende Erwärmung nicht im Gefolge hat.
Um diefen Hebelftänden zu begegnen, hat man die Mahlgänge mit Ben-

tilation verjehen, 9. h. man hat Mittel in Anwendung gebracht, durd)

welche bei dem Mahlen beftändig ein Strom atmofphärifcher Luft zwifchen
den Mahfflächen hindurd) von innen nad) außen gefiihrt wird. Die hier-

durch erreichte Abtihlung des Mahlgutes rührt nur zum Theil von der
Wärmeaufnahme feitens der Hindurchtvetenden Luft her, großentheils ift fie

dem Umftande zu danken, daß diefe Luft für eine [chnelle Fortführung
der ganz feinen Theilchen forgt, wodurd der zur Zerfleinerung
nöthige Arbeitsaufwand und damit auch die erzeugte Wärme verringert wird.
Ein HanptvortHeil der Ventilation befteht außerdem gerade in der lebhafte:

ven Bewegung des Mahlgutes nad) außen, fo daß die Menge des von den!

Mahlgange zu verarbeitenden Materials bei Anwendung der Bentilation

bedeutend größer ausfällt, als ohme eine folche. Der Arbeitsaufwand jedod)

für eine bejtimmte Menge des Mahlgutes fällt nad) den dariiber befannt
gewordenen Erfahrungen geringer bei der Ventilation aus. Nach den A
gaben von Armengand ftellte fi) bei vergleichenden Verjucen heraus,
daß die bei der Anwendung von Bentilation vermahlene Menge des Ge
treided mehr als 2,5 mal fo groß war, als die von demfelben Mahlgange

ohne Bentilation in gleicher Zeit vermahlene, und daß der Kohlenverbraud)
zum Betriebe der Dampfmajhine bei Anwendung von Ventilation fi, zu
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10,9 Pfd. fr jeden Centner Getreide ftellte, während diefer Verbrauch fich

ohne Ventilation zu 14 Pfd. bezifferte, jo daß eine Krafterfparnig von
22 Proc. fi) ergab.

Die Art und Weife, wie die Luft zwifchen die Mahlflächen geführt wird,

ift eine verfchtedene, je-nachdem der in Anwendung kommende Ventilator

dig. 112.

—

blafend oder faugend wirft. Die ältefte Anordnung, welche zum Zwede
der Bentilation in Anwendung kam, beftand in mehreren Canälen, die in
demLäufer ausgefpart waren, und welche einerjeits in der Mahlbahn in

Hligförmigen Deffnungen austraten, während ihre oberen Ausmündungen
mit hervorftehenden Flügeln verjehen waren, die bei der Umdrehung des
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Läufers das Schöpfen der Luft bewirften, welde auf diefe Weife zwischen
den Steinen Hinducchgepreßt wurde.  Diefe Anordnung: hat fich trog ihrer
Iheinbaren Einfachheit nicht erhalten, wahrjcheinlic weil die Anfertigung
der Canäle in den Steinen mit Unbequemlichfeiten verbunden und die Wir-
fung nicht zufriedenftellend gewefen ift. Man pflegt in neuerer Zeit die
Luft duch ein außerhalb des Mahlganges aufgeftelltes dlügelrad von der
in Th. III, 2 angegebenen Einrichtung in das Auge des Länfers oder des
Bodenfteines einzudrüden. Die erftere Anordnung mit Einführung der
Luft durch das Auge des Länfers ift durch Fig. 112 (a. v. ©.) verfinnlich.
Damit hierbei die Luft in beabfichtigter Weife ihren Ausgang zwischen den
Steinen hindurd) wählt und nicht nach oben hin entweicht, ift es nöthin,

ig. 113.

 

den Steinvand Inftdicht gegen das Läuferange abzufchließen, wozu der in
den Läufer eingefegte Ring a und das Rohr b dienen. Ein folder Venti-
lator wie V fann natürlich fir eine größere Anzahl von Mahlgängen dieVentilation bewirken; auch fandie Zuführung der Luft in das Auge desBodenfteines duch ein oder zwei die Steinbüchfe durchfegende Röhren
nad Fig. 113 gejchehen. Die von dem Slügelvade beförderte Luft Hatnatürlich eine etwas höhere Preffung als die atmofphärifche. Aug diefenUmftande hat man der hier bejprochenen Bentilation durch Einpreffen
der Luft oder Bulfton den Vorwurf gemacht, daß dabei die Entfernungder Feuchtigkeit weniger gut zu erzielen fe, da die Berdunftung durd) denhöheren Drud behindert wird, auc) führt die aus den undichten Stellen desSteimcandes fi) nach außen verbreitende Luft feine Mehltgeilchen mit fid,
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wonit nicht nun ein Verluft an Stoff, fondern auc) eine Verumreinigung
der Luft und Beläftigung des Berfonals verbunden ift.

Aus diefen Gründen ift man im neuerer Zeit meiftend dazu üibergegan-
gen, die Luft aus dem Steinvande abzufaugen ufd fpricht im diefem

Sale von einer Ventilation durd) Afpiration. Hierbei hat man den

Umlauf oder Steinvand dur) eine hinreichend weite Röhre mit der Sauges

Öffnung des lügelvades in Verbindung zu bringen und dafiir zu forgen,

daß die von diefen Nade aus dem Steinrande abgejaugte Luft nur auf dem
Wege durch das Steinauge und zwifchen den Mahlflächen entlang durch
neue atmofphärische Luft erfegt werden fann. Zu diefenm Zwede ift aber

nicht nur der dichte Abjchlug des Steinvandes- gegen das Läuferange erfor-

Fig. 114.

 

derlich, fondern e8 muß auc) der Steinvand felbft Luftdicht gearbeitet und

auch gegen den Steinboden Inftdicht abgejchloffen fein. Cbenfo darf auch)

die Schrotrinne, durch welche das gemahlene Getreide oder Schrot entweicht,
der angefaugten Luft einen Zutritt nicht geftatten. Zu diefem Zwede läßt

man diefe Schrotrinne immer zu einem gewifjen Theile mit Schrot erfüllt,

indem man aus der unteren Austrittsöffnung das Gut nur langfam aus-

treten läßt. Man kann fic Hierzu entweder eines unter der Mündung der

Schrotrinne angebrachten Nüttelfhuhes oder einer jelbftthätigen Abjchluß-

dorrichtung in der Ninne bedienen, welche von Zeit zu Zeit das erzeugte

Schvot entweichen läßt. Anftatt der Anordnung eines befonderen Flügelrades

zum Abfaugen der Luft Hat mar wohl aud) den Läufer Z, Fig. 114, felbft mit

|Haufelartigen Flügeln F an feinem Umfange verfehen, ducd) deren Bewegung
die in dem Steinvande enthaltene Luft duch ein auf demfelden angebrachtes
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Kohr R ausgetrieben wird, jo daß neue Luft durch) das Steinauge A nadı-
gezogen wird.

Die aus dem Umlaufe oder Steinrande entweichende Luft führt man zı-
weilen in eine befoßdere Dunftfammer, d. h. einen erweiterten au,
in welchem die mit der Luft mitgeführten feinen Staubtheilhen Gelegenheit
zum Abfegen finden. Diefe Staubtheilchen find meifteng nicht mehr verwenv-
bar, indem diefelben zufammen mit den fich niederfchlagenden Wafferdämpfen
eine Fleifterähnliche, der Säufniß unterworfene Maffe bilden, aus welchen
Grunde man auch wohl die abgefangte Luft direct ins Freie entweichen Läft.
Man hat aber, um den hiermit verbundenen Verluft an Mehl zur vermeiden,
auch vielfach eine Filtvirung der Luft in der Weife vorgenommen, daß man

Sig. 118.

P

®

_

 

diejelbe vor ihrem: Entweichen zwingt, durch die Zwifchenräume eines Ge-
webes hindurchzutreten, wobei die mitgeführten Mehltheilchen zurüicgehalten
werden. Eine dementjprechende Einrichtung von Jaads und Behrns))
ift im Fig. 115 angegeben. Der außerhalb der Mahlgänge an geeigneten
Drte aufgeftellte Ajpirator faugt die Luft durch das Rohr R aus dem obe-
ven Theile des Umlaufes ab, welcher von dem unteren U dur) das in Zid-
zadform angebrachte Tuch, 7 aus Lofem Wollftoff abgetrennt if. Da die
atmofphärifche Luft nur von oben durch das Lünferauge A und zwifchen
den-Mapfflächen hindurch, Zutritt Hat, jo jegen fid) die won der Luft mit-
geführten Staubtheifchen auf der dem Steine zugewendeten Fläche des Filter-
tuches ab, welches durch Abflopfen von Zeit zu Zeit davon zu befreien ift.

 

) Rühlmann, Allgem. Majchinenlehre, 2. Band.
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Die in der Figur angebeutete Schnede S hat den Zwed, vermöge ihrer Um-

Drehung daS erzeugte Schrot ftetig aus dem Steinrande zu. entfernen und
der Schrotrinne A zuzuführen.

Geschwindigkeit und Betriebskraft der Mahlgänge. Die

Gefchroindigfeit, mit welcher man die Mühlfteine umgehen läßt, ift mit Rück-
fit auf die dabei auftretende Fliehfraft, welde die Steine auf ihre Feftig-
feit gegen Zerreißen beanfprucht, eine befchränfte. Nach den Angaben von
Wiebe pflegt man den Steinen erfahrungsmäßig Feine größere Umfangs-
geichtwindigfeit ald 30’ — 9,42 m zu geben, und geht andererfeitd auch
nit unter 20° —= 6,28 m mit diefer Gefchtwindigfeit herunter. Diefen
Ungaben zufolge beftimmt fich die minutliche Umdrehungszahl eines Steines
vom Durchmefjer d zu

nn 0628 _ 120... 60.942 _ 180,
UL BIEd ma 314.d dd

Hiernach ift. den gewöhnlichen Durchmeffern der Steine zwifchen 0,9 und
1,6 m entjprechend die folgende Tabelle der Umdrehungszahlen berechnet:

d =09 10 11 12 13 14 15 16 17 Meter
Nmin = 133 120 109 100 92 86 80 75 2.) Umdrehungen

Nmaz — 200 180 164 150 138 128 120 112 106) in der Minute. _

Mit der Umdrehungsgefchwindigfeit der Steine fteht die von den-
jelben vermahlene Getreidemenge in beftimmten Verhäftniffe, und hiermit

aud) die erforderliche Arbeit. Diefe beiden Größen find aber andererfeits

aud) von der Härte oder Widerftandsfähigkeit der Steine abhängig, infofern

al8 weiche Steine wie die Sandjteine bei einer beftimmten Beanfpruchung
fi fchneller abnugen und ihre Schärfe verlieren, al8 die aus widerftandg-
fühigerem Stoffe hergeftellten franzöfifhen Steine. Man Fan in diefer
Hinficht nad) Wiebe annehmen, daß Sanödfteine nur ungefähr 0,6 desjenigen
Materials verarbeiten können, welches unter fonft gleichen Umftänden, d. h.

bei gleichen Durchmeffern und Gefchwindigfeiten, von franzöfifchen Steinen
vermahlen werden fann.

Ueber den zum Vermahlen des Getreides erforderlichen Arbeitsaufwand
{ind nur wenig Angaben befannt geworden. Nady Wiebe fol man an-
nehmen dürfen, daß mit einer Pferdefraft ftündlid) g — 46 Liter Weizen
oder 48 Liter Roggen einmal fein gefchroten werden Fan, wenn der Mahl-
gang mit DBentilation verfehen ift; während diefe Leiftung bei Mahlgängen

ohne Bentilation nur q — 33 Liter Weizen und bezw. 36 Liter Roggen
beträgt. Die Nebenhinderniffe des Mahlganges, welche demfelben durch die
Reibung in den Lagern und Betriebsmitteln, fowie durch den Luftwiderftand
erwachjen, follen nach derfelden Duelle mit durchjchnittlid) 1/, bis Y/; Pferdes

Weisbah-Herrmann, Lehrbud, der Mechanik. III. 3. 12

8. 38.
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kraft für jeden ‚gut ausgeführten Mahfgang anzunehmen fein, jo daß man

bei einem Gefammtarbeitsaufwande von N Pferdefraft für den Mahlgang

auf eine ftündlich zu verfchrotende Menge von (v — re) q rechnen Fann.

Um zu einer gewifjen Beziehung zwijchen der Gejhwindigfeit der Steine
und dem erforderlichen Kraftanfwande zu gelangen, ftelt Wiebe eine
Betrahtung an, wie fie im Folgenden in allgemeinen Umrifjen wieder:
gegeben ift.

Bezeichnet man mit A die Lichte Höhe des Zwifchenraumes zwijchen den

beiden Steinen an deren Umfange, durch welchen Zwifchenraum das Maflgut

mit der radialen Gefchwindigfeit u ausgeworfen werden möge, jo fann man
das Volumen des in jeder Secunde austretenden Öutesdurh V—rduh aus
drüden, wenn d den Durchmefjer des Steines bedeutet. Das Volumen des
austretenden Schrotes wird man proportional mit demjenigen des eingeführten
Getreide Q anzunehmen haben, fo daß man etwa V — %Q jegen fann,

wenn @ einen conftanten Coefficienten und @.die in der Minute vermahlene

Getreidemenge bedeutet. Auch wird man vorausfegen dürfen, daß die Ge
Thwindigfeit u, mit welcher das Gut austritt, von der Umfangsgefchrwindig-
keit o der Steine abhängig ift, und e8 möge angenonımen werden, daß die

Austrittögefchwindigfeit rnfs der Umfangsgefchwindigfeit v wache, es

möge alfo u = Bv —= a2" gefett werden, worin P ebenfalls eine

conftante Zahl und » dieafür eine Minute vorftellt. Man

erhält unter diefen VBorausfegungen:

PageI
60

ph e
woraus === RT Const. folgt.

Um den Werth der Conftanten feitzuftellen, kann man ein Erfahrungs-

ergebniß zu. Grunde legen und zwar wird von Wiebe angegeben, daß er-
fahrungsmäßig die: größte: Leiftung eines Mahlganges nit franzöftschen

Steinen und unter Verwendung von Bentilation ftündlic in dem Fein-
fchroten von 5 Scheffel — 275 Liter Weizen befteht, werm hierbei die

Steine einen Durchmeffer von 1,41 m haben, und die Umfangsgefchwindig-

60.8,8
feit 8,8 fo die Umd elei m, alfo die Umdrehungszahl 7 3,14. 1,41 —= 118 beträgt.

275

60.1,41?118

= 0,0194, und wenn man noch die größte Teiftung einer Pferdefraft ftind-

Mit diefen Werthen geht oben gefundene Gleichung über in
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ii) zu 48 Liter, alfo für jede Minute zu 0,8 Liter annimmt, und demgemäß
Q= 0,8 N einführt, fo erhält man

QREN
®n d’n

Nimmt man al8 den größten, in der au gebräuchlichen Stein-
durchmeffer d — 1,75 m und für denfelben eine größte Umfangsgefchwin-

60.9,42

3,14.1,75
— 103 an, jo erhält man aus der gefundenen Gleichung das größte Ar-
beitsmoment, welches durch einen Mahlgang mit franzöfifchen Steinen auf-
gebraucht werden fanın, zu N = 1,75?.103..0,024 — 7,6 Pferdefraft.

Fir Sandfteine würde fi) unter gleichen Berhältniffen nach der oben ge-
machten Angabe der Arbeitsaufwand nur zu 0,6 des von franzöfifchen
Steinen erforderten ftellen, jo daß für Sandfteine die obige Gleichung itber-

— 0,0194, daher ; — 0,04. 

vigfeit v — 30’ — 9,42 m, aljo eine Umdrehungszahl von

geht in== 0,0144, und das größte aufzumwendende Arbeitsmoment zu

0,6.7,6 — 4,56 Pferdefraft fich berechnet. Die fo gefundenen Gleichun-

gen können natitrlich nur einen ungefähren Anhalt für die Beurtheilung des
Kraftaufwandes gewähren, e8 ift aus ihnen die folgende Zufanmenftellung
berechnet worden:

Tabelle für die Umdrehungszahlen von Müpffteinen.

d=09 10 11 12 13 14 15 16 17 Meter
N:BEee
N=4, - 671m 8 — —ı 2 — un

+ aNeo 18 5 TaBa
N=6 „0-0 13 111 98 7 Seine
N\=1 3) ------- 010 10
N=3 ,„ - - .—- M 23:16 8 2 7
N=4:. len re ee 108 6) Sanpdfteine.

Beispiele von Mahlgängen. in Yolgendent jeien noch einige
neuere Mahlganganordnungen bejprochen.

In Fig. 116 (a. f. ©.) ift einer der Mahlgänge angegeben, welde ehe
dem in den Königlichen Mühlen in Berlin in THätigfeit waren. Der mit-
telft einer Kugelhaue auf dem Mühleifen M ruhende Täufer Z von 1,25 m
Duchmeffer erhielt feine Umdrehung durd) ein Zahngetriebe auf einem
fegefförmigen Anfage des Miühleifens von einer ftehenden Künigswelle aus,
weldhe drei oder vier gleicher Mahlgänge in Bewegung fegte und felbft

duch ein umterfchlächtiges Wafferrad den Antrieb erhielt. Die Unterftügung
de8 Spurzapfens durd) das Spurlager und die verticale Berftellung deijel-

12 *

8. 39.
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ben ducch die Schraubenfpindel, deren Mutter durch eine Schraube one Ende
gedreht wird, ift nad) dem Vorhergegangenen aus der Fig. 110 erfichtlic,
ebenfo wie die Ausridung des Ganges dich Abheben des Getriebes 7
von feinem Sige vermittelft des Handrades H und des Ringes R. Der
mit der Steinbüchje B verfehene Bodenftein C ruht auf der durch)
eiferne Säulen geftügten gußeifernen Schale G mittelft dreier Stell-
Ihrauben s, welde eine genaue Einftellung in die wagerechte Lage
ermöglichen. Auf dieferi Schale ruht auch der fagartig aus Holz gefer-
tigte Steinrand Z, welder unten dicht an das Gefhlinge J an-
gefügt ift und ebenfalls in dem Dedel mit Hülfe des Kederkranges
I fi) Inftdicht an das Rohr A anfchließt, das in dem Läufer befeftigt

ig. 116.

 

it. Diefer überall dichte Abfchlug ift wegen der Ventilation erforderlich),
welche hier in einfacher Art duch die vier hößgernen Flügel F erzielt il,
die mittelft des Lattenkveuzes K an dem Läufer befeftigt worden find. Die
von diefen Flügeln bei ihrer Umdrehung mitgenommene Luft wird, wie durd)
die Flügel eines Bentilators, nad) außen gepreßt und gezwungen, durch das
Rohr R zu entweichen, welches von dem Dedfel de8 Steinrandes ausgeht ud
in einer Dunftfammer in dem Bodenraume des Mühlengebäudes das Abfeken

‚ der mitgeriffenen Mehltheilchen ermöglicht. Die Zuführung des Getreides
erfolgt aus dem Abfalltohre C, an welches fich bei N ein vertical verjchieb-

licher Trichter anfchließt, der das Getreide auf den Strenteller 7 fallen
läßt, welcher, auf der Haute befeftigt, an der Umdrehung des Mühleifens
fich betheiligt. Durch den Hebel H kann eine geringe Hebung oder Senkung
de8 Trichters N vorgenommen werden, um den Zwifcenraum zwifchen
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diefem Rohre und dem Streuteller behufs Negelung der zuzuführenden
Dienge zu verändern,

Einen Mahlgang für Riemenbetrieb zeigt Fig. 117. Zunächft ift die
Unterftügung deffelben durch die weite gußeiferne, mit Ducchbredungen ver -

dig. 117.

 
fehene Säule S bemerfenswerth, welche auf ihrer Fußplatte den Bod B zur

Aufnahme des Spurlagers trägt, während fie oberhalb mit der Schale

G verfehen ift, die den Bobenftein mit Hüffe eines eifernen Dreieds und

dreier Schrauben unterftügt. Diefe Anordnung eines ganz jelbftändigen

Geftelles für jeden einzelnen Mahlgang gewährt nicht nur gewille Bequem-

lichkeiten in Betreff der Aufftellung und Anordnung der Mahfgänge, jondern
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au) noch} den befonderen Vortheil, daß durch ein einfeitiges Segen od

Nachgeben ‚der Fundamente nicht das ganze Mühlengerft in Mitleidenschaft

gezogen wird, wie dies der Fall ift, wenn für mehrere Gänge ein gemein-

james Gerüft angeordnet wird. Die Bewegung des Läufers erfolgt hier

durch einen Riemen auf die Niemfcheibe R des Mühleifens, und man

bewirkt das Aus- und Einrüden mit Hülfe der Spannrolle O, welche durd,

die Drehung der Are C, an der ihre Lager befeftigt find, gegen den Riemen

gedrückt werden Tann, jo daß die dadurch) erzeugte Niemenfpannung zur
Mitnahme des Läufers genügt. Wird die Spannrolle durch) entfprechend:

Drehung der Are C zurücdgezogen, jo findet der nunmehr in Auhe Tom-
mende Kiemen feine Unterftügung durch den vorftehenden Nand r dur

Spannvolle O, jowie dur) einige Stifte, welche zu dem Zwede am geeig-

neten Stellen angebracht find. Da hierbei die Bewegung mehrerer Madl-
gänge von einer gemeinfchaftlihen Königswelle gejchieht, jo mühlen die
Riemen derjelben unter einander angeordnet werden, woraus fic)

ergiebt, daß man and) hier num eine bejchränfte Anzahl von höchitens fed)s

Gängen von derfelben Königswelle aus betreiben kann. Die Einrichtung
der Centrifugalauffgüttung ift aus der Figur erfichtlich, die Anordmung des
Bentilators V, welcher dur das Läuferauge die Luft einbläft, wurde bereits
oben bejprochen.

Der in Fig. 118 dargeftellte Mahlgang, deffen Conftruction von Fair:
bairn herrührt, ift für den Betrieb durd) eine liegende Welle A eingerid)-

tet, welche mittelft des Kegelvades R und des auf dem Müpfeifen figenden
Getriebes T die Umdrehung des Steines ‚hervorruft. Aud) Hier ift die
Unterftiigung des Mahlganges durch ein ganz aus Eifen gebildetes Geftell
G@ bewirkt, welches unterhalb eine Kaftenfürmige Geftalt mit eingegofienen
Duerträgern zur Unterftügung des Spurlagers S und der Triebwelle A

erhalten hat, während der obere Theil durd) eine glodenförmige Erweiterung

6, in die cylindrifche Schale zur Aufnahme des Bodenfteines übergeht.
Durch) Berfchrandung ift jede Schale mit derjenigen des neben befindlichen

Mahlganges oder am Ende der Reihe mit dem Gemäner oder Gebälf feit
verbunden, jo daß eine ifolirte Aufftellung hier. nicht ftattfindet, wie bei dem

in Fig. 117 dargeftellten Mahlgange. Auch der Steintand ift Hier von
Eifen, nur der Dedel defjelben aus Holz, die weite Deffnung in demfelben

gejtattet der Luft zwifchen dem Läufer und dem Steinrande freien Zutritt,

eine Bentilation ift nicht angeordnet. Die Zuführung mit Hülfe des ftell-
baren Rohres R und des auf der Kugelhaue angebrachten Streutellers ift
aus der Figur erfichtlich. Die Ausrickung erfolgt durch das Anheben des
Öetriebes T in der aus der früheren Fig. 110 befannten Weife. Daf

diefe Anordnung des Mahlganges fid) insbejondere für die reihenweife
Aufitellung der Gänge eignet, exgiebt fich ohne Weiteres.
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Die bisher‘ bejprochenen Mahlgänge find fünmtlid) oberläufige, d.h.

folhe, bei denen dev obere Stein umgedreht wird.

Fig. 118.

ID RP. Nr. 15816.

 

 

Man hat in neuerer

Zeit auch mehrfacd) der Aus-

führung von unterläufi-
gen Mahlgängen feine Auf-
merffamfeit zugewandt, bei
denen der untere Stein die

Umdrehung erhält, während

der obere Stein feitgelegt wird,
doch feheint die Anwendung

derjelben bisher nur eine ver=

einzelte geblieben zu fein, troß
der Bortheile, die fie in Be-
treff der leichteren Ausführung

und eines befjeren Einziehens
des Mahlgutes gewähren. Ein

unterläufiger Mahlgang von
D.Uhlhorn!) iftin Fig. 119

(a. f. ©.) dargeftellt. Der
untere bewegte Stein U ift

hierbei mittelft des gußeifernen
Tellers T auf dem Mühleifen

M befeftigt, welches in dem

Spurlager S feine Stüge fin

det, und oberhalb der Steine

in dem Dedel des Steinvandes
bei H in einen: Halslager in
folider Art geführt wird. Der

ebenfalls aus Gußeifen gefer=
tigte Dedel D trägt mittelft
Schrauben den oberen Stein

O, welder einer Berftellung

nicht befähigt ift. Die Stein-

ftellung wird vielmehr wie bei
den oberläufigen Gängen durch
Heben und Senfen dev Spur

bewirkt, die. zu dem Ende auf
der Schraube s ruht, deren

Lothrechte Verjchiebung durd)
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die Umdrehung des innerlich mit den Muttergetoinden verfehenen Schneden-
vodes 2 gejchieht. Das aus dem Zuführungsrohre E auf den Streuteller
t fallende Mohlgut wird durch den im Auge des Oberfteines angebrachten
fegelförmigen Einjag 4 gleihmäßig den Mahlflächen zugeführt. Zum Be-
triebe des ftehenden Miühleifens von einer Tiegenden Triebwelle dient ein

halbverjchränfter Riemen, welcher durch) die Leitrolle Z auf die fefte Aien-
fcheibe R geführt wird. Um ein bequemes Ausrüden des Mahlganges zu

ermöglichen, ift unterhalb der feften Scheibe A eine Leerfcheibe A, ange
bracht, welche Lofe auf einem Anfage des Lagerftänders Läuft, und auf weld:

man den Niemen da-
durch leitet, daß maı

der Are, um welche die
Leitrolle Z fich dreht,
eine Neigung giebt, wozı
diefe Are um den Quer:

bolzen q drehbar ge
macht ift. Diefe Mahl:
gänge find in Cement-
fabrifen mehrfah in
Gebraud) gefommen und
follen befriedigt haben.

Man hatte bei den erften
unterläufigen Mahl:
gängen auch für eine

Beweglichkeit des einen
oder anderen Gteined
gejorgt, entweder durd)

Aufhängung des unte-
ven .Steines miittelft

einer Kugelhaue auf dem
Miühleifen, oder da-

durch, daß man den oberen Stein mit Hülfe von vier Zapfen nad) Art
eines Schiffscompafles aufhing; in newerer Zeit fheint mandavon mehr
und mehr zuriiczufonmen.

Diejenigen Mahlgänge, bei denen man fowohl den unteren wie auch den

oberen Stein, beide nad) entgegengejegten Richtungen, umdreht, find niv-

gends zur praftiichen Anwendung gefommen, dafjelbe gilt von denjenigen

Anordnungen, welche einen Betrieb der Mahlgänge von oben

bezweden, nur etwa in Windmühlen hat diefe Betriebsweife Anwendung

gefunden. Dagegen mag hier nod) einer Anordnung gedacht werden, welche
neuerdings mehrfach Gebrauch gefunden hat, und bei weldyer der Stein um

ig. 119.
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eine Kiegende Are bewegt wird. Eine folhe von Umfried!) angegebene
Müple ift in Fig: 120 dargeftellt. Der auf der wagerechten Are A be-
feftigte Läufer Z ift zwifchen zwei zu beiden Seiten angebrachten feften Steinen

F, und Fy befindlich, durch welche Hindurch dns Mahlgut aus dem darliber
angebrachten Aumpfe B. den beiderfeitigen Mahlflächen zugeführt wird.
Die beiden feften Steine find in gußeifernen Schalen angebracht, welche als

Schlitten ausgebildet find, ‚denen durd die Schraube S mit vechtem und

linken Gewinde vermöge des Stellvades H eine Annäherung an den Läufer

in dem durch die Ahnugung gebotenen Betrage ermöglicht ift. Der Antrieb

® dig. 120.
”

>—_
umuEN5zz

gefchieht auf die Aiemfcheibe R, man hat aber aud) die Anordnung jo ge-

troffen, daß der Läufer Z felbft direct als Niemfcheibe Verwendung findet,

wodurch das Auseinandernehmen behufs Erneuerung der Schärfe wejentlich
erleichtert wird. ALS VortHeil diefer Anordnung eines liegenden Mühleifens
wird die bequeme Lagerung und die erleichterte Bewegungsübertragung
angeführt, auch joll das Mahlgut fie fchneller duch den Mahlgang Hin-
durchbewegen ; dagegen wird eine gleichmäßige Vertheilung des Mahlguts
zroifchen den Mahlflächen nicht zu erreichen fein, jo daß die Abnugung der
Steine jedenfalls eine einfeitige fein wird. Eine größere Verbreitung haben

auch diefe Mahlgänge nicht gefunden.

 
) Rühlmeann, Mlgem. Mafchinenlehre, BD. 2.



$. 40.

186 Erftes Gapitel. [$- 40.

Schälgänge. Während bei allen bisher befprochenen Mahlgängen die

Bearbeitung des Mahlguts zwifchen den ebenen Flächen der cylindrif—en
Steine erfolgt, giebt e8 audy folhe Mühlen, deren Steine mit ihren cylin-

-drifhen Mantelflähen wirken. Hierzu find in.erfter Reihe die joge

nannten Graupengänge und die Mafchinen zum Schälen von Hiri,

Reis und ähnlichen Früchten zu vechnen. E8 Handelt fi bei diefen Mo-
fhinen nicht fowohl um eine eigentliche Zerfleinerung von Stoffen, fordern
hauptfächlic um die Entfernung der die Oberfläche der Körner bildenden

Hüffen, jowie um die Herftellung Fugelförmiger Stüde aus den Getreide-
förnern bei den Graupengängen.  Diefer Erfolg, wird bei den in Frag:

Fig. 121. .

 

fommenden Mafcinen dadurd) erzielt, daß das Material in dem Zwifchen-
taume zwifchen dem Umfange des Steines und einem den legteren rings
umgebenden Mantel einer reibenden Wirkung von Seiten der rauhen Stein-
fläche fowoHl, wie derjenigen des gedachten Mantels unterworfen wird. Zu
dem leßteren Zwede wird der Mantel in der Kegel aus Eifenblech herge-
ftellt, welches nad) Art der befannten Neibeifen aufgehauen ift, jo daß der
hervorragende Grat der Durchbrechungen ein Angreifen der Oberfläche be-
wirkt. Auch ift die Reibung der einzelnen Körner an einander wejentlic)
förderlich, für die Erzeugung der fugelförmigen Geftalt der Graupen.

Die Einvihtung eines gewöhnlichen Graupenganges älterer Bauart zeigt
Fig. 121. ‚Das lothredhte Mühleifen trägt mittelft der feften Hawe den
ans einem nicht zu groblörnigen Sandfteine gefertigten Läufer Z und erhält
feine Umdrehung direct von der ftehenden Welle B. Der Bodenftein fällt

weg und e8 wird dev untere Abjchluß durch einen mit Eifenblech beichlagenen
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Hoßzboden C erjegt, auf welchem der den Stein in einem Abftande von etwa

2 cm umgebende Steinrand E befeftigt ift. Diefer aus einem Holzgerüft

gebildete Steinrand oder Tauf ift innerlich mit befagtem Keibebled) ausge-
leidet und oberhalb durch den Hölgernen Dedel D abgejdjloffen. Durch die

DOeffnung O in diefem Dedel tritt daS zu vergranpende Getreide (Gerfte

oder Weizen) ein, nachdem daffelbe einer Vorbereitung in der Negel durch)
da8 fogenannte Spigen unterworfen wurde, d. h. das Abmahlen der

Körnerfpigen auf einem Mahlgange gewöhnlicher Einrichtung, defjen Steine
fo weit aus einander geftellt werden, daß nur die Körnerfpigen angegriffen

werden. Das aus dem Borrathsbehälter fommende Getreide fällt hierbei

nicht durch das Länferauge, fondern es tritt auf die obere Fläche des Stei-
nes, fo daß e8 durd) die Flichkraft fchnell nad) augen befördert wird, um in

den Zwifchenraume zwifchen Stein und Lauf in fpiralförmigen Wegen
niederzugehen. In diefem Zwifchenraume findet die gedachte Wirkung ftatt,

und es tft hierbei zu genügender Bearbeitung des Getreides erforderlich,
dafjelbe in dem Zwifchenraume eine gewiffe Zeit über zu belafjen. Aus

diefem Grunde fan man bei diefen Mafchinen nicht, wie bei den bisher

befprochenen Mahlgängen, eine ununterbrochene Zu- und Abführung an-

ordnen, indem bei einer folhen das Mahlgut zu: fchnell und daher nicht

genügend bearbeitet durch die Mafchine Hindurchgehen würde. Man richtet
vielmehr den Betrieb fo ein, daß jeweilig eine gewiffe Menge Getreide in den
Gang eingelaffen wird, welche eine beftimmte Zeit darin verbleibt, worauf

fie abgelaffen und durch eine neue Menge Getreide erjegt wird. Zu diefem

Zwede ift in dem vondem Behälter M nad) unten abgehenden Fallrohre O
ein Schieber angebracht, ebenfo wie in dem Steinrande oder auch wohl in

dem Boden ein anderer Schieber S zum Ablafjen der fertig bearbeiteten

Öraupen angeordnet ift. E8 ift natürlich, daß diefe beiden Schieber nier

mal zu gleicher Zeit geöffnet werden dürfen, und daß die Zeit, welche zwi-

Ihen zwei Aufgaben verftreicht, von dem zu erzielenden Producte abhängt,

d. b. davon, ob das Mahlgut mehr oder minder ftarf angegriffen werden
fol. Gewöhnlic fhwanft diefe Zeit zwifchen 10 und 20 Minuten, und um
nach Ablauf derjelben vechtzeitig das verarbeitete Material durd) neues er-
fegen zu Fünmen, hat man eine Vorrichtung angebracht, welche entweder
dur) ein Signal den Müller benachrichtigt, oder welche felbftthätig die Ab-
führung des fertigen und die Zuführung des neuen Materials bewirkt. Die

erftgedachte Signalvorrichtung, wie fie unter dem Namen des Weders bei

allen älteren Mafchinen Anwendung findet, befteht im Wejentlihen aus

einem Zählwert für die Anzahl der von dem Steine volführten Umdrehun-

gen, welches nad) einer gewiflen Umdrehungszahl eine Glode anfdlägt. In
der Figur ift diefes Zählwerk dadurch) Hergeftellt, daß eine auf dem Mühl-

eifen befindliche Schraube ohne Ende U in ein auf der Spindel V befind-
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liches Schnedenvad eingreift, auf diefe Weife der Spindel V eine langfanıc

Umdrehung mittheilend. Diefe Spindel ift ebenfalls mit Schraubengewin-

den verjehen, iiber welche als Mutter ein Ring gehängt ift, der bei der Un-
drehung der Spindel eine langjame Verfchiebung erfährt. Sobald. derfelbe

in Folge diejer Verjhiebung am Ende der Spindel angefommen ift, fällt ev

frei von. diefer herab und verjegt die Glode @ jo lange in Schwingungen,

bis der Ring aufgehoben und an der betreffenden Stelle der Schraube wieder

eingehängt wird. DBezeichnet man mit 2 die Zähnezahl des Schnedentades
und mit s die Anzahl der Schraubengänge, um welche der, Ning von dem
Ende der Spindel zurüdfteht, fo ift die Zahl der von dem Steine gemad)-

ten Umdrehungen zwifchen zwei Aufgaben durch, n — 25 beftimmt. Man
hat e8 daher in feiner Hand, durd, Einhängen des Ninges in größerer oder
geringerer Entfernung von dem Ende der Schraubenfpindel die Zeit des
Bergraupens veränderlich zu machen.
Damit die unter den Stein zwifchen deflen untere Fläche und den Boden

gelangenden Körner in gehöriger Art nad) der Austrittsöffnung hin beför-
dert werden, erhält der Stein auf feiner Unterfläche vier. bis. fechs bogen-

fürmige Haufchläge, welche an den Enden mit Schienen zum Herausjagen
de3 Mahlgutes verjehen find, und welche durch die erzeugte Ventilation zu-
gleich für eine Kühlung forgen. Ein von dem Dedel der Bütte aufwärts
geführtes Aohr bewirkt die Entfernung des Dunftes. Das gewonnene
Maplproduct wird nachträglich einer Somderung in die einzelnen Theile

untertoorfen, die Hierzu dienenden Mofchinen bilden den Gegenftand eines
folgenden Abfchnittes.

Anftatt des Weder hat man bei diefen Gängen and Borrihtungen zu
jelbftthätigen Befchifung in Anwendung gebracht, deren Wirkungsmeife mit-
tefft der Fig. 122 Leicht verftändlich wird. Das Getreide fällt hierbei zu-
nächft in einen Behälter A von einem ganz beftimmiten, durch eine verjchieb-
liche Wand Leicht: zu verändernden Faffungsraume. Diefer Behälter. ift
oberhalb durch einen Schieber @ von der Zuführungsrinne und unterhalb
durd) den Schieber b von den Graupengange abftelbar und außerdem ift

ein Ablauffchieber ce in dem Steinrande angebracht. Während des Ber-
graupens find die beiden Schiebet b und c gefchlofien und der Behälter A
füllt fi durch) den geöffneten Schieber « mit Getreide aus dem darüber
befindlichen Rumpfean. Wenn nun nad) einer beftimmten Anzahl von
Umgängen des Steines durch eine entjprechende jelbftthätige Vorrichtung zu-
nächft ein Oeffnen des Abfuhrjchiebers c erfolgt, und nach gejhehener Ent-
leerung des Ganges. diefer Schieber ebenfo wie derjenige @ gejhloffen, da-

gegen b geöffnet wird, jo gelangt die beftimmte durch den Behälter A ab-
gemefiene Menge Getreide in den Mahlgang. Zur Erzielung diefer

Bewegungen dient eine Verbindung von Hebeln, deren Anordnung aus der
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Figur erfichtlich if. Imden das langfam fi) umdrehende Kad R durd,

einen Stift den Hebel D anhebt, wird durch die Schubftangen Z und F
den Winkelhebeln B und C die zum Spiel der Schieber erforderliche Berve-
gung ertheilt.
In neuerer Zeit hat man die Oraupengänge vielfach mit wageredter

Steinare ausgeführt, jo dak die Aufftellung und Wirkungsweife eine ge-

wife Aehnlichkeit mit der von gewöhnlichen Schleiffteinen erhält. Der
Stein ift aud) hier mit

einem Steinrande oder

einer Bütte umgeben,

welche der Hauptjache .
nad) aus einem aus

Neibeblech gebildeten
Mantel befteht, der den
Stein in geringem Ab-
ftande umgiebt. Hierbei

pflegt man aber diefen

Kand nicht unbeweglich
zu machen, fondern der-

felbe wird ebenfalls in

eine und zwar fehr lang=

fame Umdrehung ver-

fett, jo daß der Rand
oder die Bütte fi) in

der Minute etwa 10 mal
umdreht, während der

Stein in derjelben Zeit ungefähr 250 Umdrehungen erhält. Zur Vermei-
dung des bei den älteren Graupengängen fehr läftigen Stäubens ift hier der
Steinvand in der Negel noch) mit einem dichtenMantel verfehen, aus defjen
Innerem der Staub durch einen Ventilator abgejangt wird. Einen derar-
tigen, von Martin in Bitterfeld gebauten Graupengang !) mit felbftthäti-

ger Speifung und Entleerung zeigt Fig. 123 (a.f.S.). Der auf der Welle
A befeftigte Stein, welcher durch die Niemfcheibe B feine Umdrehung erhält,

ift von dem Graupenringe oder Steinvande C umgeben, deffen Seitenwände
beiderfeits zu hohlen Zapfen D und Z ausgebildet find, die ihre Unter-

ftügung in Lagern bei-F’ und @ finden. Während der rehtsfeitige Zapfen
D die Are A dicht umgiebt, dient die glodenförmige Erweiterung des
(inksfeitigen Zapfens E dazu, das aus dem Behälter FI niederfallende
Getreide im den Raum zwifchen dem Steine umd der Bütte einzu

 
YRühlmann, Allgem. Majchinenlehre, Bd. 2.
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führen. Dich den mit der Bütte verbundenen Zahnring Z erhält die

exftere eine langfame Umdrehung vermittelft der Vorgelegswelle 7, deren
Gefhwindigfeit mit Hülfe dev Stufenjcheiben S, und S, innerhalb beftinm-
ter Örenzen geregelt werden kann. Der die Bütte umgebende Mantel
fteht ganz feft, und ift in Verbindung mit einem den Staub abjaugenden
Blügelrade.

Fig. 123.

 
Eigenthümlich ift Hierbei der zur jelbftthätigen Beidhidung des Ganges

dienende Apparat, welcher der Hauptfahe nad, folgende Einrichtung hat.

Der Raum H dient als Mafbehäfter für. die bei jeder Speifung einzufüh-
vende Menge, indem derjelbe oberhalb durch den Drehfchieber a von dem
Zuführungsrumpfe umd unterhalb duch einen gleichen Drehichieber db von

dem Eintrittshalfe der Bitte: abgefchloffen werden kann, Zwei eben folche

Schieber find aud) an dev Bütie angebracht, deren. Entleerung durd) das
Oeffnen diefer Schieber bewirkt wird. Die Bewegung aller vier Dreh-
Ichieber wird durch die beiden Aren J und L erzielt, welche zu dem Behufe
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mit Eurvenjcheiben von geeigneter Form auf Hebel wirken, die an den Aren

der Drehfchieber feftfigen. Die Aren J und L erhalten ihre langjame Um>

drehung durch Sthrauben ohne Ende ö und 7, welche in entjprechende
Schnedenväder auf J und Z eingreifen. Bon den gedachten Schrauben ift
diejenige ©feft mit der Bütte verbunden, an deren langjamer Drehung fie

aljo Theil nimmt, und die Are T dreht fi) in Lagern, weldhe an dem fejten

Behälter HT angebracht find.” Da die Are L dagegen, ebenfo wie die von
ihe zu bewegenden Drehjchieber, mit der Bütte verbunden ift und an deren
Bewegung Theil nimmt, fo ift die Schraube I undrehbar mit dem Geftell

der Mafchine verbunden, derart, dag die Are Z mit ihrem Schnedenrade
um diefe fefte Schraube I herumkreift. Das aus den geöffneten Auslap-
Ihiebern hevaustretende Material wird dann durd) Elevatoren oder jonft

geeignete Hebeapparate aus dem Mantel heraus nad) den betreffenden Sortir-

anparaten gefördert.

Diefe Mafchine dient außer zur Graupendarftellung auch zum Scälen
von Hülfenfrüichten, Reis 2c., fowie zum Reinigen des Getreides in Mühlen-

werfen. Der Stein hat 13m Durcchmefier und maht in der Minute
240 bi8 260. Umdrehungen, während die Bütte fid) in derjelben Zeit je nad)
den in Anwendung gebrachten Läufen der Stufenfcheiben zwifchen 4= und
20 mal dreht. Da von der Bütte aus die Ein» und Auslaßjchieber be-

wegt werden, fo ift im den Stufenfcheiben auch das Mittel gegeben, um die
Zeitdauer zwifchen zwei Aufgaben zu verändern.

Schleifmühlen für Holzstoff. Schnell umlaufende Mühlfteine
find in der neueren Zeit aud) vielfach dazu benugt worden, aus Holz einen

zur Bapiererzeugung geeigneten Stoff herzuftellen. Hierbei handelt
e8 ich nicht fowohl um die Darftellung eines feinen Mehles, fondern e8
fommt vorzugsweife auf möglichfte Erhaltung der faferigen Beichaffenheit

de8 erzeugten Stoffes an, damit das daraus gefertigte Papier genigende

Seftigfeit erlangt. Das Schleifen des Holzes zu diefen Zwede gefchieht
immer in der Art, daß die einzelnen durd, Schneiden und Zerjpalten her-

geftellten, von Aeften möglichft befreiten Holzjtüde mit beftimmter Kraft
gegen die rauhe Oberfläche des fchnell umgedrehten Steines gepreßt werden,
und daß durch zugeführtes Waffer der abgejchliffene Stoff fofort weggefpilt

wird, am denjelben nicht einer zu weit gehenden Zerkleinerung, dem joge-

nannten Todtmahlen, auszufegen. ALS die arbeitende Fläche wird da-

bei meiftens die cylindrifche Fläche des Steine benugt, obgleich e8 nicht an
Verfuchen fehlt, das Schleifen aud) auf den ebenen Stirnflächen vorzuneh-
men. Dabei hat man den Stein ebenfowohl auf einer lotHrechten Are nach
Art der gewöhnlichen Müpffteine, wie auch auf einer Kiegenden Welle in der

Veife der üblichen Schleiffteine angebraht. Die legtere Anordnung mit

g.A1.
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einer liegenden Welle ift die urfprängliche, von Bölter angewandt

und noch heute viel gebrauchte; eine ftehende Aufftellung, wie fie zuerit

von Siebreht benugt worden ijt, wird insbefondere von Bell in Aı-

wendung gebracht.
Eine wejentliche Berjchiedenheit befteht in der Hervorbringung des Drudes,

nıit weldem die einzelnen Holzftüde gegen den Stein gepreßt werden, je

nacdydem man nämlich diefen Drud fortdauernd in unveränderlider

Größe durd) ein Gewicht, bezw. durch) den Drud gepregten Waflers her-
vorbringt, oder: ftatt defien eine Berfchiebung der Holzftüde mit gleid-
bleibender Gefhmwindigfeit anordnet. Würde der Widerftand, wıl-
hen das Holz dem Abreiben entgegenfegt, in allen Theifen von gleicher

Größe fein, amd wäre au) die Größe der dem Abrieb ausgefegten Fläc:
ftet8 diejelbe, jo würden beide Anordnungen Hinfichtlich ihrer Wirfung über-
einftimmen mitffen. Da aber jene Vorausfegungen niemals auch nur an-
nähernd erfüllt find, vielmehr die Widerftandsfähigfeit des Holzes im den
verschiedenen Theilen fehr verjchieden und ebenfo au die Größe der An-

griffsfläche einem fortwährenden Wechjel unterworfen ift, fo werden beide
Mittel wefentlich verfchiedene Wirkungen äußern. Es ift ar, daß bei der
Anwendung einer gleichförmigen Vorjchiebegefchwindigfeit des Holzes der
dem Steine dargebotene Widerftand und aljo der Andrud um jo größer
ausfallen muß, je härter da8 Holz an der gerade bearbeiteten Stelle, und

je größer die Drudfläche ift, jo daß der Widerftand, welcher von der Betriebs-

nafchine zu überwinden ift, einem fteten Wechfel unterworfen fein muß.
Wird dagegen die Einrichtung fo getroffen, daß das zur zerkleinernde Hol

ftetS mit gleichbleibendem Drude gegen den Stein gepreßt wird, etiva durch)
Anwendung eines. Gewichtes, jo wird hierbei naturgemäß die Borfchiebe-

bewegung um fo geringer ausfallen, je größer die Angriffsfläche und je härter
das Holz ift, und der Widerftand der Majchine wird hierbei nahezu unver-
ünderfich fein. Dagegen macht man diefer Anordnung den Vorwurf, daf

der Drud auf die Flächeneinheit der angegriffenen Fläche ein mit der Größe
diefer Fläche wechfelnder ift, indem diefer Drud um fo größer ausfällt, je

Heiner die Fläche ift, auf welche fich die gefammte Belaftung vertheilt. Es

wird daher bei feiner der beiden gedachten Anordnungen die Ueberwachung
von Seiten de3 Arbeiters und die Regulivung der Vorjchiebung durch die
Hand zu umgehen fein, und dies ift wohl der Grumd, warum Jowohl die
eine wie. die andere Art der VBorjchiebung zur Anwendung kommt.
Bon Wichtigkeit ift ferner noch die Lage der Holzftüce gegen die fchlei-

fende Fläde, da wegen der Berfchiedenheit des Holzes nach verfchiedenen
Richtungen hiervon die Bechaffenheit des gejchliffenen Stoffes abhängt.
Würde man die Holgftüde dem Steine in folcher Page darbieten, daß die
Safernrichtung fenfrecht zu der fchleifenden Fläche ftände, fo würde der hier-
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bei von dem Hirnholze abgefchliffene Stoff ein aus ganz finzen Theil-
chen beftehendes mehlartiges Pulver fein, welches ein genügend feites Papier

nicht ergeben könnte. Daher legt man das Holz inmmer fo ein, daß die

Fefermeichtung in die fchleifende Fläche, bezw. in deren Tangentialebene

hineinfällt, und zwar pflegte man früher die Fafern allgemein quer gegen

die Schleifrichtung zu legen, während neuerdings mehrfach) eine jolde Ein-

führung des Holzes empfohlen worden ift, bei welcher die Fafern mit der
Nichtung zufammenfallen, in welcher die Mahlfläche fid) bewegt, um hier-

durch) einen aus längeren Fafern beftehenden Stoff zu erhalten.

Die Wirfung des Steines auf das Holz hat man fich derart vorzuftellen,

daß die Heinen Hevvorragungen des Steined, welche derjelbe vermöge feiner
natürlichen Naudigfeit oder wegen der fünftlich evtheilten Schärfe befigt,
duch den ausgeübten Drud in das Holzmaterial eingedrüct werden, jo daß

fie in Folge ihrer fchnellen Bewegung die ihnen im Wege ftehenden Hofz-
theilchen abftogen, hierbei nicht fowohl die abjolute Feftigkeit, als vielmehr
den Abjcherungswiderftand üiberwindend, welcher fi dev gedachten Berfchie-

bung der Fafern entgegenfegt. Zur Bereitung des Holzftoffes verwendet

man immer nur weiche Hölzer, wie Fichten, Tannen, Birken, Lindenhof; ,
härtere Hölzer, wie 3. B. Buchenhoß, geben nur finzeren Stoff. Der von
den Steinen abgelieferte Stoff ‚wird durd) befondere Siebvorrichtungen von

den gröberen Theilen befreit, welche Ietteven in der Negel auf einer Ma-

Ihine von der Einrichtung der gewöhnlichen Mahlgänge nochmals verfeinert

werden. Die genügend fein gemahlene Mafje wird nicht allein, fondern

mm als Zufag zu Lumpenftoff zu Papier verarbeitet.

Die Schleifmaschine von Völter ift durch Fig. 124 (a. f. ©.) darge-

ftellt. Der auf einer wagerechten Are befindliche Stein von 1,4m Durd)-

meffer ift auf etwa 1/4 des Umfanges mit fünf Kammern K des eifernen
Öeftelles umgeben, die zur Aufnahine der zu fchleifenden Holzftitde die-

nen. Das Anpreffen diefer Hölzer gefchicht in jeder Kammer durd) eine
Platte, anf welche zwei gezahnte Stangen S wirken, die ihren Borfchub von
zer Zahmrädchen auf der Vorjcubwelle W empfangen. Die Drehung
wird den Vorjcubwellen aller Kammern gemeinfam durd) eine Kette k ev:

teilt, die über die Kettemräder AR der Borjchubwellen gelegt ift und an
welcher mittelft einer lofen Rolle ein Gewicht hängt, defien Niederjinfen die

gleichmäßige Umdrehung aller VBorfchubwellen bewirkt. Vermöge diefer An-
ordnung wird auf die Öefammtheit aller Prefplatten ftets ein ganz beftimm-

ter duch das Gewicht geäußerter Drud ausgeibt, womit jedoch Feineswegs
gejagt ift, daß die Größe des Diudes in einer Kammer fo groß fei wie in
jeder anderen. Im Allgemeinen wird vielmehr die Prefjung in den ver-

Ihiedenen Ranımern verfchieden fein, entjprechend dem Widerftande, wel-

hen das Holz in jeder einzelnen Kammer jeiner Abreibung entgegenfegt.
Veispah-Herrmann, Lehrbud, der Mechanif. III. 3. 13
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Um eine leer gewordene Kammer neu mit Holz zu befegen, fann die betref-

fende Preßplatte mit Hülfe des. Handrades H, gehoben werden, und damit

hierbet eine Einwirkung auf die Kette % nicht ftattfindet, mit. welcher die

Nothwendigkeit einer Anhebung des Belaftungsgewichtes verbunden jein

würde, ift die zugehörige Kettenfcheibe R, mit.ihrer VBorjchiebewelle W duud,

eine Reibungsfuppelung verbunden, welche man mittelft einer durd) das Rüden
T bewegten Schraube anziehen oder Löfen fann. Bei angezogener Kuppr-
lung wird durch das Gewicht die Borjchiebung der. Preßplatte bewirkt, wä-

Fig. 124.

   
rend nad) gefchehener Auslöfung der Kuppelung die Drudftangen umbeein-

flußt von dem Gewichte beweglic) find, defjen Wirfung fic) jegt nur auf die

übrigen Kammern und zwar in ungeändertem Gejammtbetrage erftredt.

Bei einer anderen ebenfalls von Bölter gewählten Anordnung gefchieht
der Borjdub des Holzes mit gleichbleibender Gefchwindigkeit, indem der auf

das Holz drüidende Kolben durd) eine darauf wirkende Schraube in Folge

der gleichmäßigen Drehung von deren Mutter langjam vorangefchoben wird.
Als ein Nachtheil der vorftehend angeführten Bauart nit wageredter

Are des Steines muß der einfeitige Din angefehen werden, weldyem dieje
Are ausgefegt ift. Auch ftellt fid) dabei der Uebelftand ein, daß der in einer
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Kanımer abgeriebene Stoff nicht fogleich befeitigt wird, fondern unter die

folgende Kanımer tritt, wo er einer zu weit gehenden Zerfleinerung ausge

fett ift. Um dies zu verhindern, twendet mar nicht nur Wafferftrahlen au,

Fig. 195. welche auf den Stein

geleitet werden, um

die gefchliffene Maffe

Ichnell fortzufpiilen,

fondern man verficht

aud) wohl den Stein

auf feinerfchleifenden

Oberfläche mit Fur-

chen von etwa 6mm

Tiefe in Abftänden

von 60:bi8 70 mm,

welche nach beiden

Seiten Hin fchräg
eingearbeitet werden
und fich in dev Mitte

de3 Steines Frenzen.

Um die Leiftungs-
fähigfeit des Gtei-
nes immer hoch zu

erhalten, findet auc)

ein Aufrauhen der

fchleifenden Ober-

fläche ftatt.

Ein Scleifgang
der  Bell’fchen
Bauart ift durch

dig. 125 verfinn-
licht. Auf der loth-
rechten Are A ift der

wagerechte Stein Z

befeftigt, welcher

feine Umdrehung

durd) die Kegelväder

R von der liegenden

Belle. Der Stein liegt in einem gußeifernen Gehäufe, welches,
im Umfange gleichmäßig vertheilt, acht Pregfammern zur Aufnahme der
zu jchleifenden Holzftücde enthält, jo daß wegen des ringsum gleichen An-
preffens die Are A einem einfeitigen Drude nicht ausgefegt it. Das An-

13 *
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prejjen der von oben eingelegten Holzftüdfe gefchieht mittelft eiferner Drud-
platten p, gegen welche fi die Drudftangen s legen, deren Andrud durd)
die Gewichte GE mittelft geeigneter Hebel ZT evzielt wird. In jede der Kam-
mern wird duch ein Sprigrofr ein Strahl: Waffer geleitet, wodurd) ein
Abjpiilen der gejchliffenen Mafje bewirkt wird, die von dem unter den
Steine befindlichen Raume O aufgenommen wird, um von da aus dire)
innen nad) den Sortirungsapparaten zu fließen.
Um die fchleifende Steinfläche in gehöriger Weife [harf zu erhalten, dient

eine einfache Vorrichtung, welche im Wefentfichen aus einer Anzahl gezad-
ter Stahljcheiben befteht, die auf einer gemeinfamen Spindel Lofe drehbar
find und gegen den votirenden Stein gedrüdt werden. Hierbei wirken diefe
Scheiben etwa nach Art der befannten Rändelrädhen der Mechaniker,
indem die fcharfen Zähne der Scheiben Eindrüce in der Steinoberfläche und
damit die gewünfchte Rauhigfeit hervorrufen.

Der Stein hat einen Ducchmeffer von 1,7 m bei 0,5m Höhe und macht
in der Minute zwifchen 150 und 190 Umdrehungen. Die dabei aufzuwen-
dende Betriebsfraft beziffert fich auf 90 bis 100 Pferde und die Leiftung
wird zu 1000 bis 1500 kg Iufttrodenen Stoffes in 24 Stunden ange-
geben. Nad) anderen Angaben jhwanft die Betriebsfraft fin je 100 kg
trodenen Stoffes, welder in 24 Stunden gefchliffen werden fann, zwijchen
4 und 9 Pferdekraft. Die Berfchiedengeit der gefchliffenen Holzarten er
färt diefe Berfchiedenheit in der Angabe des Kraftbedarfs, welcher fich übri-
gens auch nach dem mehr oder minder großen Andrude de8 Holzes gegen
den Stein richtet, womit die Feinheit des Stoffes zufammerhängt (f. Zeit-
Ihrift d. Ber. deutjh. Ing. 1886, ©, 403).

Kollergänge. Bon den bisher befprochenen Mühlen find die fo-
genannten Kollmühlen oder Kollergänge in Hinfiht ihrer Ein-
richtung wie Wirkungsweife wejentlich verfchieden. Eine folche Mühfe

enthält als arbeitende Werkzeuge zwei fhwere eylindrifche, um ihre wage
tete Are B drehbare Steine L, dig. 126, deren Are eine ftehende
Königewelle A quer durcjfegt, fo daß durch die Umdrehung der Iette-
ven die Querare B und mit ihnen die Steine mit herumgeführt werden.
Die Täufer Z find duch den wagerechten Bodenftein C unterftüßt,
auf welchen das zu zerfleinernde Material ausgebreitet ift, fo daß die
über das Iegtere fortgerolften Steine ein Zermalnen des Materials be-
wirken. Neben diefer zerdriidenden Wirkung der Steine tritt nod) be-
fonders ihre zerreibende Arbeit in den Vordergrund, denn die Bewegung
der Fänfer ift feineswegs eine rein fortrollende, wie die eines auf gerader
Bahn bewegten Wagenrades ift. Hiervon überzeugt man fich leicht mittelft
der Fig. 127.
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Denft man fi einen Läufer al3 eine Scheibe von fehr geringer Breite

in dem Abftande OA—a von der Are CO der Königswelle, und ftellt man

fih) vor, die Königswelle werde einmal herumgedreht, jo wird die Scheibe

 
dig. 126. BR dig. 127.

PrauaRBa

Buenaauuru
ed

ae \
en.b.._li>

K a   
auf emem Wege gleich
2a herumgeführt, und

diefelbe nimmt dabei eine

Drehung um ihre eigene
Are in dem Winfelbetrage   &
27 — = 0, an, wenn

r

r —= AK den Halbmefier

mn der Scheibe bedeutet. Stellt
man fich jest vor, der

Stein fer eine ebenfalls

fehr diinne Scheibe im Ab-

\  ftande CB — b von der

M\ Mitte des .Bodenfteines,

1\ fo wird bei einer Umdrehung
|) der Königswelle eine Um-
) drehung des Yänfers indem

b
Betrage 27 zen w

zielt werden mitffen, dor-

ausgefegt immer, daß ein

Sleiten zwifchen den Flä-
chen der beiden Steine nicht
eintrete, die Bewegung viel-

mehr eine rein rollende fei. Die Umdrehungsgefchwindigfeit eines Käufers
um feine eigene Are wird num weder durch @, noch duch @, beftimmt fein,

denn da man den Päufer als aus unendlich vielen ehr dünnen Scheiben zu=

fanmengefegt denken kann, deren Abftände von der Mitte zwiichen a und b
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gelegen find, fo wird die Umdrehungsgefchtwindigfeit des Steines als das
Nefultat der, Reibung in allen diefen Abftänden einen irgendwo zwifchen @,

und ©, liegenden Werth annchmen. Es fann zwar von vornherein nicht

behauptet werden, daß die Umdrehungsgefchwindigfeit des Steines genau den

0+

2

Punkten zugehörigen annehmen müffe, doch wird eine folche Borausfegung
fich von der Wirklichkeit nun wenig entfernen, fo daß diefelbe hier zu Grunde

gelegt werden mag. Dengemäß wird alfo nur in dev Mitte des Täufers

in M eine vein wälzende Bewegung deffelben, alfo eine Tediglid zer-
drüdende Wirkung anzunehmen fein, während in allen anderen Punkten

gleichzeitig eine zerreibende Wirfung auftritt, welche um fo größer aus-
fallen ınuß, je größer dev Abftand des Punktes von M it. Die Fig. 127

giebt über die Größe diefer veibenden Wirkung Auffhing. Wenn die
Königswelle fid) um den Winkel FOU— % gedreht hat, fo ift die Mitte

des Länfers um den Betrag UF — mo fortgerollt, und um denfelben
Weg hat der Steinumfang fi) umfeine Are gedreht. Diefe Drehung ilt
für alle Punkte des cylindrifchen Läufers gleich groß. Zieht man daher
durch Feine Parallele DE mit AB, fo erhält man in DJ—= (m — a) «

den Weg, um welchen der Läufer in A fi) mehr gedreht hat, als die Fänge
AJ = ao de8 Bogens beträgt, iiber welchen der Punkt A des Läufers

fortgerolft wurde; d.h. man hat anzunehmen, daß eine relative Berfchiebung

de8 Lünfers gegen den Bodenftein in diefem Betrage DJ —= (m — a)“
ftattgefunden hat. Im derfelben Weife folgt, daß der Punkt B des Läufers

fi) um einen gleichen Betrag EG = (b—m) weniger gedreht Hat, als
die wälende Bewegung dafelbft ausmacht, fo daß aljo aud) hier eine reibende
Wirkung auftreten muß, und ein reines Wälzen nur in einem
Punkte ftattfindet, welcher im Borhergehenden als der mittlere M an-
genommen wurde. Man erkennt hieraus, daß die gedachte reibende oder
mabhlende Wirkung um jo größer ausfällt, je breiter die Läufer ge
macht werden, und je Eleiner der Halbmeffer des Bodenfteines

gewählt wird. Yedenfalls leidet die hier befprochene Wirkung an dem Uebel
ftande, daß die Größe der auf Abreiben wirkenden Verfchiebung an den ver-

fehiedenen Stellen de8 Läufers ehr umgfeich ift, indem diefe Größe von Null

in der Mitte M bis zu dem Werthe (m — a)a — (b— m)a in A und
B fich verändert. Man erfennt übrigens aus dem Vorftehenden, daß der

Kollergang gleichzeitig eime mengende Wirkung ausüben muß, indem
der Punkt A des Länfers das Mahlgut in der Richtung DA umd derjenige

B in der entgegengejegten Richtung EB zu verjchieben trachtet. Hier
aus erklärt fi) die Anwendung des Kollerganges al Mörtelmijd-
maschine.

nittleren Wert) @ — der beiden den Äußerften und innerften
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Die Beichieung des Kollerganges ift immer eine abjagweife, indem

man eine beftinmmte Menge Material aufgiebt, welches bis zur genüigenden

Feinheit vermahlen wird, worauf die Entleerung erfolgt. Diefe Art der

Betreibung bietet große Nachtheile dar, indem fie gegen die Hauptregel jeder

Zurfleinerung verftößt, wonad) das hinveichend zerkleinerte Material mög-

\ichft Schnell der weiteren Wirkung der Majchine entzogen werden fol. Die

Aushüffe, welche man hiergegen durd; Anwendung von Sieben in der

Bahn des Bodenfteines vorgefchlagen Hat, durch welde Siebe das bereits

hinveichend zerfleinerte Material entfernt werben follte, Hat fi) nicht als

eine empfehlenswerthe heransgeftellt, da dieje Siebe fehr dem BVerftopft-

werden und der fchnellen Zerftörung ausgefegt find. ‘

! Damit die Päufer in der beabfic)-

Sie 1. tigten Art duch ihr Eigengewicht

eine zerdricende Wirkung auf das

Mahlgut äußern können, müffen jie

fo mit der Königswelle verbunden

werden, daß fie in gewiffen Maße

frei auf» und niederfteigen Fönnen,

wie e8 die mehr oder minder hohe

Materialihicht erfordert, über'welcde

fie fortgerollt werden. Zu diefem

Behufe pflegte man vordem die bei-

den Läufer Lofe auf eine gemeinfame

) Dueraxe zu fteden, welche in einem

N - Lothrechten Schlige der Königewelle

) frei auf> und abfpielen fonnte. Der

Mangel diefer Anordnung befteht

darin, daß die Drehare dev Läufer

hierbei nicht mehr zur Bahnfläche parallel bleibt, jobald die Steine fich un:

gleich. viel heben, was im Allgemeinen der Fall ift. Eine Verbefferung ift

daher die duch, Fig. 128 dargeftellte Anordnung, vermöge deren jeder Läus

fer mit Hilfe einer Mröpfung feiner Are derart drehbar an ein befonderes

Nabenftiict N der Königswelle A angejchloffen ift, daß die Hebung des Läus

fers durch Drehung um die zu feiner Are B parallele Drehare C erfolgt,

jo daß alfo die Berührung des Läufers mit dem Bodenfteine immer in der

ganzen Breite des Läufers ftattfindet. Den beiden Länfern pflegt man in

der Regel etwas verjchiedene Abftände von: der Königswelle zu geben, damit

dag Bereich ihrer Wirkjamkeit hierdurch erweitert werde. Weil aber das

Material fich im Innern des innerften und außerhalb des äußerften Bahn-

freifes anhäufen und dadurd) dev Wirfung der Läufer entzogen fein würde,

fo hat man fir ein tegelmäßiges Unterbringen des Mahfgutes unter bie
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Läufer zu forgen. Hierzu wendet man felbftthätige Cchaufeln an, welch,

von der Königswelle mitgefchleppt, vermöge ihrer Form das Material ftetig
in den Raum zwiichen den beiden gedachten äußerften Bahnen jchieben. Cs
ift erfichtlich, dag von diefen beiden Schaufeln oder Scharren die innere a,

Fig. 126, bei der durch den Pfeil angedeuteten Richtung das Material nad)

außen. befördert, während die äußere Scharre db alles außen befindliche Niae-
terial in dag Innere des durch c gelegten Kreifes hereinzieht.

Auch zur Entleerung des Kollerganges wendet man eine Schaufel an,
welche, für gewöhnlid) oberhalb des Mahlgutes hängend, eine Einwirkung

auf dafjelbe nicht zu äußern vermag, und
welche durch Ausklinfen des Hebels, an

welchem fie hängt, niedergelafen wird, io

daß fie auf dem Mahlgute Herumgefchleppt
wird. Im Fig. 126 ift diefer Ausladeı

mit F’ bezeichnet, und man erfennt aus der
Figur, daß diefe Schaufel vermöge ihrer
Form das Material nad) dem Punfte o

hin befördert, wofelbft die Tangente an die

Das    W
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Schaufel die radiale Richtung Hat.
an diefer Stelle fi) anhäufende Material
findet Gelegenheit, durch eine Deffnung
in dem Kranze X hindurd) zu fallen, welch:
für gewöhnlich) durch einen Schieber ver-
Ichloffen gehalten wird, und die nur für
das Entleeven des Mahlganges geöffnet
wird,

Wenn man, wie dies ebenfalls verfchie-

dentlich auögeführt wird, den Bodenftein
anftatt der Königswelle umdreht, fo wer-

den die Aren der Läufer auf Rahmen befeftigt, welche an eine fefte Wand

mit Hilfe von Scharnieren drehbar angejchlofjen werden, jo dag den Stei-
nen die erforderliche Beweglichkeit behufs des Hebens oder Senfens belaffen
it. Im diefem Falle ftehen natürlich) die Scharren ganz feft, und man

fanı das Entleeven des Ganges durd) eine rinnenförmige Schaufel bewir-
ten, welche mit ihrer Mündung fo tief gegen den Bodenftein hevabgefentt
wird, daß durch die Bewegung des legteren das zerfleinerte Material in

diefe geneigte Rinne hineingefchoben wird. Die Legtgedachte Anordnung
eines drehbaren Bodenfteines gewährt den Bortheil, daß die Fliehkräfte weg-

fallen, welche bei der gewöhnlichen Ausführung mit feften Bodenfteine in

Volge des Umfchwunges der fchweren Läufer auftreten, und welche die
ftehende Welle erheblich beanspruchen. Aus diefem Grunde kann man diefe
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Welle auch nur verhäftwigmäßig langfam umdrehen, man giebt ihr in der

Jegel nicht mehr al8 10 bis höchjftens 12 Umdrehungen in der Minute, die

Yäufer erhalten zwifchen 1 und 1,6 m Durchmefjer bei etwa 0,4 bis 0,5 m

Breite, und dem Bodenfteine giebt man einen Durchmefjer von 1,6 bi82 m;

| gig. 130.

 
8 wınde fehon bemerkt, daß ein Heiner Durdmeljer des Bodenfteines für

die mahlende Wirkung von Bortheil ift.

Bei der Anwendung einer drehbaren Sohle wird die leßtere in der Kegel

nicht durd) einen Stein, jondern durch, eine eiferne Platte gebildet, welche

nad) Fig. 129 mittelft ihrer Nabe nad) Art eines Nades auf der Königs-

welle befeftigt wird, umd auch die Läufer pflegt man zuweilen, wenn aud)

nicht ganz aus Eifen, fo doc) mit ftarken Kränzen aus Hartguß auszu-

führen, Bei der Anwendung einer drehbaren Bodenplatte fann man wegen
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de8 fchon erwähnten Wegfalles der Fliegfräfte der Königswelle eine größere

Gefhwindigfeit geben, die man bei Mörtelmiichmafchinen bis zu 30 Um
dredungen in der Minute und darüber gefteigert hat. Zxoß der gedachten
Borzüge der Ausführung mit drehbarer Bodenplatte wird diefe Anordnung

doc) weniger häufig gefunden, insbefondere feheint bei großem Durchmefier

des Bodenfteines der feften Yagerung deffelben der Vorzug eingeräumt zu

werden.

Die Kollergänge werden zur Zerfleinerung für fehr verschiedene Mate-
rialien angewendet; jo für Gips und Gement ebenfo wie für Delfanen und
Farbftoffe. Die häufige Anwendung diefer nad) dem Borftehenden mit ge-

wichtigen Mängeln behafteten Mafchine mag wohl in der vergleichsweifen

Einfachheit derfelben, fowie in demUmftande ihren Grund haben, daß diele

Mafchine weniger leicht Befchädigungen und Reparaturen ausgejegt tft, als
andere zarter gebaute Mafchinen. Iedenfalls wird man den Kollergang
nur in den Fällen anwenden, wo e8 überhaupt nur auf Zerkleinerung ohne

Nücfiht auf Gleichmäßigkeit des Prodnctes ankommt.

Kollergänge zum Feinmahlen vom Mineralien aller Art.
 
 

 
 

 

u Antriebsriem: Ungefähr:Käufer & iheibe 35 Raumbedarj Gewich!

g = S 2 = .|®3 E25
el 22| * & $: |32 88

3 ZS|l = E 25 13* 3 83
ss: &l2|2 |: /ElEilele|i oe
= [E&| & = |2 18215 8 u er
aıa|s Ö a |ı® |5* |” a 28 2 |2

mm |mm kg mm mm m m kg ke

1 1500 400 10 1500 1500 210 42 8 3,25 2,5 3400 1150

2 |1250 |320 |12 |1000 |1250 |160 |50 |6 |23,25 |1,75 |1750 |750

3 1000 260 15 500 1000 125 64 3 2 1,6 1000 460           
Die Kollergänge find auf freiftehendem gußeijernem Unterjaß jehr jul

montirt. Die fräftige Königswelle treibt vermittelft zweier Schleppfurbeln !

Läufer, welche ih in Folge defjen unabhängig von einander parallel zur Horizontalen Heb

fünnen. Es wird dadurch erhöhte Leiftungsfähigfeit und gleihmäßiger
Ihleiß erzielt.

wecjelt werden.
Ringe und Läuferbahn find von Hartguß und fünnen leicht ausg

Außer den vorftehenden Kollergängen werden au folge mit fefter Läufern
und rotirendem Tijch, welcher dann direct mit einer Siebeinridtu

verbunden wird, gebaut.
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In Fig. 130 (a. ©. 201) ift ein Kollergang von EC. Mehler in Aachen
dargeftellt, bei welchem die aus Hartguß hergeftellte Yäuferbahn durd) das
iferne Untergeftel G getragen wid. Die gleichfalls mit Hartgußringen
befleideten Läufer Z find durch Kurbeln mit der Königswelle X derart
verbunden, daß jedem Täufer felbftändig eine gewille Hebung und Senkung

enöglicht ift. Der Betrieb durch Kegelräder und Niemen ift aus der
Zuichnung eufichtlich, über die fonftigen Verhältniffe giebt die nebenftehende
Tabelle Auffchluß.

Kugelmühlen. ix gewiffe Barbftoffe, wie 3. B. Indigo, wendet $. 43.

wazumeilen Mühlen von der in Fig. 131 angedeuteten Form au, in

welchen Schwere eiferne Kugeln CO in einem
freisförmigen Troge 7’ durd) einen mit der

ftehenden Welle A feft verbundenen Arın
herumgetvieben werden. Hterbet nehnten

die Kugeln eine rollende Bewegung an,

doch ift ihre Wirkung nicht allein eine zer

dritefende, wie fie einer vein wälzenden Be-

wegung entjpricht, denn zu einer folden
müßten die wähenden Körper die For
von Kegeln AHD haben, deren Spige in
A gelegen ift. Wegen der hiervon abwei-

enden Geftalt der Walzfürper findet in

verschiedenen Abftänden von der Mitte A eine veibende Wirkung in ver
ihiedenem Betrage ftatt, über welche die Figur jelbit Aufjchluß giebt. Nimmt
man nämlich eine Drehung der Kugeln um den durch die Mitte A der
Mühle gerichteten Dirchmeffer AB an, fo verhalten fid) die bei einer jol-

hen Drehung von einzelnen Punkten des Kugelumfanges wie a zuriid-
gelegten Wege wie die Abftände diefer Punkte von der Drehare, alfo wie

die zu diefer Drehare AB fenkrechten Drdinaten ab ded Kugelkreijes. Der

Dalbfreis BGF giebt daher durd) diefe Drdinaten ein Bild von der Öröfe
der Drehbewegung, während die fortfchreitende Bewegung jedes Punktes

duch die zu AB fenfrechten Ordinaten des Trapezes FBDE gemefjen

wird, Nimmt man an, daß die Bewegung der Kugeln einem veinen Rollen
auf dem mittleren Kreife durd) C entjpricht, fo läßt die in dev Figur radial

hraffirte Fläche ein Urtheil über die an jeder Stelle ftattfindende Berjchie-
dung oder reibende Wirfung zu. Da hierbei die Kugelumfänge aud) an den
Treibarmıen fich veiben, fo wird hierdurd) ein nicht unbedeutende Arbeits-

verluft und eine entfprechende Abnugung der Treibarme herbeigeführt, o

daß diefe Zerfleinerungsmafchinen nicht empfehlenswerth evjcheinen Fünnen.

Man hat denfelben Zwed unter Vermeidung der Treibarne dadurch) zu
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erreichen gefucht, daß man die zu zerkleinernde Maffe mit den Kugeln zu:
janmen in ein Gefäß G, Fig. 132, gebracht hat, welchen eine Dreh
um eine ımter dem Winkel ZOF—=« von etwa 300 gegen das Loth FÜ
geneigte Are extheilt wird. Dex hierbei auftretende Vorgang ift folgender.
Bern im Zuftande der Ruhe die eingebrachte Maffe den Raum ABG mi
ungefähr wagerechter Oberfläche einnimmt, fo wird fie bei eintretender
Drehung des Gefäßes zunächft mitgenommen und wegen der Neigung dur
Drehare in gewiffen Mafe erhoben. Dies dauert fo lange, bis die Ob:
fläche dev Mafje eine Neigung gegen die Horizontale angenommen hat,
welche mit dem Böldungswinfel Q der Maffe übereinftimmt. Bon diejan
Augenblide an findet ein ftetes Herabidurren der Mafie nad) dem tiefiten
Punfte ftatt, jo daß durch die Hierbei ftattfindende viclfache Reibung der
Mafjentheilchen an einander und an den herabrollenden Kugeln die beub-
fichtigte Zerfleinerung bewirkt wird. Derartige Mafchinen werden au)
ohne Anwendung von eifernen Kugeln, 3. B. zum Poliven von Conditor
waaren, lediglich durch die Keibung der Theile an einander, benußt, im wel
hen Falle diefelben eigentlich den Mafchinen zur Oberflächenbearbeitung
zugerechnet werden müffen.

Die dev Are zu gebende Neigung hängt zum Theil von der Befchaffer-
heit dev Maffe, d. h. von deren Böfchungswinfel E ab, und man kann be
merken, daß die größte Neigung, welche die Oberfläche derjelben gegen den
Horizont annehmen ann, fich zu DUB 2. ergiebt, was der Fall fein
würde, wenn die Maffe aus der wagerechten Tage AB im Zuftande dur
Ruhe durch Drehung des Kübel um 180 Grad bis in die Lage D@ gu
langen fönnte, ohne daß dabei ein Herabgleiten eintreten würde. I diefon
Halle wäre die beabfichtigte zerfleinernde Birkung überhaupt garnicht zu u
veichen und man hat daher jedenfalls & größer als den halben Böfchungs-
winkel zu wählen. Wegen des fortwährenden Herabjehurrens der Mail
findet bei diefen Maschinen auch ein ftetiges jelbftändiges Unterfchüiren dur
Maffe ftatt, während bei der vorhergehenden Mafchine hierzu ein befonderes
Mittel in Anwendung gebracht werden muß.

Anftatt de8 vorgedachten oben offenen Troges, der um eine geneigte Arc
gedreht wird, wendet man bei den Kugelmühlen häufiger ein gefchloffenes
auf einer wageredhten Are befeftigtes Gefäß an, welches die zu zerfleinernde
Mafje nebft einer Anzahl eiferner Kugeln enthält. . Die einfachfte Ausfüh-
rung diefer Art von Mafcinen ift durch Fig. 133 verfinnlicht. Das Ge
Täß @ Hat hier die Formeines hohlen Ninges aus Gußeifen erhalten, wel:
her fic) aus zwei Theilen zufammengefegt, die in der Nequatorebene nit
einander durch) Schrauben verbunden find. Der eine Theil A ift mit der
Nabe zur Befeftigung auf der Are und mit der Niemfceibe zum directen
Antrieb verjehen, während der Theil B als Berfchlußdedel dient, deffen Ent

1.

a
u
n
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jeenung ein Füllen und Entleeven geftattet. Hiewnad) ift die Befchidung
diefev Mafchine eine periodifche, indem die eingebrachte Maffe während der

zur Hinveichenden Zerfleinerung erforderlichen Zeit in der Machine ver-

bleibt, bis nad) ihrer Entfernung eine neue Materialmenge eingebracht wer-

don fan. Hierin liegt ein großer Uebelftand diefer Mafchine, welcher nicht

am in der Unbequemlichkeit des Betriches, fondern vornehmlid) auc) darin

zu erfensen ift, daß die beveitS genügend zerkleinerten Materialtheilchen nicht

whtzeitig aus der Mafchine entfernt werden, wontit nach dem friiher Ant-
geführten eine unvortheilhafte Wirkung verbunden ift.

‚lıdiefen Uebelftand zu befeitigen, hat man daher diefe Art von Mafchi-

nen entfprechend zu verbeifern gefucht, indem man den Behälter folchergeftalt

nit fiebartigen Durdbrechungen verfehen hat, daß die hinreichend zerfleinerte

Fig. 133.

   
Maffe durch die Deffnungen diefer Siebe beftändig und in dem Maße ent»

weichen fann, in welchen die Zerffeinerung fortjchreitet, und indem man

gleichzeitig auch für eine dementjprechende ununterbrochene Zuführung neuen

Mahlgutes forgt, erhält man Mafchinen mit einem ftetigen Betrieb.

Vollte man hiexbei die Siebe, welche naturgemäß aus dünnen, der Yein-

heit de8 zu erzeugenden Pulvers entfprechenden Drähten oder Blechen her-

geftellt find, unmittelbar in dem Umfange des Behälters anordnen, jo würden

diefelben dircch, die Eimwirfung der fortwährend darüber gerollten Kugeln

und gröberen Materialftüce einer fehr fehnellen Zerftörung ausgefegt fein.

Um dies zu vermeiden, hat die Mafchine dev Gebrüder Sahfenberg die

duch Fig. 134 (a. f. ©.) dargeftellte Eimichtung erhalten. Der zur Auf-

nahme dev Mafje und der eifernen Kugeln dienende Behälter hat hier die

Form einer in der Mitte cylindrifchen, an den Stivnfeiten mit fegelförntigen
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Dedeln verfchlofienen Trommel A, welche mittelft hohler Zapfen BD um

B, in feften Lagern Z und L, ruht. Bon diefen Zapfen dient der eine B

zur ununterbrochenen Einführung des in den Rumpf Z gegebenen Wate-
vial8, während die Abführung des zerfleinerten Gutes durd) den andern

Zapfen B, hindurd) erfolgt. Zu dem Zivede ift dev Mantel dev Trommel
nit Schligen nad) der Richtung der Are verfehen, durch welche das Mint
vial hindurchfallen kann, fobald e8 eine entjprechende Zerkleinerung erfahren

hat. Diefes durd) die Schlige hindurch gefallene Material wird hierauf

einer Sonderung in das genügend zerkleinerte Megl und die gröberen tie
unterworfen, zu weldjem Zwede die Trommel mit zehn Steben S umgeben

ift, welche zufammen mit zwei Dedeln D ein regelmäßiges Zwölfee bilden.
Zur Schonung der feinen Siebe $ befindet fid) zwifchen diefen und der

Fig. 134.

 

Trommel A ein gröberes Scuefieb C, welches ebenfo wie die Siebe S au

der Umdrehung der Trommel Theil nimmt. Ein außerhalb der Siebe mit
der Trommel ebenfalls feft verbundener Blechnantel M nimmt den durd)

die Siebmafchen gegangenen Durchfall auf, und läßt denfelden in einen
Ningcanal K gelangen, welcher äußerlich zu der den Antrieb vermittelnden
Niemfceibe ausgebildet it. Der von diefem ringförmigen Naume K ab-

gehende Canal % Teitet das durchgefiebte Mahlgut nad) dem Zapfen B, und

durd diefen hindurch aus der Mafchine Heraus, während der durd) die

Siehe zurücgehaltene Stoff durd) einen ähnlichen Canal z in die Trommel
zurüdgeführt wird, um einer nochmaligen Zerffeinerung unterworfen zu

werden. Der vollftändige Abjchluß, welcher vermöge diefer Anordnung eu

zielt ift, geftattet die Verarbeitung ganz trodenen Materials, ohne Verlufte

durch) Berftäuben defjelben herbeizuführen.
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Diefe Mafchinen Haben fich in der Praxis gut bewährt und find für jehr

verschiedene Stoffe, inshefondere für Erze, Kohlen, Thon und Ziegehvaaren,

vortheilhaft in Anwendung gelonmen. Ueber die Berhältniffe und Yeiftung

diefev Mafchinen giebt die folgende Tabelle, welche der mehrerwähnten Ar-

Ergebniffe der Sahfenberg’fhen Kugelmühlen.
  

 

  

 

5| Sieb-

|

Stündt.
; Befiger der Kugelmühle Mahlgut mehen Leitung

m lgqem kg

4 Mansfelder Gewerfihaft - . .\ SKupferftein 180 420

I Mechernicher Bergwerföverein . Bleiglanz 2 mm weit}570 — 800

60 Utramarinfabrift Sophienau .| Holzkohle und Asphalt 900 20 — 25

6) Sinochenkohlefabrif Salzwedel . SKnochentohlenabfälle 146—1460) 50 — 100

‚DD | Zuderfabrif Minsleben.. . . . Aezfalt 442 90

‚or Rohlenftaubfabrit . ... . . Steinkohle bezw. Holzkohle ftaubfein 50 — 60

‚5 Neifer u. Schmidt, Berlin . Kofs 367 100

DK. Feuerw.-Laborator. Spandau Glas und Schwefelantimon 900—1300 6— 15

10 | Chamottewaarenfabrit . . . . Harte Ziegelbroden 2 266

150 ‚ Thonwaarenfabrif Blanfenberg. » „ 21 210

VOR. Borcellanfabr. Charlottenburg Lufttrodener Thon 180 1000

1,50 Chem. Fabrif Bilwärder . . . Borar | 2335 75

"0 Zuserfabrif Gröningen. . . . Gebrannter Kalt | 400 150

120 Greppiner Werte . 0... Harte Ziegelbroden 24 1000

120 Bapft, Saarbrüden. . . . . Ghamotte und Feldjpnth 106 250

120 Gejchoßfabrit Siegburg. . . . Steinfohle 130 75

120 Hartmann u. Hauers, Hans
Im Schwerjpath 530 600

120 Sodullasgütte 2... Bintblende 21 750

120 | Oppelner Cementfabrif. . . . Portl.-Cement, vorgemahlen 716 | 255 
beit von 9. Fifcher entnommen wide, Anffhlug. Die Gefchwindigfeit

2 .
der Trommel fcheint nad) diefer Quelle durch) die Formel n — 75 bis

72 beftimmt zu fein, in welcher n die Umdrehungszahl in der Minute und

D den Trommelucchmefler in Metern bedeutet. Fir die Umdrehungs-

gefchwindigfeit läßt fi) eine obere Grenze mit Niückficht darauf angeben,
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daß bei einer zu großen Gefchwindigfeit das Material durch die Slichkrait
verhindert werden wiirde, in der beabfichtigten Art auf der geneigten Fläce
des Trommelinneren herabzugleiten. Die Centrifugalfraft eines Maflen-

. . 2D ,theilchens vom Gewichte @ ift befanntlich ind = G — ausgedrüdt,

. 72wenn © die Winfelgefchwindigfeit &@ — — und 9 — 9,81m die Bı-

Ihleunigung der Schwere bedeutet. Diefe Sentrifugalfraft nimmt einen
Werth gleich dem Eigengewichte E des Mafjentheilchens an, wenn die Glei-
Hung erfüllt ift:

@®D__ G 2n?n?D
 G—=G@G ‚der 2n?m?D — 36009,29 "36009

worang die zugehörige Umdrehungszahl n zur

ol/a _ 433
7VW»

fie) ergiebt. Bei einer jolhen Gefchwindigfeit wiirde das Material durd)
die Flichfraft fejt gegen den Trommelumfang gepreßt werden, und die Wir-
fung dev Schwere wäre aufgehoben, fo daß die Mafchine Hierbei nicht mehr

. os 23 bis 28arbeiten fünnte. Wie die oben angeführte Formel n — en zeigt,

ift die Umdrehungsgefchwindigfeit beträchtlich Heiner und zwar nur etwa zu
?/3 de8 berechneten Gvenzwerthes angenommen.

. Mörsermühlen. Mit diefem Namen belegt man eine Gattung von
Zerfleinerungsmafchinen, bei welchen das zur Wirfung kommende Werkzeug
feiner Geftalt und Wirfungsweife nad eine gewiffe Aechntichkeit mit der
befaunten KReibfeule der Mörfer Hat. Diefe Keule, deren Mittellinie
unter einer geringen Neigung gegen die Are des Behälters oder Mörfers,
in welchemfie fid) bewegt, angeordnet ift, erhält eine Umdrehung um die
Are de8 Mörfers, fo dag fie fich in dem Mantel eines zu diefer Are ge
hörigen Kegels bewegt, defien halber Spigenwinfel gleich dem gedachten
Neigungswinfel der beiden Aren ft.

In Fig. 135 ift die Anordnung einer folchen Mörfermühle nach der
Bauart F. Motte’sı) angegeben. Die unterhalb zu einer Halbfugel aus-
gebildete fegelförmige Keule X bewegt fich in dem unten gleichfalls halb-
fugelig ausgeführten Mörfer 27, welcher oberhalb behufs bequemer Zuführung
des Materials fegelförmig erweitert ift. Die unterhalb in einem Rugelzapfen
geftügte Keule erhält ihre Bewegung durd) eine Kurbel auf denunteren Ende

') D. RB. Nr. 575.
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yer Are. A, welche ihren Antrieb durch die Piemjcheibe B befonmt. E83

it afichtlich, wie vermöge diefer Anordnung die Are A der Keule um die

Ave m des Mörfers den oben gedachten SKegelmantel bejhreibt, wobei der

Bnft de8 geringften Abftandes zwifchen Mörfer und Keule während jeder

Kurbeldrehung rings herum wandert. Das in den Mörfer gebrachte Ma-

trial wird denmach zunächft in dem oberen Theile des Mörfers einer Wirz .

fing ausgefegt fein, welche mit derjenigen dev Maulbrecher viele Achnlichkeit

hat, indem ebenfo wie bei jenen auch Hier eine abwechjelnde Näherung und

Entfernung der arbeitenden Flächen hervorgerufen wird. Ein wejentlicher

Unterfchied befteht nur darin, daß Hierbei fortwährend ein Drud aus-

geiibt wind, welcher, da er fiftets nur auf eine verhältnigmäßig Eleine Fläche

erftreeft, für die Zerdrücdung des

dig. 135. Materials günftig fein muß. Da
die durch die Wirfung diefes Drudes
gebildeten Bruchitite bet der darauf

folgenden Vergrößerung des Abftans

des zwifchen Mörfer und Keule in
dem Zwifchenraume zwifchen diefen

Theilen abwärts gleiten fünnen, jo

findet fo lange eine wiederholte Bear-

beitung ftatt, bis die Theilden die

zum Durchgange durch die unten
N]; befindliche Austrittsöffnung erforderz
UA - fiche Feinheit erlangt haben. Bei

u . 2.Am diefer Zerkleinerung tritt Hauptfäch-   (ich) eine abreibende Wirfung
REN auf, vwoeldje von der Keule vermögeGES
        

ihrer eigenthiimlichen Bewegung aus-

geibt wird. Die Keule nimmt nämlich neben der fehon gedachten Umdre-
hung umdie Are Am des Mörfers gleichzeitig eine Drehung umdie eigene

Le k an, fo daß in gewilfen Maße ein Rollen der Keule im Ins

nern des Mörfers ftattfindet. Diefe Drehung der Keule wird dadurd)

einöglicht, daß die Are der Keule mit der Kurbel C nicht umvandelbar feit,

Fondern mittelft eines Drebzapfens in Verbindung gebracht ift.

Bon diefer eigenthimlichen Bewegung fanı man fih ein ungeführes

Bild mittelft der Fig. 136 (a. f. ©.) mahen, welche einen wageredten

Duchhfchnitt durch die Mafchine vorftelt. Denkt man fi die Stellung

dev Keirle jo, daß fie den Mörfer in dem Punfte 2 berührt, bezw. ihm in

diefem Punkte am nächften fommt, und erteilt man dem Kurbelarme, der

unter diefer Vorausjegung die Stellung A% hat, eine Drehung um die
Mörferare A in dem Betrage BAB, — «, im Sinne des Pfeiles @ aljo

Veisbah-Herrmann, Lehrbud der Mehanik. IIL 3. 14
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techtsum, jo vüdt dev Berührungspunkt zwifchen Mörjer und Keule von
B nad) B,, um die Größe Ru — BB,fort, unter R den Halbmeffer 43
verftanden. Wäre dabei die Keule undrchbar mit dem Kurbelarme verbunden,
etwa durch einen vierfantigen Zapfen, jo wiirde die Keule lediglich um die Ar:
A herumgeführt, und e8 wiirde ftetS derfelbe Punkt der Keule mit dem Mörtıı

in Berührung bleiben, d. h. die Keule wiirde auf dem inneren Umfange dis

Mörfers Schleifen umd dabei alles vor ihr befindliche Material vor fich Her-

fchieben; die beabfichtigte Wirfung wiirde damit aljo nicht erreicht. Da nun
aber die Keule drehbar mit dem Kırrbelarne verbunden ift, jo nimmt fie bei der

Umdrehung des leßteren eine Drehung um die eigene Are an, wie man jic)
durch folgende Betrachtung überzeugt. Denkt man fid) in db ivgend ein zwi-
Ichen den beiden Flächen befindliches Materialftüc, jo muß daffelbe, wenn ıs

. durch die Umdrehung der Kurbel von

dig. 136. der Keule vor fich Hergefchoben wir),
einen Drud gegen die Mörferfläc:
nach der Richtung eb äußern, weld;e
von der Normalen dafelbft, alfo von

den Halbmeffer Ad um den ei

bungswinfel ebA— 0 abweid!.
Zeichnet man um A den diefe Rid)-
tung berührenden Kreis, jo giebt

derjelbe nach Art des Reibungskreifes
in feinen Tangenten die Richtungen
der Keactionswirfungen an, in wel
chen die Mörferfläche wirkfan [ein
fann. Zieht man aud) noch die durd)

die Mitte % der Keule gehende Tangente kd an diefen Keibungskreis, fo ilt
erfichtlich, daß die Neactionen aller zwifchen diefer Tangente kd und den
Beritärungspunfte B gelegenen Punkte des Mörfers eine Linfsdrehung dei
Keule im Sinne des Pfeiles ß anftueben. In Volge hiervon wird die Wir
fung der Mafchine in gewiffen Sinne nad) der Art von Walzwerken ev
folgen, und ein Gegenftand wird mit Sicherheit zevdriict werden, jo langt
derjelbe zwifchen B und Ad gelegen ift; nur größere ‚Gegenftände, meld:
jenfeitS der Grenzlage kd befindlich find, werden bei der Bewegung der
Keule von diefer vor ihr hergefchoben.

Hierbei ift auf den Neibungswiderftand feine Rücficht genommen, welcher
fid, einer Umdrehung der Keule um ihre eigene Are, aljo an dem Spur-
zapfen und an dem Kurbelzapfen entgegenfegt. Wollte man auch diefen
Widerftand beriickfichtigen, jo würde man den Reibungskreis fiir die Are der
Keule um % zu zeichnen haben, und al® die befagte Grenzlage wäre danıı
anftatt der Linie %d die gemeinfame Tangente an die beiden Neibungskreife
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d3 Mörfers und der Keulenzapfen anzufehen. Die hierdurd) bedingte Aen=
derung ift nur unbedeutend.

Um für einen etwa in e gelegenen Gegenftand die zum Zerdrüden
deiielden an dem Kurbelarne anzubringende Kraft zu beftimmen, Hat

man einfach die an dem Kurbefzapfen wirkende Kraft Kf nad) den Nid)-

tungen kd und kA zu zerlegen, die dabei fich ergebende Seitenfraft nach
der Nichtung kd muß dann die viichwirkende Feftigkeit des Gegenftandes

übertreffen.

Nimmt man an, daß in
Folge der vorftchend be=
fprochenen Wirkung bei

der Umdrehung der Kurbel
die Keule um ihre eigene
Ure mit folder Gefhwin-
digkeit gedreht wird, daß

an der betrachteten Stelle

des Mörfers ein reines

Wälzen der Keule in
dem Mörfer ftattfindet,

fo wird an diefer Stelle

eine veibende Wirkung
] nicht eintreten; dagegen

wird an allen denjenigen
anderen Stellen eine rei-

bende Wirkung fi ein-
ftellen müffen, wo das

Berhältniß der Halbmefjer

dev in Berührung foms
menden Theile ein anderes

it al8 an der hier betrachteten Stelle. Es geht Hieraus hewor, daß die

Größe der VBerfchiebung und damit die Größe diefer reibenden Wirkung an
verschiedenen Stellen ehr verfchieden fein muß, ebenfo wie es bei dem

Kollergange der Fall ift.
Anftatt dem Mörfer eine unterhalb gefchlofjene Form nad) dev Art der

in Fig. 135 gezeichneten zu geben, wobei nın ein Schlig zur Abführung
d8 zerfleinerten Materials angewendet zu werden pflegt, hat man aud) den

Mörfer nach Fig. 137 unterhalb mit einer weiten Deffnung verjehen, in

welche die Keule mit einem dafelbft angeordneten Kragen % hineinpaßt,
der nad) einer zum Spurzapfen concentrifchen Kugel geformt ift. Die eigen-

!hümfiche veibende Wirkung, welche hierbei vorzugsweife in diefem unteren
Theile auftritt, ift aus der Figur erfichtlih, der obere Theil der Mafchine

14 *

Sig. 137.
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hat Hier nun die Wirfung eines VBorbrehers. Auch font hat man die
Mörjermühlen noch in mannigfach anderer Art ausgeführt, fo z. B. mit
Antrieb von unten; in diefer Hinficht möge der Hinweis auf die unten an-
gegebenen Quellen genügen !).

Schleifmühlen. Dieje Bezeichnung ift hier für einige Zerfleinerungs-
majchinen gewählt, welche ein Zerreiben der Stoffe etwa in der Art be-
wirken, wie dafjelbe durch das Schleifen derjelben zwifchen zwei Steinen
gejchehen fanın, von denen dev eine bewegliche iiber dem anderen feftliegenden
verihoben wird. Hierhin find zunächft die fogenannten Schleppmithlen
zu rechnen, wie diefelben zum Mahlen der Glafurmafje in Borcellan-
fabrifen fowie aud) zum Feinmahlen von Erzen Verwendung finden. Der
Hauptfache nach befteht eine folche Schleppmühle aus einem fejtliegenden

plindrifchen Bodenfteine, in deffen Mitte

eine ftehende Welle aufgeftellt ift, welch:
eine langjame Drehung erhält, vermög:

deren fie mittelft entjprechend auf ihr

angebrachter Arme mehrere auf den

Bodenfteine Legende Steine mit fid)
fortjchleppt. In Fig. 138 ift der

Grundriß einer folhen Mafchine?) au-

gedeutet, deren Wirfungsweife an fic)

Klar if. Die Steine S werden durd)
die Ketten % von dem auf der Welle A
befeftigten Kreuze B auf der Platte Ü
bewegt, welche in dem Höfzernen Behäl-

ter D feftliegt. Die Maffe wird hierin mit Waffer in Geftalt eines Breics
bis zur genügenden Feinheit vermahlen, worauf die Entleerung erfolgt.
Diefe abfegende Wirkungsweife, mit welcher der Nachtheil verbunden ift,
daß die feingemahlenen Theile nicht in dem Maße ihrer Entftehung aus der
Mafchine rechtzeitig entfernt werden, dürfte einer der Hauptgründe fein,
weswegen diefe Mafchinen Heute nur noch jelten angewendet werden.
AS eine Verbefferung der Schleppmühlen fan die von Pollard her

rührende Mafchine, Fig. 139, angefehen werden. Hier ift über dem in den
Troge T feftliegenden Bodenfteine B ein cylindrifcher Täuferftein Z befind-
(ich, weldher eine doppelte Drehbewegung erhält, indem er nämlich zu glei-
Her Zeit um feine eigene Are A und um die Are des Bodenfteines B ge-
dreht wird. Zu diefem Ende ift das Halslager 77 der Läuferare in einem

Big. 138.

  

I) Dingl. Journ. 1880, Bd. 235, ©. 260. D. RB. Nr. 14450.
>) Nühlmann, Algen Majdinenlehre.
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Duerträger Q angebracht, deffen Enden die Warzen von zwei Kurbeln K
fe drehbar umfchließen, die auf zwei ftehenden Wellen W feftfigen. Wenn
diefe beiden Kurbeln, die genau gleiche Yänge und Nichtung haben, durch
das and der Figur erfichtliche Aäderwerf mit gleicher Gefchwindigfeit in
einerlei Richtung umgedreht werden, fo bewegt fich jeder Punkt des Quer:
trägers Q und alfo auch die Päuferare in einen Kreife, deffen Halbmeffer

gleich dem Surbelarme ift, und defjen Mittelpunkt mit dev Mitte des Boden:

fteines zufammenfällt. Das auf der Warze der einen Kurbel K undrehbar
befeftigte conifche Getriebe C veranlagt bei diefer Bewegung, bei welcher der
Oterträger feine Richtung im Naume unveränderlich beibehält, eine Ums
drehung der wagerechten Uebertragungswelle U, welche dur) die Kegelräder

D, E und F die Umdre=

hung auf den Läufer Z
E überträgt, und zwar macht

E! derjelbe während jeder Kur-

befumdrehung eine Anzahl

Big. 139.

r

gleich S . 5 Umbrefuns

gen, wenn unter 0, D, E

und F die Durcmeffer

oder die Zähnezahlen der

gleich bezeichneten Kegel
väder verjtanden werden.

|| In Folge diefer doppelten

| |] Drehbewegung des Läufers
   

  

  

    
  En — = — bejchreiben deffen einzelte

/#333,Punkte gewiffe cyeloiden-
fürmige Linien, wober die

Dberfläche des Läunfers fowohl wie des Bodenfteines einer jo gleichmäßigen
Beanfpruchung ausgefegt find, daß diefe Flächen ihre ebene Forum dauernd
beibehalten. Aus diefem Grunde pflegt man den zum Geradejchleifen

dev Glastafeln in Spiegelfabrifen dienenden Mafchinen gewöhnlich eine Ein-
tichtung zu geben, welche eine ganz ähnliche Wirkung bezwedt.

Eine Hiexhergehörige Mafchine ift die Nagmühle von Dingey!), Fig. 140
(a. f. ©.), welche zum Feinmahlen von Erzen dient. Auch hier ift eine

freisfürmige, dem Bodenfteine der vorigen Mafchine entjprechende Platte A

wagerecht angeordnet, doch fteht diefe Platte nicht feit, fondern fie erhält

eine fehr langjame Umdrehung durd) ‚einen Zahnfranz Z, in welchen ein

!) Engineering. Novbr. 1874, p. 379. Oefterr. Zeitjehr. f. Berg: u. Hütten:
weien, 1878, ©. 233, 436; 1879, ©. 623.
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Getriebe der ftehenden Hiülfswelle 7 eingreift. Bon der Königswelle Z
erfolgt der Betrieb der vier Läuferfcheiben Z, welche auf der Bodenplatte A

mit einer durd) die Schrauben 5 zu regelnden Preffung laften. Diefe Yän-
fer find, ebenfo wie die Bodenplatte, aus Oußeifen hergeftellt, und man Hat

die arbeitenden Flächen mit hervorragenden Kanten verjehen, welche eine

mehr abjcherende Wirkung Heroorrufen follen, und worüber im nädjjten ‘Ba-
vagraphen näher gefprochen werden jol. Die Mafchine arbeitet ununter-

Fig. 140.

 

 

 

brochen, indem die Zuführung des breiartigen Material aus einem feft-

ftehenden Rumpfe durd) Ninnen in das Innere der Päufer bewirkt wird,

während die hinreichend zerkleinerte Maffe durch die Mafchen eines amı Um-

fange der Bodenplatte angebrachten Siebes 7’ entweichen fann. Die Boden-

platte, durch welche die ftehende Welle B Lofe Hindurchtritt, vuht auf Unter-

ftügungsrollen R, und erhält eine langjame Drehung von zwei bis drei
Umdredungen in der Minute, welche nur dazu dient, alle Punfte der Platte

mögiichft gleihmäßig zur Wirkung zu bringen. Die Läufer dagegen wer-
den mit der großen Gefchwindigfeit von 200 Umdrehungen in der Minute
umgedreht, was deswegen unbedenklich ift, weil die Fänferaren hierbei ihren

Drt beibehalten, alfo ein Herumfchwenfen derfelben um die Are B nicht
stattfindet.
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Glockenmühlen. Bei diefen Zerfleinerungsmafchinen verwendet man

einen Fegelförmigen oder conoidifchen Läufer, welcher in einem pafjenden

HoHlfegel von glodenfürmiger Geftalt fic) dregt und wobet die Zerfleinerung

in der Negel nicht durch die Nauhigfeit der Flächen, wie bei den bisher

betrachteten Steinmühlen, jondern durch Hervorftehende Nippen oder
Schneiden bewirkt wird, die fowohl auf der Aupßenfläche des Läufers, wie
auch in dem Innern des Hohlfegels angebracht find. Demgemäß dienen

dife Mafchinen nicht fowogl zur Erzielung eines eigentlichen Mehles von
faubfürmiger Befchaffenheit, fondern fie erzeugen mehr oder niinder große

Stückchen, deren Größe natürlic von der Feinheit der angewandten Niffe-
(ung abhängig ft. Die gedachten Niffeln wirfen, fo lange fie genügend
[af find, und dicht an einander vorübergehen, wie in Fig. 141 I, rein

abicherend, indem ein zwifchen die mit einander arbeitenden Kanten « umd
b gelangendes Materialftüd S in zwei Theile zerlegt wird, wobei die Schub-
jefigfeit des Stoffes zu überwinden ift. Da jedoch) die Kanten nach kurzer

Big. 141.
I nu

4 RE GG; Y DL EL
Gl

Arbeitszeit fi) in gewilfen Grade abftumpfen

ud auc ein beftimmter Zwifchenraum- fic

einftellt, fo wird diefe rein fcherende Wirfung
nur vorübergehend nad) ernenerter Schärfung
md Aufammenftellung ftattfinden fünnen, und
die Zerfleinerung wird hauptfächlich durch eine
mehr quetfchende Wirkung der Rippen veranlagt werden, wie fie durd) die
Vetrachtung der Fig. 141 I deutlich wind.
Der fegelförmige Läufer Z wird bei diefen Mühlen, Fig. 142, mit. dem

diinmeren Ende nad) oben gekehrt, jo daß das aus dem Trichter 7

bexabfallende Material vermöge feines Gewichtes durd) die Mafchine ge
führt wird. Zur gleichmäßigen Verteilung rundet man den Läufer obev-
halb in entfprechender Weife ab und ordnet in dem oberen Theile defjelben
größere Zwifchenweiten zwifchen deu Niffeln, jowie zwilcen ihm und der

Sode F an, um größere Stüde bequem einführen zu können und vermöge

dev nad) unten Hin feiner werdenden Riffelung eine allmälig fortfchreitende

Zerkleinerung zu erzielen. Da hierbei das zerfleinerte Material fich ver-
möge feines Eigengewichtes in einfachfter Art von der Stelle feiner Zer-
!einerung entfernt, um nad) anderen Stellen zu gelangen, weldje eine

       

$. 46.
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weitergehende Zertheilung bewirken, fo muß man hierin einen befonderen

Bortheil für die Wirkfamfeit diefer Mafchinen erkennen.

Der Läufer wie die Ölode find meiftens aus Gufeifen gefertigt; zu
fen, und befonders bei Eleinen Mafchinen diefer Art, wie z.B. bei den br-
fannten Kaffeemühlen, macht man diefe Theile auch wohl ganz aus
Stahl oder verfieht fie mit Stahlringen, welche nad) dem Schärfen gehärtet
werden. Der.mit allmäliger Abnusung der Riffeln zwifchen den Map
flächen entftehende Zwifchenvaum fan wegen der Kegelform immer dınd)

eine geringe Berfchiebung des Läufers in feiner Arenrichtung befeitigt wer-
den, zu welchem Zwede bei allen diefen Majchinen eine Vorrichtung, mei
ftens eine Stellfchraube, vorhanden ift, welche die Berftellung erreichen Läft.
Wenn dabei die Anordnung fo getroffen ift, daß der Läufer unterhalb un
einen gewiffen Betrag aus der Glode hervorragt, jo bildet fic) durd) die
Abnugung an den Niffeln Leicht ein Anfag, welcher die Berjchiebung ver-
hindert, indemdie hervorragenden Theile an der Abnugung nicht betheiligt
werden; aus diefem runde ift e8 zwedmäßig, den Läufer nad) unten hin
nicht aus der Slode hervorragen zu Lafjen, da ein folcher Anfag weniger

nachtheilig ift, wenn er fich an den Kiffeln der Glocde bildet. Die Niffeln

pflegt man meiftens gegen den Arenfchnitt etwas geneigt in Geftalt fteiler

Schraubenlinien auszuführen, wodurch man erreicht,. daß eine Schneide des
Fäufers mit einer folchen der Glode immer nur in einem Punkte zur Wir
fung fommt, fo zwar, daß diefer Angriffspunft allmälig entlang der Schneide
fortjchreitet, und man hat die Umdrehung des Läufers in folder Richtung
vorzunehmen, daß diefes Fortfchreiten von oben nad) unten erfolgt, um den
Durchgang des Mahlgutes durch die Maschine zu befördern.

Derartige Mühlen finden Verwendung zum Zerfleinern fehr verfchiedener
Stoffe, wie Gips, Farbftoffe, Lohe, Kaffee, Gewürze u. f. w. Auch wer-
det man fie für die Graupenfabrifation zum Zerbrechen der Gerftenförner
an, für welde Verwendung auch wohl der Kegel mit dem binnen Ende
nad) unten gelegt wird. Die Gefchtwindigfeit des Läufers richtet fid) nad)
den zu zerkleinevnden Stoffen und nad) der Größe des Läufers; eine Reif
majchine für die Granpenfabrifation, wie fie in Wiebe’s Mahlmühlen
bejchrieben ift, macht in dev Minute SO Umdrehungen bei einem Läufer,
defjen Durchmeffer oben 0,275 und unten 0,145 m beträgt.
Man hat aud) wohl die Are des Kegels wagerecht angeordnet, doch Fanıı

diefe Einrichtung im Allgemeinen eine vortheilgafte nicht genannt werden,
denn wenn aud) die Lagerung der Are eine bequemere fein mag, fo geht
doch der Bortheil der ftehenden Anordnung ganz verloren, welcher darin
befteht, daß die Materialien durch ihr Eigengewicht zwifchen den Mahl
flächen hindurch bewegt werden. Auch dürfte die Abnugung der Mahl
flächen bei der fiegenden Ausführung weniger gleichmäßig ausfallen als bei
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der ftehenden. E8 follen daher die Liegenden Glodenmühlen nicht näher

beiprochen werden; doc) möge hier einer verwandten Einrichtung gedacht
werden, wie fie al3 fogenannte Stoffmühle in Bapierfabrifen zur

Verarbeitung des Papierzenges in Anwendung gebracht if. Diefe von

Jordan und Euftice!) in Comnectient herrührende Stoffmühle enthält

als arbeitendes Werkzeug ebenfall8 einen abgeftumpften Kegel, welcher wages

vcht in einem gleichfalls fegelfüumigen Gehäufe gelagert ift, und mit 200

bis 300 Umdrehungen in der Minute bewegt wird. Die Trommel A,
Fig. 143, ift äußerlich mit einer Anzahl Hervorftehender Stahlfchienen be

fest, welche in Nuthen eingefchoben find, die in den gußeifernen Kegel nad)

der Richtung von Kegelfeiten eingehobelt wurden. Cbenfo ift das Innere

de3 Gehänfes B mit Stahlfhienen ansgeffeidet, welche jedoch geringe Nei-

ig. 143.

    
gung gegen die Richtung der Seiten erhalten haben. Zwifchen diefen Schie-
ven voird der zuvor fchon auf Halbzeugholländern (j. $. 48) vorges
mahlene Stoff zu derjenigen Feinheit weiter verarbeitet, die da8 zur Papier=

Dereitung dienende Ganzzeug haben mug. Das Material tritt als
Dreiartiges Halbzeug durch) den Rumpf R in das Gehäufe an engeren Ende

deffelben ein, und wird durd die Wirkung der Fliehkraft nad) den weiten

Ende befördert, wofelbft e8 nach gehöriger Verfeinerung dinch in dem Dedel

des Gehäufes angebrachte Abzugsöffnungen aus der Maschine hevaustritt.
Auf den Wege durch das Gehäufe ift der Stoff der vielfachen Wirkung der
befagten Stahlfchienen ausgefett, welche den Zwed haben, zwar eine Ver-

feinerung der zugeführten Pırmpenmaffe zu bewirken, fo jedoch, daß dabei die

Fafern möglichft in ihrer Länge erhalten bleiben, um eine genüigende Feftig-
feit des daraus zu erzeugenden Papiers zu erzielen. Den Borgang, durd)
welchen dies erreicht wird, fann man fi) mit Hilfe der Fig. 144 (a. f. ©.)

verdeutlichen. Hierin ftellt a eine Schiene der Trommel und b,b ftellen

)) Karl Hofmann, Papierfabrifation.
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Schienen des Gehäufes vor. Würden diefe Schienen dicht an einander
vorübergehen, fo würde ein zwifchen diefelben gelangender Garnfaden zer-
Ihnitten werden, und der Stoff wirde zu einem feingemahlenen Gemeng:
von ftaubförmigen Faferftücchen zerfleinert werden, ev würde, wie man fich
ausdrüdt, todtgemahlen werden. Wenn dagegen zwischen den Schienen
dev Trommel und des Gehäufes ein fehr Kleiner Zwilchenraum vorhanden
ift, welcher nicht weit genug ift, um dem Faden den freien Durchgang zu
geftatten, jo wird die bewegte Schiene iiber den durch die feften Schienen

. zuvücdgehaltenen Faden hinwegftreifen und dabei die einzelnen Fafern ab-
Ichaben, fobald die Richtung des Badenftückhens

Big. 144. in die Bewwegungsrichtung hineinfällt. Wenn
WRDE4477022, ogegen der Faden quer, d. h. in der Kid)

eb tung der Schienen, eingeht, fo wird die Bewe-      

   

Aa NIRAnR :FI TWZZ, > gang der Schiene eine Zertheilung des Fadens
25 durcd) Spalt deijelben anftreben. Es wird

zwar in dem einen wie in dem anderen Falle
ein theilweifeg Zerreißen der Fafern nicht zu vermeiden fein, jedenfalls aber
wird das erzeugte Material aus längeren Safertheilen beftehen, als wenn
ein dichtes Anftreifen der Schienen an einander ftattfände Man evfennt
hieraus, wie die genaue Innehaltung eines beftimmten Abftandes zwifchen
den Schienen für die Beichaffenheit des gemahlenen Stoffes von der größten
Bedeutung ift. Bei der Mafchine, dig. 143, wird diefer Abftand durch)
die Verfchieblichfeit dev Trommel in ihrer Arenrichtung erzielt, zu welchen
Zwede gegen das freie Ende der Trommel eine Schraube S drückt, welche
eine fehr genaue Einftellung ermöglicht. Diefe Schraube ift mit der Arc
der Trommel nicht feft verbunden, jondern dient nur dazu, die Trommel bis
zu gewifjem Mafe in das Gehäufe Hineinzudrücken, während der den Scie-
nen dargebotene Widerftand wegen der Kegelform der Trommel die Ießtere
nach dem weiten Ende des Gehäufes, alfo gegen die Schraube preßt.
In Folge der fchnellen Umdrehung und wegen der fegelfürmigen Geftalt

der Trommel wird der am engen Ende eingeführte Stoff in Iebhafter Strö-
mung dem weiten Ende zugeführt und fann dur) eine Oeffnung in dem
Dedel des Gehäufes entweichen. Solcher Deffnungen find in dem Dedel
drei angebracht, und zwar eine unten, eine oben und eine dritte in der Höhe
der Are. Hierdurch) hat man in gewiffen Grade eine Regelung der Aus-
flugmenge in der Hand, indem die Ausflußgefchwindigfeit um fo geringer
ausfällt, der Stoff alfo um jo länger in der Mafchine verbleibt und ımfo
feiner vermahlen wird, je Höher die zum Austritt benugte Deffnung gelegen
ift. Die Trommel einer folden Stoffmühle hat 1,24 m Länge, bei Durd)-
mefjern von 0,30 und 0,65 m und erfordert bei 200 big 300 Umdrehungen
in der Minute zum Betriebe 15 bis 30 Pferdefraft.
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Scheibenmühlen. Mühlen mit eifernen ebenen Mahlfcheiben $. 47.
auftatt der Steine hat man vielfacd) angewendet, ohte daß durd) diefelben der

gleiche Zwer wie dinch Mühlfteine erveicht werden konnte. Inden nän-

{ich die auf diefen Scheiben in etwa derjelben Art wie die Haufchläge der
Steine angeordneten fcharfen Nippen oder Kanten nur die bei den Gloden-

mirhlen erläuterte mehr oder minder vollfonmen fcherende Wirkung zu äußern

vormögen, jo werden diefe Mühlen aus Getreide niemals eigentliches
Megl erzeugen können, da nad) dem darüber Angeführten hierzu eine abrei-

dig. 145.

|
.

 
dende Wirfung erfordert wird, duch welche nur die Oberfläche der Körner
angegriffen wird. Für Getreide haben daher alle diefe Mühlen immer nur
als fogenannte Schrotmühlen Anwendung finden fünnen, bei denen e8 fid)

Mm um die Zerkleinerung der Körner überhaupt handelt, ohne daß dabei

eine Trennung der verfchiedenen Korntheile, insbefondere der Schalen von

den inneren Stärfetheilchen, beabfihtigt wird. Auc) für Farbftoffe Haben
bolche Scheibenmühlen Anwendung gefunden, eben fo wie man fie vielfach
a8 fogenannte Stoffmürhlen in Papierfabrifen in Gebrauc, genommen

hat. Hier wirken die Mahlflähen in ähnlicher Art, wie dies bei Gelegen-
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heit der im vorigen Paragraph, befprochenen Stoffmühle von Jordan um
Euftice angegeben wordenift.

Eine Schrotmühle mit eifernen Mahlicheiben!) zeigt Fig. 145 (a.v.©.).
Man erfennt daraus, daß diefe Mafchine eine gewifje Aehnlichkeit mit einen

unterläufigen Meahlgange
hat, bei welchem der be

wegte Unterftein durch die
auf der ftehenden Welle A

befeftigte eiferne Mahl-

jcheibe B evfegt ift, wäl:

vend der obere fefte Stein

durd) den Dedel des guj-
eifernen Behälters CO ge

bildet wird, der nach Art

de3 Steinvandes die Mahl:

fcheiben umfchließt. Aud)

die Zuführung des Getrei-
des duch den Aüttelfchut

S aus dem darüber ange

braten Rumpfe Rift in

der. bei den gewöhnlichen
Mahlgängen üblichen Weile

bewirkt; die Bewegungs
übertragung durch die

Kegelräder C von der Bor-
gelegswelle D aus bedarf
einer Erklärung nid.

Iede der beiden guf-
eifernen Mahljcheiben ift
auf der arbeitenden Mahl-

fläche mit drei ftählernen
Ningen verfehen, die dund)

Schrauben mit verfenkten

Köpfen befeftigt find umd
eingehobelte Furcden u
halten haben, um die fchnei-

denden Kanten zu bilden. In Fig. 146 ift eine folhe Scheibe in der Aır-
ficht gezeichnet, woraus erfichtlih, daß die Furchen gegen den Halbmefier
geneigt find, und daß die Neigung in dem äußeren Ninge am Kleinften it,

Fig. 146.

 

 
) Wiebe, Mahlmühlen.
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ebenfo wie die Entfernung der Suchen nad) augen hin abnimmt, ent»
Imechend der Wirfungsweife, wonach; die Jurchen im Innern mehr das

Einftreifen des Gutes zu beforgen haben und das eigentliche Feinfchroten in

den Äußeren Theile erfolgt. Nac) den Angaben von Wiebe foll eine der-
tige Mafchine mit Scheiben von 12” Durcmefjer mit einer Betriebskraft
von zwet Pferden ftündlich 5 bis 5,5 Scheffel — 275 bis 300 Liter Hafer,
Serfte oder Bohnen jchroten. Das baldige Abftumpfen und umftändliche

Schärfen find Nachtheile diefer Art von Mafchinen.

Shene Mahlfceiben mit Schneiden wendet man auch zum Stoffmahlen

in Papierfabriten vielfah an. Die Fig. 147 zeigt die Stoffmühle von

Sithings und Gould). Hier dreht fich die obere der beiden Mahl-

iheiben A, welche mit der ftehenden Are feft verbunden ift, während die

untere Scheibe B in dem Behälter C feft liegt. Durch) die Umdrehung der

Scheibe wird der Stoff nad) außen befürdert, und neuer Stoff fteigt fort

während jelbjtändig durch) die mittlere Deffnung der unteren Scheibe empor,

um zoifchen die Mahfflächen zu gelangen. Diejes Anfteigen des Stoffes
zu befördern, ift der Boden de8 runden Gehäufes in entprechender Form

jergeftellt, auch find die Leiften 7 im oberen Gchäufetheile angebracht, um

don Stoff an einer Freifenden Bewegung zu hindern. Die Schneiden der
oberen Scheibe find radial geftellt, dagegen diejenigen der feften Scheibe

ercentrifch gerichtet find, um eine Scheremwirkung in einem Punkte zu er
zielen, jo zwar, daß der Kreuzungspunft bei der Drehung der oberen Mahl

igeibe von augen nad) innen fortjchreitet. Hierdurch) wird in gewifjen

Maße dem durch die Flichfraft erzeugten Beftreben der Maffe, nad) außen

[ich zur bewegen, entgegengewirkt, fo daß ein zu fehneller Stoffunlauf Hiexdurd)

verhindert wird, wie er fic) bei den erften Anorduungen von Gould zeigte,

bei denen die Meffer von innen nad) außen ausftreiften wie die Haufchläge
der Münffteine. Die bewegte Mahlicheibe hat bei einem Durchmefier von

ttwa 1,5 m 36 ftarfe Stahlmefjer, während in der unteren feften Scheibe
360 Stahljchienen angebradt find. Die Welle erhält in der Minute
75 Umdrehungen und e3 werden dabei nad) den Angaben von Hofmann
in 24 Stunden 2000 bi8 3000kg Ganzzeug vermahlen, wozu mindeftens
50 Bferdefraft erfordert werden.

Die Stoffmühlen von Kingsland umd von Thode find ebenfalls mit

ebenen Stahljcheiben versehen, doch ift Hierbei die Are wagerecht gelagert.

Aus der Fig. 148 (a. f. ©), weldye eine jolde Stoffmühle in dem fenf-

vechten Durcchfchnitte darftellt, ift erfichtlich, daß Hierbei die bewegte Scheibe
A, welche auf beiden Seiten mit Stahljchienen verfehen ift, zwifchen zwei
feften Scheiben B und C befindlich ift, die ebenfalls Stahlfchienen tragen.
 

1) Hark Hofmann, Bapierfabrifation.
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Bon diefen beiden Scheiben ift diejenige C ganz feit mit dem Gehäufe der
Mafchine verbunden, während die andere B einer Berftellung in der Ylid:
tung der Are befähigt ift, um Hierdurch den Zwifchenramm im Innern des

Gehänfes verändern zu fönnen, wie e8 für ein mehr oder minder ftaries

Angreifen des Materials erforderlich) if. Zu diefer BVerftellung von B
dienen vier Schraubenfpindeln S, welche mit der Scheibe B undrehbar ver
bunden find und ihre Muttern in vier Zahnrädchen 7 finden, deren gemein-

fame Umdrehung durch das im fie eingreifende größere Zahnrad Z bewirkt

wird. Die Stahlichienen find auf allen Flächen in der-Art angeordnet, wir
die Haufchläge bei der geradlinigen Felderfchärfe der gewöhnlichen Mihf-
feine Die Zuführung des auf den fogenannten Halbzeugholländern (f. den

folgenden Paragraph) vorgearbeiteten Stoffes erfolgt aus einem höher ftehen-
den Behälter durch die Zuführungsröhre Z in der Mitte der Machine, |0

daß der Stoff did) die Fliehfraft nad)
dem äußeren Umfange getrieben wir
und eine weitere Zerffeinerung ziwi-
hen den Scheiben A und B ftatt-
findet. Der Abflug des genügen

zerHleinerten Meateriald dagegen ge
fhieht durd) das auf der anderen Seite
angebrachte Rohr FO Da dafielbe

nicht am äußeren Umfange, fondern

näher der Mitte angebracht ift, fo
muß die Tliehfvaft dem Austritte Hin-
derlic) fein, und man erhält die beab-

fichtigte Hinduchführung der Mafje dad), dag die Einmündung des
Stoffes in Z etwas höher gelegen ift, als die Ausmündung des Nohres Z,
jo daß ein beftimmter Ueberdrud der Maffe deren Bewegung durd) die Ma-
Ihine in der gewünfchten Weife veranlaft. In eigentHüimlicher und zwed-
mäßiger Weife ift bei diefer Mafhine für eine möglichit gleichmäßige Zer-
Heinerung dadurch) geforgt, dag die Are E fih in ihren Lagern ein wenig
verschieben Läßt. Im Folge Hiervon wird diefe Are mit der auf ihr befeftig-
ten Scheibe A fich der feften Scheibe C jelbftändig nähern, jobald auf der
onderen Seite zwifdhen A und B durd) dafelbft etwa eintretende gröbere
Theile ein größerer Widerftand fich einftellt. Durch) diefe Verfchiebung wird

der Austritt duch F erfchwert, der Durchgang des Stoffes alfo verlang-
famt, während gleichzeitig zwifchen A und B wegen der dafelbft ftattfinden-

den größeren Prefiung ein kräftigerer Angriff der Mafje erfolgt. Ebenfo
bewirkt in diefer Mafchine die Slichkraft eine fchnelle Fortführung des hin-
veichend zerfleinerten, alfo Leicht beweglichen Stoffes, während die und
Ichwere Faferbündel fräftiger nad) augen gedrängt werden, jo daß diefelben

Fig. 148.
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länger in der Majchine verbleiben, 6i8 auch fie Hinveichend fein gemahlen

find. Diefe Eigenschaften zeichnen diefe Mafchine vortheilhaft vor denjeniz
gen aus, in denen eine beftimmte Menge Stoff während einer gewifjen Zeit
bearbeitet wird, ohne daß den fhon genügend zerkleinerten Materialien die
Gelegenheit zum Entweichen geboten wird, und e8 erklärt ftch hieraus die

dig. 149.

ll
—EI REDa 

größere Gleichmäßigkeit des auf diefer Majchine erzeugten Stoffes gegen-
über dem in Holländern erzielten. Die Scheiben haben gewöhnlich
5cem Durdjmefjer, die Are macht 200 bi8 250 Umdrehungen in der

Minute und die Mafchine beansprucht zu ihrem Betriebe 15 bis 25 Pferde.

Zu den hier betrachteten Zerfleinerungsmafchinen, welche mit geriffelten
fernen Mahlicheiben arbeiten, gehört aud) die nach ihrem Erfinder
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Bogardus benannte Mühle, Fig. 149 (a.d.©.). Hier find zwet horiza
tale Scheiben über einander gelagert, von denen die obere A von der ftehen-

den Welle CO, auf welcher fie befeftigt ift, ihre Umdrehung erhält, währen

die untere B durd) die zwifchen beiden Scheiben auftretenden Widerftände

mitgenommen wird. Die einander zugefehrten Flächen der beiden Scheiben
find mit Stahlplatten verfehen, die durch geeignete Kiffelung die erforder-
lichen Schneiden erhalten haben. Dieje Kiffen find bei beiden Scheiben

nad) concentrifchen Kreifen ausgeführt, und mr der innere Theil der oberen

Scheibe trägt die aus Fig. II erfihtlichen jpwalförmigen FSurchen, weld:

zur Einführung und PVorarbeitung des- Mahlgutes zu dienen haben. Da
die untere Scheibe excentrifch zu der oberen gelagert ift, jo durchkreuzen jid)

die Surchen der beiden Scheiben in einer großen Zahl von Punkten. Die

Zuführung des Mahlgutes erfolgt aus dem Numpfe R durd) die mittler

Durchbrechung der oberen Scheibe, während die Abfuhr außen nach einen

die Scheiben umgebenden Blechgefäße ftattfindet. Die untere Scheibe il!

auf einem Kugelzapfen gelagert, um ihr ein entfprechendes Anfchmiegen au
die obere zu ermöglichen.

Für die eigentliche Mehlbereitung haben diefe Mafchinen den Erwartin-
gen nicht entjprochen, welche man anfänglich von ihnen gehegt hat, insbe
fondere ergaben die von Bogardus für diefe Verwendung angewandten
Scheiben mit eingefegten Stahlmefjern nicht eigentliches Medl, fondern, wie
zu erwarten war, nur ein zerftüiceltes Getreide, weldes eine Trennung der
Schalen von den inneren Stärketheilchen nicht ermöglichte. Mean hat da-
her diefe Mafchinen nur zum Zerkleinern von Farbftoffen, Gips, Kohlen,
Salzen und ähnlichen Stoffen verwenden fünnen. Auch zum Verreiben
flüffiger Jarben find fie in Anwendung gekommen, indem hier die Zufüh-

rung durch die zu dem Ende Hohl gebildete Are gefcjieht, in deren Höhlung

man zur beffeven Abwärtsbewegung der Varbe wohl eine an der Drehung

wicht Theil nehmende Schnede anzubringen pflegt.

48.U
N

Holländer. Zu den Mafchinen, welche eine Zerkleinerung durch cin
zelne an einander vorübergeführte Schienen bewirken, find au) die foge-
nannten Holländer zu rechnen, welde zur Darftellung de8 zur Papier:

bereitung dienenden Stoffes aus den Lumpen gebraucht werden. Diele

Mafchinen unterfcheidet man gewöhnlich in die Halbzeug- und in die
Ganzzeug- Holländer, und zwar dienen die erfteren zur Vorarbeitung,
d. h. zur Auflöfung der Zeugfegen in die Fäden, während die Ganzzeug-

Holländer zum Feinmahfen, d.h. zur weiteren Zertheilung der Fäden in die
Fafern, gebraucht werden. Gleichzeitig mit diefer Zertheilung wird aud) eine
Reinigung der Mafje durch ein Wafchen derjelben vorgenommen, welches in

dem von der Sonderung handelnden Abjchnitte befprochen wird, fo daß «3
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fi) Hier nur um die für die Zerfleinerung geltenden Beziehungen handelt.
Bei diefer Zerkleinerung hat man, wie bereit8 früher angegeben wurde, dar

auf befonders zu achten, daß die Fafern thunlichft ihre Länge beibehalten,
um ein Papier von möglichft großer Feftigfeit zu erzielen. Aus diefem

Srunde ift fo viel als tdunlich eine fchneidende Wirkung der Schienen

zu vermeiden, und mehr eine [habende Wirkung derjelben anzuftreben,

wie ebenfalls vorftchend mit Bezug auf die Fig. 144 angeführt worden ift.

Zur Erzeugung des Ganzzeuges aus dem Halbzeuge hat man in unferer

Fig. 150.

     

  

VL. L
WANDEL:ML

  

 

 

Zeit vielfach die in den vorhergehenden Paragraphen beiprodhenen Stofi-
miühlen in Verwendung genommen, während fin die Halbzeugbereitung

aus den Hadern die Holländer noch allgemein in Anwendung find.

Das arbeitende Werkzeug eines Holländers ift eine wagerecht Liegende

Walze W, Fig. 150, welche auf ihrem ganzen Umfange mit hervorragen-

den Stahljchienen nad) der Richtung der Are verfehen ift, und welche bei

ihrer fehnellen Umdrehung diefe Schienen an den gleichhartigen feften Schie-

nen des fogenannten Grundwerfes @ vorüberführt. Diefeg Grundwerf

ift in dem Boden eines Troges T angebracht, welcher zur Aufnahme der zu

zerffeinernden Hadern dient, die mit fo viel Waller eingetragen werden, daß

die ganze Maffe als ein mehr oder minder didflüffiger Brei betrachtet wer-

Meisbah- Herrmann, Lehrbuch der Mechanif. TIL. 3. 15
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den fann. Die Schienen des Grumdwerkes erftredten fich immer nur über
einen Eleinen Theil des Walzenumfanges, und e8 findet auch Feine eigent-
fiche Berührung der beiderfeitigen Schienen ftatt, weil mit einer folchen dir
zu vermeidende fchneidende Wirkung verbunden fein wiirde. Es ift viel

mehr zwischen den Schienen des Grundwerfes umd der Trommel immer cin
Heiner’ Zwifchenraum vorhanden, welcher mehr oder minder weit bemefien
werden fann, je nadjdem eine mehr oder minder Eräftige Zerfaferung beab-
fichtigt wird. Zu diefem Zwede ift die Trommel mit einer Hebevorrichtung

verfehen, welche jederzeit den gewünfchten Abftand zwifchen den Schienen
erreichen läßt und insbefondere ein Niederlafjen der Trommel geftattet, wir
es nad) Maßgabeder allmälig eintretenden Abnugung -der Schienen erfor-
dert wird. Newerdings find auch folhe Anordnungen angegeben worden,

welche anftatt der Walze das Grumdwerk zu heben geftatten, doch ift deren
Anwendung bisher nur eine vereinzelte geblieben.

Die zwifchen den Schienen der Walze und des Grundwerfes befindliche
Maffe wird von den heroorftehenden Walzenfchienen erfaßt und hinterhalb
bei K über den Kropf, d. h. eine dafelbft angebrachte Erhöhung des Trog-

 bodens, gejchleudert, indem die Schienen der Walze hierbei vermöge ihrer
großen Gejchwindigfeit wie die Schaufeln einer Kreifelpumpe wirken. Hin-
tevhalb de8 Kropfes fällt die durch die über die Trommel geftülpte Haube
H am Berjprigen verhinderte Mafje in den Trog zuriid, während vor der

Trommel neue Mafje zwischen die Schienen tritt. Diefe Wirkung geht un
unterbrochen vor fich, indem zu diefem Behufe der Trog die aus dem Grund-
viffe TI erfichtliche Geftalt eines längeren, in der Mitte durch eine Scheide-
wand getheilten Behälters erhalten hat, welcher eine ftetige Bewegung der
Maffe in der duch die Pfeile angedeuteten Richtung ermöglicht. Das Auf-
treten diefer Bewegung der Mafe fegt voraus, daß die Ießtere unmittelbar
hinter dem Kropfe fi um eine ‚gewifje Höhe über die Oberfläche der ruhen-
den Mafje erhebt, welche um fo beträchtlicher ausfällt, je dicker die Mafie
ift umd je größere Widerftände fich ihrer Bewegung entgegenfegen. Den
gemäß pflegt man wohl die Wand des Troges am Kropfe am höchften zı
halten und nad) dem anderen Ende hin allmälig abfallen zu Laffen.

Aus diefer hier erläuterten Wirkungsweife geht zunächft hervor, daß dur
von dev Trommel zu überwindende Widerftand nicht mm duch die zum
Zerfafern der Maffe erforderliche Arbeit, fondern in erheblichen Maße
auch durch die diefer Mafje fortdauernd zu ertheilende Bejdleunigung
hervorgerufen wird. Die zu diefer Beichleunigung aufzuiwendende Arbeit
läßt fich etwa wie folgt beurtheilen. It © die Umfangsgefchtwindigfeit der
Trommel, deren äußerer Durchmefier d und deren Breite db fein mag, 0
wird bei einem Hervorragen der Schienen um a und bei einer Gefammt-
ftärfe aller im Umfange angebrachten Schienen gleich s in jeder Secumde
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cine Maffe von dem Bolumen 7 — vab-- ° von der Trommel be

fördert. Da diefe Maffe, für welche man die gleiche Dichte Y wie für

Waffer annehmen fan, die Gefhwindigfeit » entjprecdhend einer Gejchmwin-
2

digfeitshöhe 37 erhält, fo beftimmt fi die erwähnte Arbeit im jeber

 

 v nda—s . at se:
Scammde zu A = 37 ab ma? Nimmt man z.B. für einen mäßig

großen Holländer d — 0,6m, b = 0,6m, a —= 0,03m; s — 48.10

— 480mm — 0,48 m und entjprechend einer Umdrehungszahl von 200

in der Minute © — 0,6..3,14 2 =— 6,283 m, jo ergiebt fid) für den=

felden die zur Befchleunigung der Mafje allein und ohne Ridkficht auf die
Zerkleinerungsarbeit und die 1Hädlichen Widerftände erforderliche Arbeit in

jeder Secumde:

__ 6,283? 3,14 . 0,6 — 0,48 _ x
= 7999,81 0,03 .0,61a 1000 —= 169,5 mkg

— 2,26 Pferdefraft.

Diefe verhältnigmäßig große Arbeit wird nur zum Fleinften Theile für

den Umlauf der Mafje verwendet, denn da der Duerjchnitt des Troges
überall viel größer ift, als derjenige zwifchen der Trommel und dem
Stundwerke, jo findet auc) unmittelbar hinter dem Kropfe eine entfprechende

Sefchrwindigfeitsverminderung ftatt, in Folge deren nur ein Heiner Theil der

aufgewendeten Arbeit zur Bewegung der Maffe verfügbar bleibt. Hieraus
erklären fich die hin und wieder aufgetauchten Beftrebungen, die gedachte
Vowegung der Maffe nicht durch die Trommel felbft, fondern durc) ein be
jonderes langjam bewegtes Schöpfrädchen zu erzeugen, und das Grundwerf

nebft der Trommel möglicht Hoch zu legen.

Ber der gedachten Bewegung der Maffe durd) den Zwifcenraum zwifchen
Örundwerf und Walze wird c8 unvermeidlic). fein, daß viele Fafern fich der

Virfung der Schienen gänzlic entziehen, indem fie in den Hohlräumen
jwifcen den Schienen der Trommel Aufnahme finden, und es ift daher ein

oftmaliges Angreifen erforterlich, zu welchem Zwedfe die eingetragene Mafie
während längerer Zeit, meiftens während einiger Stunden, in dem Bottich

freifen muß. Um eine fräftigere Wirkung zu erzielen, pflegt man wohl die

Schienen des Grundwerkes in geringem Grade jhräg gegen die der Walze

anzuordnen, um hierdurd) eine befjere Schnittwirfung zu erreichen und die
Arbeit zu befchlennigen, dod) muß in demfelben Maße das erhaltene Zeug
auch Fürzer ausfallen, fo daß man immer nur eine geringe Neigung der

dev Schienen gegen die Are anwenden darf.
15*
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Die hier gedachte poftenmweife Verarbeitung einer beftimmten

Stoffmenge während längerer Zeit leidet an dem grundfäglichen Mangıl

einer jeden foldhen poftenweifen Verarbeitung, daß die bereit8 genügend zu-

Elermerten Theile nicht rechtzeitig aus der Mafchine entfernt werden ımd da-
her Teicht einem übermäßig ftarken wiederholten Angriffe ausgejegt find,
während andere Theile nicht gehörig der Zerfleinerung unterworfen werden.

Schon aus diefem Grunde muß eine merfliche Ungleichförmigfeit des erzeug-
ten Stoffes folgen, außerdem treten bei den Holländern nod) verfchiedene

Umftände der Erzielung eines gleihmäßigen Stoffes hindernd entgegen.

Nimmt man an, daß die einzelnen in dem Behälter fchwimmenden Mafian-

theilchen fi im Allgemeinen in mit den Seitenwänden parallelen Linien
bewegen, wie in der Figur durch die Schraffirung angedeutet ift, jo erkennt
man, daß die einem vollen Unlaufe entfprechenden Wege fr die einzelnen

Theilchen verfchteden Yang ausfallen, und daß diefelben um fo größer fin),

je mehr das betreffende Theilchen von der Mitte des Troges entfernt bleibt.

E83 werden daher unter der Vorausfegung einer überall gleichen Umlaufs-
gefehtindigkeit die einzelnen Stofftheilchen um fo häufiger zwifchen den

Schienen hindurchtreten, je näher fie der Mitte des Troges fich bewegen.

Andererjeits ift auch die Arbeit der Schienen nicht an allen Stellen dur-
jelben die gleiche, die Erfahrung lehrt, daß die Wirkung von innen nad)

außen zunimmt, wie man an der nad) außen Hin größeren Abnugung der
Schienen erkennt. Insbefondere muß dies der Fall bei allen denjenigen
Holländern fein, bei denen zum Heben und Senken der Walze nur das eine
der Walze zunächft gelegene Lager mit einer Heblade verfehen il,
während das andere Lager feft Liegt. Bei diefer Anordnung, welche allıı-
dings bei allen befjeren Ausführungen durch die Anbringung von Hebladen
auf beiden Seiten behufs paralleler Hebung und Senkung erst
ift, wird der Stoff in den nad) außen gelegenen Theilen Fräftiger bearbeitit
als in den nad) innen gelegenen. Da nun, wie bemerft wurde, der Stoif
um jo häufiger der Bearbeitung unterworfen ift, je mehr derfelbe der Mitte
genähert ift, jo findet hiernach die Zerffeinerung im Holländer in der Weile
ftatt, daß die mehr nad) innen befindlichen Theile einer Häufigeren aber
weniger fräftigen Bearbeitung unterworfen werden, während umgefehrt
die Bearbeitung um fo feltener, aber dafür umfo fräftiger ftatt-
findet, je weiter die Theilchen nad) außen befindlich find. Wenn aud) in
Folge diefes Verhaltens eine gewifje Ausgleihung in Betreff der Mahl

arbeit erzielt wird, jo muß doc, der erzeugte Stoff in Hinficht jener

Saferlänge fehr verjchieden ausfallen, indem das Material in den inne
ven Theilen des Holländer vermöge der fchonenderen Behandlung eine

größere Saferlänge behalten wird, als in den nad) aufen gelegenen Thei
len, wo die fräftigere Einwirkung die Erzeugung eines funzen Stoffe:
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zu Folge haben muß. Man erkennt hieraus, von welcher Wichtigkeit

ein fleißiges Unmühren der Maffe fiir die Sleichförmigkeit des, erzeugten

Stoffes ift.
Wenn man, wie oben angegeben, die Schienen des Örundwerfes nicht

parallel der Trommelare, fondern gegen diefelbe unter einer gewiljen Neis

gung anordnet, fo pflegt man diefelben fo zu legen, daß vermöge ihrer [drä-

gen Richtung der Stoff von innen nad) außen gedrängt wird, um hier

durch ebenfalls eine gewiffe Ausgleihung in der Häufigkeit de$ Ducchganges

ziichen den Schienen innen und außen zu erlangen. Auch hat man den

Schienen des Grundwerfes vielfach die gefnicte Geftalt gegeben, wodurd)

die fogenannten Ellbogengrundw erfe entftehen. Die Schienen find

hierbei nach einem ftumpfen Winfel gefnidt und fo eingefegt, daß der in

der Mitte befindliche Scheitel der anfommenden Maffe entgegenfteht, fo

voh Hierducch die Mafje von der Mitte des Srundwerfes nad) beiden

Seiten hingetrieben wird. Ein eigenthümliches Orundwerk ift das von

Big. 151.

 

Nugent und Coghlan!) gebrauchte, in Fig. 151 zur Darftellung ges

brachte. Hier find die Schienen ebenfalls vote bei den vorgedadhten

Elbogengrundwerfen nad) einem ftumpfen Winfel: ausgeführt, dejien

Scheitel in der Bewegungsrihtung vorfteht, jedoch Tiegt jdiefer Scheitel

u hier näher dem äußeren Ende der Schienen. Außerdem nimmt die

Unzapl der Schienen oder die Breite der wirkenden Fläche von innen nad)

außen hin zu, um fo eine gewiffe Ausgleidung der außen weniger häufig

auftretenden Wirkung zu erhalten. Aud) hat man die Schienen des Grund»

wertes ziefzadförmig mit abwechjelnd ein- und ausfpringenden Winkeln

ausgeführt, wodurd) zwar eine fehr Lebhafte Schneidwirfung und daher eine

große Leiftungsfähigkeit erzielt wird, doc) wird darunter die Güte des Zeuges

eiden müffen. Bei folchen Schienen Hat fid) gezeigt, daß die der Bewegung

dev Walzenfchienen entgegengerichteten Sen diefev Ziczadjhienen Nillen

in die Walzenfchienen einfchleifen, fo daß man, um diefem Uebelftande zu

begegnen, genöthigt gewejen ift, der Walze durch) ein zu diefem Awede an:

 

1) E. Hofmann, Handbud) der Papierfabrifation.
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geovönetes Fleines Kiürbelgetriebe eine langfam hin= und hergehende Bı-
wegung zu ertheilen.
Das Heben und Senken der Walze gefchah bei den älteren und gejchieht

auch jet noch vielfach bei den in Gebrauch befindlichen Holländern durch
die einfeitige Bewegung nur des einen Arenlagers, das zu dem Zwode
auf einen einarmigen Hebel gelegt ift, deffen freies Ende durch eine Schraube
bewegt werden Fann. Wegen der Neigung, welche Hierbei die Are der Wal:
gegen den Horizont annimmt, find die Schalen des anderen von der Wale
abgewandten Pagers in geringem Maße drehbar zu mahen. Dieje Ein-
richtung einer einfeitigen Hebung und Senkung der Are leidet an dem gro-
Ben Uebelftande, daß die verjchiedenen Punkte der Walze in dem Verhältnifie
ihrer Entfernung von dem feften Lager verfchieden verftellt werden, was
nicht nur eine einfeitige Abnugung der Schienen, fondern au einen ın-
gleichen Abftand der Walze von den Schienen des Grundwerfes und damit
eine ungleiche Zerfleinerung des Stoffes zur Folge hat. Aus diefem Grund
hat man daher die Hebevorrichtung meiftens dahin verbefjert, daß man beit:
Lager der Are um gleiche Beträgehebt und jenkt, zu welchem Ende beider-
feits Schraubenfpindeln angeordnet werden, deren gleichzeitige und überein-
ftimmende Bewegung durd) eine ober- oder unterhalb des Troges ange-
brachte Duerwelle bewirkt wird.

In neuerer Zeit find auch) die Holländer, abweichend von der bejchriebe-
nen bisherigen Anordnung, fo gebaut worden, daß die Walze eine aufrecht
ftehende Lage erhalten hat, und um diefelbe Herum eine größere Anzahl
(jechs bis acht) Grundwerke geftellt find; die praftifche Brauchbarkeit diefer
Anordnungen muß aber nod) bewiefen werden !),

Die Größe der Holländer ift fehr verjchieden. Während man in Am:
vifa den größeren Holländern von 200 bis 500 kg Inhalt des troden ge-
dachten Stoffes den Borzug giebt, find in Deutfchland vielfach Kleinere
Holländer in Gebrauch, deren Fafjung in der Regel zwifchen 50 und 150 kg
gelegen ift. Demgemäß find au) die Durchmefjer der Walzen verjchieden,
etwa zwißchen 0,6 und 1,2 m, und c$ fchwanten die Umdrehungszahlen zwi
ihen 120 und 200 in der Minute, jo daß die größeren Umdrehungs-
zahlen den Hleineren Durchmeflern angehören und umgekehrt. Der Kraft:
verbrauch fchwanft dem entjprechend jehr bedeutend; die folgende Tabelle?)
fann al3 ungefährer Anhalt dienen:
 

)D.RP. Nr. 3538; D. RP. Nr. 4772.
>) Fijher in Zeitjhr. d. Ver. deutjch. ng. 1886.
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Stoffgehalt des i | Durdhmefjer °

Holländers Arbeitsbebarf | der Walze

kg Prof. m

115 16,25 0,75

180 21,50 0,85

225 234,35 0,90

360 30,45 1,05

455 34,50 1,15

In Betreff des Stoffinhaltes giebt Tifher nad) der Papierzeitung 1834,

S.773 an, daß man für Icbm Raum des Ganzzengholländerg 48 kg

todenes Papier vedhnen jolle und daß die folgende Tabelle einen ungefähren

Anhalt bieten könne:

     

Länge | Breite | Tiefe | Bapier-

ves Holländers | inhalt

 

m m m kg

3,0 1,5 0,60 100

3,6 1,8 0,60 150

4,2 2,1 0,60 200

4,8 | 2,4 0,60 250

5,4 2,7 0,75 375

6,0 | 3,0 0,75 475

Reiben. Mit diefen Namen bezeichnet man gewifle Zerkleinerungs- $. 49.

mafchinen, welde aus Wirzelfrüchten, insbefondere aus Kartoffeln und

Rüben, eine breiartige Mafje erzeugen. Der Name rührt daher, daß die

VWirfungsweife diefer Majchinen an diejenige der einfachen, als Reibeifen

befannten Kiüchengeräthe erinnert, obwohl die betreffende Zerkleinerung nicht

eigentlich durch ein Zerreiben erfolgt, vielmehr fich, beffer mit der Wirkung

der bekannten Rafpeln vergleichen läßt, wie fie zur Bearbeitung von

Holz und Horn gebrandt werden. Daher dürften diefe Mafchinen nac

9. Fifcher eher den Namen Rafpelmühlen verdieneit.

Die Zerkleinerung erfolgt nämlic) in diefen Mafchinen durch) die Schnelle

Umdrehung gewiler Flächen, die mit vielen Icharfen Zähnen nad) Art der
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Rafpeln befegt find, und gegen welche die zu zerkleinernden Früchte geprefit
werden. Diefe hervorftehenden Zähne dringen in Folge des Drudes in dan
zu zerkleinernden Stoff ein und fchieben bei ihrer Bewegung entfprechend:
feine Späne von dem feftgehaltenen Körper ab, etwa in derfelben Art, wir
bei dem Schleifen des Holzes zu Papierzeng die Körndhen des Schleiffteines
die Holztheilchen abfchieben. Die Wirkung der Zähne ift alfo nicht eine
Ihneidende wie bei den Mefjern, jondern eine fhabende, durch meld

die Schubfeftigfeit
de3 Stoffes zu üiber-
winden ift. Die be-

fagten Zähne felbft

können in verfchiede-

nerWeife hergeftellt
fein, entweder dur
Aufhauen der in An-
wendung kommenden
Staplichienen oder
Stahlicheiben, wie
dies bei den erwähn-
ten Rafpeln ge

l II fchieht, oder durch
r an_ Berbindung vielerZI Sägeblätter. Die

legtgedachte Anord-
nung war in&bejfon-
dere beiden Rüben-
reiben allgemein
in Gebrauch, welche
man früher in den
Zuderfabrifen an-
wandte, währendman aufgehauene Neibebleche zur Zerfleinerung der Kartoffeln behufs Her-ftellung von Stärke und zur Bereitung de8 Viehfutters gebraudt. “EinUnterfchied ift ferner zu bemerken in Hinfiht der Form der arbeitendenSlächen. Für die Landwirthfchaft ordnet man wohl die Zähne auf ebenenScheiben an, wie die Fig. 152 erkennen läßt, welche eine Wurzelreibe vonBujhe und Barter!) vergegenwärtigt. Das durch Handkurbein von Ar-beitern gedrehte Schwungrad R trägt auf jeder Seite eine eiferne Scheibe 8,welche mit 12 Stahlichienen befett ift, die durch Aufhanen mit den erfor=

Big. 152.

 

 

) Hamm, Die landw. Ger. u. Maid. Englands,
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jerlihen Zähnen verfehen wurden. Demgemäß findet die Arbeit auch) auf

beiden Seiten ftatt, und e8 erfolgt die Zuführung der Winzeln auf jeder

Seite aus einem Rumpfe, auf defen geneigte Bodenfläche das Herabgleiten

fattfindet. Selbftredend kann diefe Mafchine wegen der mäßigen Gefchwin-

digfeit der Scheiben nur eine geringe Menge zerfleinern.

Fir größere Leiftungen bringt man die arbeitenden Zähne in der Regel

auf dem Umfange einer Walze an, welche auf einer Tiegenden Delle be

feftigt, fehr fchnell, und zwar mit 800 bis 1000 Umdrehungen in dev Mi-

mte bewegt wird. Bei den Slartoffelreiben der Stärfefabriten find diefe

Valen mit aufgehauenen Stahlfchienen dicht befegt, und die Kartoffeln,

welhe auß einem Rumpfe hevabfallen, werden durch ihr Eigengewicht gegen

die Walze gepreft. Die in Zuderfabrifen gebräuchlichen Reiben dagegen

halten auf der ebenfalls liegend angeordneten Trommel eine größere Aus

zahl von Sägeblättern, welche in der Arenrihtung angebracht und von einz

ander durch Zweifchenlagen von Holz getrennt find, jo daß nur die Zähne

aus dem Walzenumfange Herausragen. Bei diejen Mafchinen gefchieht das

Andrücfen der Aiüben durd; Stößer oder Kolben, welche vermöge der ihnen

duch Kurbeln oder Daumen ertheilten Hin-.und hergehenden Bewegung die

aus einem Aumpfe niederfallenden Wurzeln gegen die Neibwalze prefien.

In Fig. 153 und 154 (a. f.©.) ift eine folche, dem Werke von Dtto))

entnonmene Keibe für Zucferrüben aus der Fabrik von Fesca dargeftellt.

Gegen die mit zwei Befägen von Sügeblättern au verjehene Walze A

werden die aus dem Numpfe zufallenden Aüben durd) die beiden Stößer "2

angepreßt, welche ihre Bewegung von den beiden entgegengefegt geftellten

Kurbeln einer Welle c durd) Vermittelung der Hebel m% erhalten. Da

hierbei die Neibtrommel nur während de3 Borganges der Stößer zur Wir-

hung fommt, fo hat man zur Vergrößerung der Leiftung und beferen Aus-

nısung der Mafchine die Anordnung fo gelvoffen, daß der Nüdgang der

Stößer mit größerer Gefchrwindigkeit erfolgt, ala der Vorwärtsgang. Das

hierzu unter Verwendung der gejhligten Hebel % angewandte Getriebe ift

aus Th. III, 1 als das der oscillivenden Kurbelfchleife bekannt. Der Ber

trieb der Kurbelwelle c erfogt von dev Are der Niemfheibe g aus durd) ein

in das auf c fißende größere Zahnrad e eingreifendes Getriebe, von der=

elben Are erhält die Borgelegewelle s durch einen Riemen ihre Bervegung,
um durch einen zweiten auf die Scheibe r gehenden Riemen die Rührwelle

4 in Umdrehung zu fegen, deren Rührarme in Folge ihrer Schnedenftellung

den gelieferten Brei feitlich aus dev Mafchine herausbefördern.

Diefer Art des Anprefens dur) abwerhjelnd wirkende Stößer haftet der

1) Lehrbuch der rationellen Praxis der landwirthichaftlichen Gewerbe von

Dr. Fr. Zul. Otto. 1860 bis 1862.
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Uebelftand an, daß die Trommel zeitweife, nämlich während des NRücdganges
der Stößer, außer Wirffamfeit fommt. Um diefen Mangel zu befeitigan,
hat man daher einen ftetigen Andrud der Rüben in verfchiedener Weile zu

dig. 153.

 

erreichen gefucht. Am einfachften ift dies von Robert dadurch erzielt,
daß die Rüben durch einen hohen Rumpf zur Trommel geführt werden, fo

dig. 154.

  
daß ihr Eigengewicht den erforderlichen Drud erzeugt. Dagegen wendet
Klufemann eine mit Riffeln oder Aushöhlungen verfehene Speifewalze a,
dig. 155, an, durch deren langjame Drehung die aus dem Numpfe her-
niederfallenden Rüben ununterbrochen gegen die Reibtrommel gedrückt wer-
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Yan. Man erfieht aus der Figur, wie die unter der Speifewalze befindliche

Shiene durch Schrauben genau gegen die Reibtvommel geftellt werden Fann,

yanit der Zwifcenraum zwifcen ihr und der Neibtrommel möglichft Hein

ud in der ganzen Breite von gleicher Größe fei, wie e8 zur guten Arbeit

der Neibe unbedingt erforderlich if. Daß zur Erreichung defjelben Zwedes

nicht mm eine genane Cylinderform der Neibtrommel, jondern aud) eine

fehe fichere Pagerung der fEhnell umlaufenden Are unerläßlic) ift, ergiebt fich

von felbft.

Die erzeugte Maffe, welche wegen dev in ihr enthaltenen Blüffigfeit, jo-

wie wegen des meiftens noch; zugeführten Wafjers als ein leicht beweglicher

Fig. 155.

 

Brei auftritt, fammelt fich in dem die Neibtrommel umgebenden Kaften an,

wober die duch die fchnelle Umdrehung Hevvorgerufene Fliehfraft wejentlic)

dahin wirkt, die von den Zähnen -mitgeriffenen Mafjentheilchen nad) außen

zu treiben. Der Durcchmefjer einer folhen Sügeblattwalze beträgt etwa

0,6 m und ihre Länge 0,36 bis 0,42m. Man läßt die Walze 300 bis

1000 Umdrehungen in der Minute machen und. pflegt auf eine Pferdefraft

täglich 10000 bi8 12500 kg Rüben zu rechnen.

Da die Sägezähne fic) durch den Gebrauch ein wenig zuritcdzubiegen

pflegen, wodurd, ihre Wirfungsfähigfeit wejentlic beeinträchtigt wird, fo

hat man wohl die Anordnung fo getroffen, daß die Are der Trommel auf

beiden Seiten mit Niemfcheiben verfegen ift, um eine Wendung derjelben
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vornehmen zu können, jo-daß die num nad) vorn gebogenen Zähne eine vor-
theildaftere Wirkung ausüben. Wenn man andererfeits vorgejchlagen hat,
die Sägeblätter in gegen die Are geneigter Lage auf der. Trommel zu kı-
feftigen, um die Zähne möglichft mit einer Kante anftatt mit der vollen
Breite zur Wirkung zu bringen, fo dürfte der hiermit erlangte Vortheil bei
der geringen Widerftandsfähigkeit des verarbeiteten Stoffes wohl Taum die
Nachtheile der exrchwerten Herftellung der Trommel aufwiegen.

Bon den vorfiehend befprochenen Reiben ift die vor Kelbet) angegeben:
wejentlich verjchieden. Bei diefer Anordnung ift die hohle Neibwalze auf
recht ftehend und undrehbar befeftigt; die Sägezähne ftehen nad) innen vor,
die aus einem Kumpfe niederfallenden Rüben gelangen durch eine Deffnung
in der Mitte der oberen Stirn in das Innere der Trommel, wofelbjt fie
durch eine mit Flügeln verfehene, in der Are der Trommel aufgeftellte Well:
in jchnelle Umdrehung verfegt werden. Bermöge der erzeugten Fliehfraft
werden die Rüben gegen den Umfang der Trommel gepreft und bei der
fehnellen Bewegung an den nad) innen vorftehenden Sägezähnen abgejchabt.

Die zwifchen den einzelnen Sägeblättern im Trommelumfange belaffenen
Ihligförmigen Ducchbrecjungen geftatten dabei dem Brei den Durchgang
nad) außen, wo er dur, ein Rohr abgeführt werden kann. Als ein befon-
derer Bortheil diefer Bauart wird hervorgehoben, daß die Leiftung ein:
größere fein foll, weil der ganze Umfang der Trommel wirkfam gemachtift,
und daß der erzeugte Brei von gleichmäßigerer Feinheit ift, als bei dein
Neiben der vorftehend befprochenen Art, bei denen durch den Zwifchenraun
zwijchen den Süägezähnen umdder feften Platte leicht ungerkleinerte Stüd-
chen der Wurzeln mitgerifen werden. Die Zwifchenräume zwijchen den
Sägen werden bei 26cm Trommeldurchmeffer zu 1,5 mm angegeben, die
Slügelwelle foll dabei 800 Umdrehungen minutlic) machen.
Da bei diefer Kelbe’fchen Neibe die zwifchen den Sägen der Trommel

angebrachten Schlige für den Durchgang des Breies duch den Teßteren
leicht verftopft werden, fo hat Thieme?) die Reibe dahin abgeändert, daß
auch) der Neibetrommel eine Drehung ertheilt wird, und zwar in der zu der
Drehung der Rüben entgegengefegten Richtung, um dic) die folchergeftalt
auf den Brei wirffame Fliehkraft‘ein befferes Entfernen defjelben herbeizu-
führen. Die Schlige fallen hierbei ganz fort, indem die Reibetrommel die
Form eines oben und unten offenen Kegelmantels R, dig. 156, erhalten
hat, durch defjen obere Deffnung die Rüben zugeführt werden, während die
abgejhabten Theilchen durch die Wirkung der Fliehfraft an der inneren
Kegelfläche entlang nad) unten aus der Trommel heraus in den Sammel-

!) Dingler, März 1867, ©. 351. 2) PVolytechn. Centralbl. 1870, ©. 147;
Beitfehr. d. Ver. deutjch. Ing. 1871, ©. 263.
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falten getrieben werden. Die fegelförmige Reibetrommel R ift mittelft eini-

ger Arme auf der Röhre B befeftigt, welche durch da® Kegelvad CO von der

Betriebswelle E in Umdrehung gefegt wird. Ein anderes Kegelvad D ver:

mittelt die entgegengefegte Umdrehung ber diefe Röhre ducchjegenden ftehen-

Yon Welle A, deren oberes Ende den Zuführtiichter 7 trägt, welcher fonach

an der Umdrehung der Welle A theilninmt. Diefer Zuführtrichter geht

im Innern der Reibetrommel in einen trapezförmigen Kaften K über, wel-

cher unten und in der ganzen Breite gejchlofien, dagegen an den Stirnenden,

wo er an die Neibetrommel Herantritt, offen ift, um die voh oben durd) den

Trichter zugeführten Wurzeln der Einwirkung der Sägezähne auszufegen.

Un jeder diefer beiden Durhgangsöffntungen des befagten Kaftens ift die

tüchwärts gelegene Kante mit einer verftellbaren Sthiebeplatte P verjehen,

welche möglichft dicht am die Keibetrommel herangeftellt werden fan, um

das Hindurchtreten noch unzerfleinerter Murzelftüickhen zu verhindern. Das

Entweichen des gebildeten Breies gefchieht, wie jdhon bemerkt, entlang der

inneren Kegelfläche nad) dem nach außen abfallenden Boden Fund in den

Sammelbehälter H.

Für die Wirkung der Zähne ift Hier natüvlic die gegenfägliche Bewe-

gung, d. h. die Summe der Bewegungen der Trommel und der Kajten-

mindungen maßgebend, jo daß man jeden diefer Theile nur halb fo jchnell
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zu drehen braucht, als die Trommel der Kelbe’fchen Keibe. Dagegen
muß die weniger einfache Einrichtung diefer Mafchine als ein Nachtheil
ericheinen, insbefondere wird die Nothiwendigfeit, die beiden Aren A und B
nad) entgegengefegten Richtungen umdrehen zu müffen, mancherlei Uebel:
ftände im Gefolge haben, denn, wenn man.aud) die für dem vorliegenden
Zee umvortheilhaften Kegelräder durch Riemen wird erfegen Fünnen, fo
bleibt doch der Nachtheil beftehen, daß die hohle Welle B des Neibfegels in
einer großen Ningfläde unterftügt werden muß, womit eine bei fhnellr
Umdrehung erhebliche Reibung verbunden ift.

Die fonft noch an derartigen Mafchinen vorgenommenen Abänderungen
jollen nicht näher befprochen werden, was um fo mehr gerechtfertigt exrfchei-
nen dürfte, al8 die Nübenreibe heute für die Zudergewinnung nicht mehr
die Bedeutung hat wie früher, da man bei dem derzeit viel verbreiteten Aus-
laugeverfahren die Rüben nicht mehr in Brei verwandelt, fondern auf den
im nächjften Paragraphen zu befprechenden Schnigelmafdinen in feine
Stüde von beftimmter Form fehneide. Im Betreff der Gefchwindigfeit der
Reibmafchinen möge nur noch) die Angabe von 9. Fifher hier angeführt
werden, wonach man die Umfangsgefchwindigfeit der Kafpeln zur Zerkleine-
rung von Kartoffeln oder dergl. bis zu 55 m in der Secunde getrieben hat,
und zum Zerreiben von 1kg Kartoffeln an denfelben eine Rajpelfläche von
17 bis 38 qm vorbeigeführt iverden muß.

Schnitzelmaschinen. Die Bereitung des Zuders aus den Rüben
durch Auslaugen erfordert eine foldhe Zerfleinerung der Rüben, vermög:
deren Eleinere Stüde entftehen, die bei ihrer Lagerung über einander der
auslaugenden Flüffigfeit hinceichende Zwifchenräume zum Durchtritte ge-
ftatten. Zu diefem Zmede werden die Rüben durch Mefjer zerfchnitten,
welche zwar von verfchiedener Anordnung und Bewegung find, aber darin
übereinftimmen, daß die durch fie abgefchäften fpanartigen Schnigel durd)
Deffnungen hinduchtreten, welche unmittelbar hinterhalb der Mefjer ange
bradit find, etwa fo wie dies bei dem befannten Gurfenhobel der Küchen der
Fall if. Die Zerfleinerung. ift thatjächlich ein Hobeln, infofern es fid)
hierbei um die Erzeugung von Stüden einer ganz beftimmten Geftalt und
nicht um eine Zerkleinerung überhaupt in Bruchfticde von ganz beliebiger
Form handelt. Demnach würden diefe Mafchinen eigentlich der im folgen-
den Capitel zu behandelnden Gruppe von Majchinen zur Zertheilung beizu-
zählen fein, doch mögen fie hier im Anahluffe an die Reiben wegen des
verwandten Zwedes befprochen werden.

Dei allen diefen Mafchinen wird die Wirkung des Meffers durch drehende
Bewegung erzielt, doch Tann man dabei einen Unterfchied machen, je nad)-
dem diefe Drehung den Meffern oder den Rüben ertheilt wird. Die erftere
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Anordnung bewegter Mefjer ift die gebräuclichere ; dabei miüfjen die Rüben

jetbtt mögfichft feftgehalten werden, wenn man auf die Erzielung von

Schnigeln einer beftimmten Form rechnen will. E& genügt zu diefem Zwede

nicht, wie bei den vorgedachten Reiben, daß man die Küben nur mit einem

beftimmten Drude gegen die Meffer prefje, jondern man muß für eine thun=

ihft fichere Lage forgen und namentlich jedes Tanzen der üben zu ver

meiden fuchen, wie ein folches vermöge der Geftalt der Rüben fic) leicht ein-

felft und befonders beobachtet wird, wenn das Meffer an verjchiedenen

Punkten der Nübe mit verjchiedener Gejchwindigkeit fi) vorüber bewegt.

Dies ift namentlich, der Fall bei denjenigen Mafchinen, bei denen die Mefier

auf einer ebenen Scheibe ange-

Fig. 157. bracht find, weniger findet e8

ftatt, wenn die Mefjer in einem

Kegelmantel angeordnet werden,

während Majchinen mit cylindri-

ichen Meffertrommeln in allen
Punkten gleiche Gefchroindigkeit

der Mefier zeigen. Zum Felt

haften der Rüben wird ein feites

Gegenmefjer verwendet, welches

möglichft nahe an die vorbeiftrei-

fenden Mefier geftellt wird, um

aud) den Kleinften Nübenftücden

nod) eine Stüge zu bieten. In
Betreff der Ausführung find die

Mafchinen fehr verjchieden, je

nachdem die Mefjer an einer ebe-

nen Scheibe, einem Kegelmantel

oder an einer cylindrifchen Walze

an me angebracht werden, umd je nad)»

DR, oa die Axe der Meiler liegend

oder ftehend aufgeftellt wird.

Eine Schnigelmafchine mit wagerecht geftellter Mefferfcheibe ift die durch)

Fig. 157 angedentete Mafchine von Wannied in Brünn). Die auf der

ftehenden Welle A befeftigte Scheibe B trägt eine Anzahl von radial geftell-

ten Meffern mit den Hinter denfelben befindlichen Schligen, durch welche die

Schnigel hindurchtreten, fo wie fie bei der Umdrehung der Scheibe durch)

die Meffer von den Rüben abgefchält werden, die in den itber der Scheibe

feften Rumpf. eingebracht werden. Der Andend erfolgt hier duch) das

 
I) D. RP. Nr. 8958.
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Eigengewicht der Rüben, und man muß, um die fefte Lage derelben mög-
Kichft zu fichern, den Rumpf immer voll halten.

Achnlich der in Fig. 152 dargeftellten Wurzekreibe ift die Mafchine von
Beyer!) zur Erzeugung von Seifenfpänen eingerichtet. Diejelbe ift mit
zwei ebenen Mefferfcheiben auf derfelben Kiegenden Welle verjehen, fo dat

auf jeder Seite das Abtrennen von Spänen von den Seifentiegeln erfolgen
kann, die auf die geneigten Zuführrinnen gelegt werden. Iede Meflerfcheibe
trägt hierbei fecs Meffer, von denen die Schneiden abwechfelnd gerade ud
zidzadförmig geftaltet find. Im Folge diefer Mefferanordnung jchneidet

immer ein gezahntes Mefjer eine Anzahl von Streifchen aus dem Geifen-
tiegel heraus, fo daß an dem Ende des legteren hervorragende Nippen ent-

ftehen, welche dur) das hierauf folgende ‘gerade Meffer abgefchält werden.
Eine derartige Anordnung von zweierlei Mefjern, die fi durch ihre For
oder Stellung von einander unterfheiden, wird bei den Schnigelmafchinen

häufig gefunden; und man bezeichnet diefe Meffer als folche mit halben

Schnitt. Bon derWirfung derjelben fann man fi, mitteljt der Fig. 155
eine deutliche Anjchanung verichaffen. Es ift nämlich vielfad) gebräudhjlid),

dig. 158. dig. 159.

AyrLıarn B A : A
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den Schneiden der Schnigelmafchinen die Dachrippenform, A Fig. L, zu
geben, um durd) diefe Schneiden Schnigel von der Duerfchnittsgeftalt
abedef zu erhalten, wie eine folde ‚fir den Zwed des Auslaugens vor
theilhaft if. Da mım die Darftellung nicht nur, fondern vorzugsweife die

dauernd gute Erhaltung folcher gerippten Schneiden mit Schwierigkeiten
verbunden ift, fo fann man jedes diefer Mefjer erfegen durch zwei andere

B und C, md e8 ift Mar, dag das Mefjer C zum Vorarbeiten dienen wird,
indem bdafjelbe nr ein Einfchneiden der Rüben durch die fcharfen Aippen
bewirkt, worauf das folgende Meffer B vermöge feiner Ziczadform ein Ab-
Ichälen der Schnigel vornimmt. Die beiden Meffer ZB und CO in Fig. II
wirfen daher zufammen nur fo viel wie das einzige Meffer A in Fig. I.
Daß man auc) bet übereinftimmender Form der Schneiden durch ent-

fprechende Stellung derjelben gegen einander dafjelbe erreichen fan, wird
aus Fig. 159 deutlich. Hier find zwei zietzadförmige Meffer A und D
von gleicher Form verwendet, welche gegen einander um die halbe Theilung
verfegt find. Es ift Mar, wie durd) die auf einander folgenden Wirfungen

diefer Mefjer Schnigel von der durch die Schraffirung erfichtlich gemachten

1) Dingler 1881, Bd. 239, ©. 463.
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Form erzeugt werden, und zwar werden die Schnigel a durd) das Mefjer
A und die Schnigel b durd) dasjenige B abgefchält.

Wie fhon oben bemerkt wurde, haben die Scheibenmafchinen den Uebel-
ftand, daß die verfchiedenen Punkte des Mefiers verfchiedene Gejchwwindigfeit
haben. Dies zu vermeiden, hat man die Meffer in dem Umfange einer

geraden Trommel angebradht. Wenn Hierbei,die Schneiden an dem äußeren
Umfange der Trommel

hs 19% befiniic find, die ge-
bildeten Schnigel aljo
nad) dem Inneren der
Trommel abgeführt wer-
den müffen, jo jest
fic) diefer Aführung

die Fliehfraft Hindernd

entgegen, welche in dem
Schnigel rege gemacht
wird, fobald dafjelbe

nad) gefjchehener Abtren-
nung in den hinter

dem Meffer befindlichen

Schlig getreten ift und
an der Umdrehung der

Trommel theilninmt.

Aus diefem Grumde
müffen diejenigen Ma-

fchinen befjer erfcheinen,

welche die Mefjer in

dem Innern der Trom-

mel enthalten, weil bei

ihnen die erwähnte

rn\vchiuSir
bewirkt. Ber einer Majchine von Wannied!) ift die Are der Mefler-

trommel liegend angeordnet und die Rüben gelangen aus einem feitlich an=
gebraten Aumpfe in das Innere der Trommel, wofelbft fie in dem unteren
Theile derfelben der Wirkung der Meffer ausgefegt find.

Dagegen findet bei der Mafchine von Rasmus?), Fig. 160, das

Schneiden auf dem ganzen Umfange der Mefjertrommel ftatt, welche hier
auf der ftehenden Welle A durd) das Armfreuz B befeftigt ift- Die aus

 
1) D. RP. Nr. 8393. 2) D. R.-P. Nr. 21784.
Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. IH. 3. 16
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dem feftftehenden Rumpfe 2 herabfallenden Rüben werden duch den fegel-
förmigen Boden nad) aufen gegen die Meffer der Trommel 7 geführt, und
zwar dient die Schraube S zur Vergrößerung des durch; das Eigengewicht
der Rüben ausgeüibten Drudes. Damit hierbei die im Inneren befindlichen
Rüben an der Umdrehung verhindert find, ift der Boden mit vier radialen
feften Rippen verfehen, an denen verjtellbare .Gegenmefjer angebracht find,
die bi8 nahe an die Meffertronmel herangerückt werden fünnen. Die dind)
die Schlige der Trommel nad) außen tretenden Schnigel werden von den
die Trommel umgebenden Behälter aufgenommen, in welchen fie durc)
freifende Bürften C nad) der Abfalfrinne befördert werden. Die mittelit
einer Röhre auf die Are der Mefjertronmel gejeßte Schraube S empfängt

Fig. 161.

©a
Ne

SE

 

ihre langfame Bewegung von der ftehenden Are der Trommel durch. ein
doppeltes Nädervorgelege von leicht erfennbarer Anordnung.

Gegenüber diefer Mafchine mit bewegten Mefjern wendet Barbet!)
eine feftftehende Meffertrommel an, innerhalb deren die von oben einfallen:
den Rüben durd) einen mit entfprechenden Slügeln verfehenen Boden in
jchnelle Freifende Bewegung gefett werden. Die gebildeten Schnigel fchie-
ben fich durch die Hinter den Mefjern im Trommelumfange enthaltenen
Schlige nad) augen, um nad) dem Abfalltohre zu gelangen. Die tägliche
Leiftungsfähigkeit diefer Mafchine wird in der angeführten Duelle zu 360 000
bis 400000 kg Rüben angegeben. Dieje Bauart ift mit demfelben Uebel-
Stande behaftet, wie die ähnlich arbeitende Reibe, dig. 156, daß die an der
Drehung betheiligten Rüben im Allgemeinen nicht fo vertheilt fein werden,

1) Dingl. pol. Journ. 1885, 255, 473.
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yaf ihr Schwerpunkt in der Are gelegen ift, und e8 miüfjen daher die Nad}-

teile fi) einftellen, welche mit der fchnellen Umdrehung einer einfeitig be

ihwerten Trommel verbunden find. Andererfeits gewährt die Anordnung

feftev Meffer den Vortheil, daß die Wirkung jedes einzelnen Meffers fich

derzeit beobachten und ein etwaiger Mangel fid) leicht befeitigen Läßt.
In einer von der bisher befprochenen abweichenden Art wirft die zum

Zurfleinern der Cihorienwurzeln beftimmte Mafchine von Widert),
in welcher zwei verfchiedene Schneidvorrichtungen zur Wirkung gebracht
werden. "Die von oben niederfallenden Wurzeln werden hierbei von den

Hafen einer fid) langfanı drehenden Walze W, Fig. 161, erfaßt und an

yon feftftehenden Meffer M vorbeibewegt, und die folcherart abgefchälten

Stüce alddann von den fehneller Freifenden Schneidfcheiben S auf einer

Volle A in würfelförmige Stüde zerfchnitten.

Holzzerkleinerungsmaschinen. Zur Zerfleinerung von Farb- 8. 51.

und Gerbhölzern wendet man meiftens Mafchinen an, welde in ähnlicher
Art wirken, wie die vorbefprochenen Schnigelmafchinen, nur kommt e8

hierbei im Allgemeinen nicht fowohl auf eine beftimmte Form der erzeugten
Späne, als vielmehr nur auf eine hinreichend weit gehende Zerkleinerung

v3 Holzes an. Die Wirkung ift auch hier wefentlich die des gewöhnlichen
Tifchlerhobels, alfo eine eigentlich Fehmeidende, bei welder das zwifchen
Yic Hofztheile fich eindrängende fcharfe Mefjer eine Trennung erzielt, indem
die Feftigkeit des Holzes in der zur Trennungsfuge fenfrechten Richtung

überwunden wird. E8 ift aljo hier die Spaltfeftigfeit, d. h. die Zugfeftig-

feit, in der angegebenen Richtung zu überwinden. Diefer Wirkung entjpre-

hend ift der Schneidwinfel der Meffer ähnlich wie bei den befagten Hobel-

en der Tischler im Allgemeinen ein fpiger von 40 bis 50 Grad,.und die
ine Fläche des die Schneide bildenden Keiles weicht nur fehr wenig von

der Bewegungsrichtung des Meffers ab. Nur bei jehr harten Hölzern ift
die Virfung hiervon abweichend eine Shabende, indem hier die Schneid-

winkel der Meffer viel größer, zuweilen bis nahe an 90 Grad groß gemacht
werden. Die Spanbildung erfolgt daher in diefem Falle durd) die Ueber:
vindung der Schubfeftigfeit des Holzes in der Richtung der Tren-
nungsfläche.

Auch bei diefen Mafchinen erhalten die Mefjer, wie bei den vorftchend

beiprochenen Schnitelmafchinen, zur eigentlichen Zerfleinerung immer eine
freifende Bewegung, und nur ausnahmsweife wendet man auc) die hin- umd

hevgehende Bewegung eines Meffers zur Abtrennung von Spänen an, die
dann weiter durch Freifende Mefjer zerkleinert werden. Fefte Gegenmefier,

)) D. RP. Nr. 27 653.
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wie fie bei den Rübenjchnigelmafchinen nöthig find, fünnen hier entbeht

werden, und es ift nur eine entjprechende Vorfchiebung der zu zerkleinernden
Fig. 162. Hölzer anzuordnen, ei

? es, daß diefe einjad

aus freier Hand oder

durcch einen befonderen
Borjchiebeapparat be
wirft wird.

Eineeinfache Holzju-

. Hleinerungsmafchine !)

mit einer auf liegender
Welle befeftigten ebenen
Meffericheibe fteltt dir

dig. 162 vor Das

das ri - zu zerfleinernde Hol;

__|Mr“
Führungsftüd Fan

derjenigen Seite gegen die Meffericheibe M geführt, an welcher die

Schneiden fi) abwärts bewegen. Die Schneidfcheibe ift mit zwei geraden

Mefjern oder Hobeleifen in der Richtung eines Durcmeffers verfehen,

dig. 163.

 

 

 

und e3 befinden fid, vor diefen Mefjern die aus dem vorigen Paragraphen
befannten Schlige zum Hinducchlaffen der abgetrennten Theile. Im den
zu den Meffern fenkrechten Ducchmefjer find einzelne fcharfe Spigen an-

- ı) Braft. Majch.-Conftructeur 1880, ©. 169.
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gebracht, welche die Bafern des Holzes quer ducchichneiden, ehe die durd)-

ihnittenen Stüde von den Meffern abgefchält werden, und zwar find diefe

Spiken durch) Schrauben nach Erfordern mehr oder minder weit heraus
zu ftellen.

Die Mafchine von Ricard!) enthält als das arbeitende Werkzeug einen
Mofferfopf von der Form zweier abgeftumpfter, mit den Kleinen Grund»

flächen zufammenhängender Kegel M, Fig. 163. Das durch) den Schlitten
S den Meffern entgegengeführte Holz wind daher an feinem Stivnende durch)
die [chrägen in den Kegelfeiten angebrachten Meffer bearbeitet. Der Bor:
jhub des Holzes gefchieht jelbftthätig durd) Bernittelung der beiden Zwifchen-
wellen A und B, von welcher Iegteren die VBorfchiebwelle C niit Hülfe der

Fig. 164. Keibungskuppelung K bewegt
wird. Wegen der Kegelforn des
Mefjerkopfes ift e8 nur nöthig,

das Holz in der Richtung feiner
‚Länge vorzufchieben, ein jeitliches

Ausweichen wird durd) die Ge-
ftalt dev Meffer verhindert. In

ähnlicher Art find vielfach die

Holzzerkfeinerungsmafchinen mit
fegelförmigen oder cylindrifchen
Mefjerköpfen verfchen, deren

Meffer, wie jchon bemerkt, bei der

Berarbeitung harter Hößer meir

ftens für eine fchabende Wirkung

gefchliffen und angeftellt werden.

IITITTTTTTEÜRARRha€aihnwVUV Zur Dereitung der fogenan-
ten Cellulofe für die Papier-

erzengung muß da dazu verwendete Holz ebenfalls einer vorherigen Zer-

!leinerung unterworfen werden. Diefem Zwede dient die Mafchine von

Miller m Sohn?), Fig. 164. Hierbei fchneidet das in fenkrechter
Richtung durch) eine Kurbel auf und nieder geführte Meffer M von dem in
Ihräger Richtung (unter 45 Grad) dagegen geführten Hole einzelne Späne
ab, welche auf der gefriimmter Fläche F einer fchnell kreifenden Meffer-
wae W zugehen, um von derfelben in Splitter verwandelt zu werden.

Das Mefjer M macht in der Minute etwa 20 Schnitte, wogegen der
Mefferwalze W eine Gefchtwindigfeit von 1200 Umgängen in der Minute
gegeben wird. Der Borjchub des Holzes ift veränderlic) gemacht und wird

Jo bemefjen, daß die Späne etwa 8 bi$ 12 mm di ausfallen.

  
1) Dingl. pol. Journ. 1884, 253, 267. 2) Ebend. 1875, 215, 399.
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Eine Schneidvvirtung durch Mefjer, wie fie bei den Mafchinen diefes und

des vorhergehenden Paragraphen ftattfindet, kommt in ähnlicher Art aud) bei

den Häcfelmafchinen und einigen anderen zu ähnlichen Zweden dienendn
Mafchinen, z.B. bei den Hadernfchneidern der Papierfabrifen, vor; da es ji)

hierbei aber nicht jowohl nur um eine weitgehende Zerkfeinerung in for
Iofes Gut, al vielmehr um die Herftelung von Stüden beftiumter Länge
handelt, jo werden diefe Mafchinen befjer in dem folgenden Capitel zu be-

fprechen fein, weldjes von den Majchinen zur Zertheilung der Stoffe
handelt; wofelbft aud) der Einfluß näher erörtert werden fol, welchen die

Form und Anftellung der Schneiden auf die Schneidwirfung ausübt.

Hackmaschinen. Die zur Zerfleinerung des Fleifches behufs der

Wurftbereitung dienenden Mafchinen find theilweije fo ausgeführt, daß in
ihnen die wälzende Bewegung des befannten Wiegemejfers oder die nieder-
fallende Bewegung des Hadmeffers verwendet wird, theild aud) wird das

z Bleifch durch eine mit Stif-

ten bejeßte Trommel bei

deren Umdrehung in einen
gejchlofjeien Gehäufe gegen
Mefjer geführt, die im

Inneren diefesg Gehäufes
feft angebracht find.

Eine Mafchine mit
Wiegemefjern von Dahl
und Humpert!) ift iu

Big. 165 dargeftellt. Schs

bogenförnige Mefjer

find parallel mit einander

befeftigt und erhalten ihre

übereinftinnmende jchwin-
gende Bewegung von dei
Kurbel K aus, deren Kur:
befzapfen ein in der Schleife

| dev Stange S befindliches
Sfeitftük ergreift. Hierbei wälzen fi die Meffer auf der wagerechten
oberen Fläche des Kloes A ab, jo daß fie das auf diefem Kloge befindliche

Fleifch durcjfchneiden. Die Führung erhalten die Meffer dich zwei Füh-

rungsrollen R, welc)e fi, gegen die Bahnen B ftemmen. Diefe Bahnen

find, wie fich aus dev Betrachtung der ftattfindenden Bewegung ergiebt, al

dig. 165.
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1) D. RP. Nr. 86.
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die Aequidiftanten auszuführen, welde um den Nolenhalbmefer von den-

jenigen verfürzten Cycloiden abftehen, die der Kollenmittelpunft bei den Ab-

wälzen der Meffer auf der Ebene des Kloges befchreibt. Dev Klo jelbit

erhält eine langfame Drehung um feine Are, und zwar wird ihm diefe Be

wegung xuchweife durch cin Schaltrad ertgeilt, welches bei jeder Umdrehung

yer Kurbelwelle K von diefer aus um einen Zahn weiter gedreht wird.

Damit diefe Drehung leicht und ohne ein Umbiegen der Schneiden vor. fich

gehe, wird fie immer in einem Augenblide vorgenommen, in welchen die

Fig. 166.

Sim
[uunnenms] 

Meffer in geringem Maße von dem Kloge abgehoben find. Zu diefem

Zwede ift ein Bolzen C in dev Mitte des Kloges vorhanden, auf deijen

Kopf fic) die Meffer mittelft einer Pfanne P aufjegen, jobald die Mefjer in

die mittlere Stellung kommen. Dur) diefe Drehung des Kloges fommen

nach einander möglichft alle Theile der Mafje unter die Meffer, auc) kann

man dich feftftehende Streichbleche von geeigneter Form für die zur gleich

mäßigen Durdjarbeitung erforderliche Wendung deö Fleifches forgen. Die

Wirkung diefer Mafchine ift natürlich) eine abfegende, fo daß immer eine

beftimmte Menge Fleifch aufgegeben wird, welches 6i8 zur genügenden Zer-

fleinerung bearbeitet wird, Die Unterftügung des Blodes gefhieht durd)
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einen Zapfen in der Mitte und mehrere Laufrollen in der Nähe des Un-
fanges.
Man Hat aud) die Wiegemeffer jo bewegt, daß fie außer ihrer wälzen-

den Bewegung auf dem Kloe noc) eine ziehende oder geradlinig fort-
Ichreitende ihrer Schneide empfangen, um hierdurch, diefelbe Wirkung zu
ergielen, welde man bei dem Durchjfchneiden eines Korfes oder Stücchens
Gummi vermöge des Durdziehens der Mefferfchneide erreicht. Eine zu
diefem Zwedfe angewandte Aufhängung der Meffert) zeigt Fig. 166 (a. v.©.),
Dur) die fhwingende Bewegung des Winfelhebels HI, welche derfelbe durd)

Fig. 167. eine Kurbel K exhält, werden
die beiden Pımkte A und B
dev Wiegemefjer vermittelit
der an ihnen angreifenden Zug:
ftangen C und D nad) der
Seite bewegt. Denkt man
fi die Meffer aus der mitt-
leren Lage durch den Aus-
Ihlag des’ Hebel H in die
punftivte Rage gebracht, fo ift
aus der Verzeichnung diefer
Lage erfichtlich, daß vermöge
der Wälzungdes Freisförmigen
Meffers deflen Berührungs-
punkt auf dem Kloge um die

Größe ab nad) der Seite gerücktift, wogegen der Berührungspunft auf dem
Meffer um die davon verfchiedene Größe de verjchoben erfcheint. Es hat
daher neben der wälzenden Bewegung auf dem Kloge noch eine ziehende
Bewegung dev Mefferfchneide um den Betrag ab — be ftattgefunden. Wie
der Einfluß eines folchen Durchziehens bei Mefjern zu erklären ift, wird in
dem nächften Capitel gezeigt werden.

Anftatt der Wiegemefjer hat man auch bei derartigen Maschinen fharf-vandige Scheiben in Anwendung gebracht, welche drehbar, auf wagerechte
Aren geftedt, über die Fläche des Kloes gerollt werden. Eine folche Ma-
Ihine 2) ift durch Fig. 167 verfinnlicht. Die iiber dem unbeweglichen Kloge
jenkrecht gelagerte Welle A trägt zwei Arme B und C, von denen jeder
acht Schneidfeheiben S aufnimmt, die in Gabellagern drehbar angebracht und
durd) Federn mit einembeftinnmten Drude auf den Kloß niedergeprefst werden.
Diefe Scheiben müffen fich daher bei der Umdrehung der mittleren Are A ähnlid)
wie die Steine eines Kollerganges auf der Oberfläche des Kloges abwälzen.

  
)D RP. Nr. 2658. 2) D. N.-P. Nr. 3566,
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In Folge diefer wälzenden Bewegung ift die Wirfung der Scheiben über-

einftimmend mit derjenigen der Wiegemeffer in Fig. 165 und nicht zu ver-
wechfeln mit der von fchnell Freifenden Schneidfcheiben, welche wie bei der

Holzerkleinerungsmafchine in Fig. 164 gegen feftgehaltene Axbeitsftüce

wirken, Um eine möglichft gleichförmige Bearbeitung der auf deu Kloge
ausgebveiteten Maffe zu erzielen, find die Scheiben in folchen Entfernungen
von der Mitte angebracht, daß die Scheiben der einen Seite fic) in Bahnen
abwälzen, welche zwifchen den Bahnen der anderfeitigen Scheiben mitten

dig. 168.

 
inne liegen, und außerdem werden fänmtliche Scheiben mit ijren Gabeln
einer wiederfehrenden Hin= umd Herbewegung nad) der Längsrichtung der

Yıme unterworfen. Diefe fehwingende Bewegung erhalten die Scheiben-

träger durch zwei Exeenter auf den Axen D und E, denen eine drehende

Bowegung von einem an dem Geftell undrehbar befeftigten Zahnrade Z
mitgetheilt wird, an welchen fich die mit den Aren der Excenter verbundenen

Zahnräder bei der Umdrehung der Arme abwälzen. Ein mit feinen Zinfen

wifchen die Scheiben eintretender Kamm forgt für ein Abftreifen der an
den Scheiben haftenden Fleifchtheile.
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Anftatt vieler Scheiben neben einander hat man wohl aud) ein einziges

Mefjer auf jedem Arme angebracht, welchen die Geftalt einer Schrauben
fläche mit mehreren Windungen gegeben ift?); die Wirfungsweife erleidet
dadurch) Feine Aenderung.

Bon diefen Kreisicheiben, fowie von den Wiegemefiern, welche nun in
tollender Bewegung über das Fleifc) geführt werden, find ihrer Wirkung

nad) wejentlich die fidel-

dig. 169. fürmigen Meffer vu
fchieden, welche bei der Wi-
fhine von Darenne?)
an einer liegenden Welle
befeftigt find und mit die
fer in fchnelle Freifend:
Bewegung verfegt werden,

wobei fie durch das unter:
halb in einem Troge be

findliche Fleifch durchge
zogen werden.  Diefan
Troge ertHeilt eine Kurbel
eine langfame Hin=- um)

hergehende Bewegung zu
dem Zwecke einer möglic)t

gleichmäßigen Zevkleine
tung der ganzen Mafle.

Bei den nad) Art dis

Hademeffers wirkenden
Mafchinen find iiber den

Haufloge ein oder mehrer
Mefler befindlich, weld:

i durch) Kurbeln oder font
geeignete Vorrichtungen auf- und niedergefchoben werden. Die gleichförnig:
Durcharbeitung der ganzen Maffe wird ebenfalls duch eine Tangfame Un
drehung entweder des Kloßes oder der die Meffer tragenden Stange erzielt.
Diefe Iegtere Einrichtung zeigt die Machine), Fig. 168 (a. dv. ©). Dis
aus mehreren freuzweife zur einander ftehenden Schneiden zufanmengefegte
Mefjer M erhält hierbei durch die beiderfeits angebrachten Kurbeln K eine
aufs umd abfteigende Bewegung von der Triebwelle A aus, die mit zwei
Zahnrädern B die auf den Kurbelwellen figenden Getriebe C umdreht.

 
) D. RP. Nr. 9974. 2) Dingl. pol. Journ 1870, 196, 29. 3) DNS.

Nr. 7232,
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Die Kurbelftangen S greifen dabei nicht an dem Meffer unmittelbar, fondern

an einem QDuerftüf Q an, in defjen Mitte die Stange des Meffers oje

drehbar aufgehängt ift. Zufolge diefer Einrichtung fann das Meffer leicht

gedreht werden, was durch) ein Stiftenrad R gefchieht, gegen deijen Stifte

entfprechende Daumen der Triebwelle A anftogen, und in defjen Nabe die

Mefferftange mit einenvierfautigen Anfage oder mittelft Feder und Nuth

eintritt. Die Drehung des Mefjers wird man natürlich in der erhobenen

Stellung defjelben vornehmen.

Bon diefen Mafchinen unterjcheidet fich die Fig. 169 angedeutete !) Haupt

füchlich dadurch, daß hier die Berfegung durch eine langjame Drehung des

Blodes A bewirkt wird. Zur Bewegung der hier vorhandenen drei Meffer

iit die Triebwelle W mit drei Kröpfen K verfehen, deren Schubftangen die

Meffer mittelft zwifchengefchalteter Bedern F ergreifen. Die Federn ver

anfaffen bei genügender Anfpannung immer ein Ducchjchneiden der Mefier

bis auf den Klog, aud, wenn derfelbe fi) abgenugt hat, ohne daß die

Breffung in den Kurbelftangen eine übermäßig große werden fan. Da die

Umdrehung des Kloges behufs der Verfegung hier durd, eine Schraube S
auf der Triebwelle aljo ftetig erfolgt, fo ift zu vermuthen, daß die Ab-

mısung des Kloges eine exhebliche und die Umdrehung defjelben eine er

jhwerte fein wind, weil die Drehung aud) ftattfindet, während die Mefjer

auf dem Kloge ftehen.

Bon den fonftigen Abänderungen der eigentlichen Hadmafchinen möge

wm noch diejenige erwähnt werden, bei welcher das Mefjer durch fein Eigen-

gewicht zur Wirkung fonımt, indem daffelbe von der Betriebswelle durch

Daumen nad; der Art der Stampfer gehoben wird, um dann fi) jelbft

überlafen zu werden. Bei der im diefer Art wirkenden Mafchine von

Sondermann und Stier?) wird bei dem Heben des Mefferträgers eine

oberhalb defjelben angebrachte Schraubenfeder zufammengedrickt, um dur)

ihve nachherige Ausdehnung die Fallgefchwindigfeit zu erhöhen. Der Bloc

fteht dabei feft, und zur Verfegung wird dem Meffer bei jedesmaligem Auf:

fteigen eine geringe Drehung extheilt.
Ein Hauptübelftand aller diefer und anderer Hadmafchinen mit auf und

niedergehenden Hacemefjern befteht in der fehnellen Abnugung des Kloges,

mit welcher eine entfprechende Verunreinigung des Fleifches durd) Holz

fblitter verbunden ift. Mafchinen mit wiegenden Meffern zeigen diefen

Ucbelftand nicht oder doc) nur in geringerem Orade.

Schließlich möge noch der wohl unter dem Namen der Fleifhmapl-

miühlen befannt gewordenen Heinen Mafchinen gedacht werden, wie fie

ji, für geringere Leiftungen, namentlich) als Kiüchengeväthe, vielfach Ein-

u
r

») D. RP. Nr..10752. 2) D. RP. Nr. 9.
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gang verjchafft haben. Diefe Mafchinen beftehen der Hauptjache nad) aus
einer eifernen Trommel 7, Fig. 170, deren Innenfläche mit einer größeren
Anzahl fefter Meffer 7 verfehen ift. Im Inneren diefer Trommel dreht
fi die Walze W, welde auf der Außenfläche einzelne Stifte trägt, die bi

&ig. 170, der Umdrehung zwifcen
u den gedachten feften Mefiern

der Trommel hindurchti-
ten. Es ift erfichtlic), wie

das durch den Trichter 0
eingebrachte Fleifch bei der
Umdrehung der Walze 1V
von deren Stiften mitge-

nommen und. an den feften

Meflern zerfchnitten wird.
Zum Zwede der Entlew-
tung und bequemen Keini-
gung. ift das Gehäufe in
der Mitte getheilt, und der
obere Theil als Dedel mit

Gelenken an den unteren
\ geichloffen. Die Einfad)

i 2 buidındt ikting; ir heit diefer Mafchinen ift

Borzug, welchem fie ihre
weite Verbreitung verdanken, dem die Art ihrer Wirkfamfeit läßt Vieles zu
wünjchen übrig Denn abgefehen davon, daß fie wie alle Hadnafchinen
poftenweife arbeiten, fegen fie aud) das Fleiic) nicht einem reinen Zer-
Ihneiden wie die Wiegemefjer, fondern fie üben dabei vornehmlich die
quetfhende Wirfung aus, welche wegen de3 damit verbundenen Aus-
prefiens der Säfte für beffere Sleifchwanren, insbefondere für folche, die Läu-
gere Zeit aufbewahrt werden follen, möglichft zu vermeiden ift. Auch ift
für eine entfprechende Mengung behufs Erzielung einer gleichmäßig zeuklei-
nerten Maffe in diefen Mafchinen gar feine Vorfehrung getroffen.

Ueber die Fleifchzerkleinerungsmafchinen kann die Arbeit von W. Ster:
fen in den Berhandlungen des Ber. 3. Bef. d. Gewerbfl. 1881, ©. 19
nachgelefen werden.
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